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Ijrfthansa; Im ■, Streit zwischen 
'; ^Bpnn ü^Munchen iuä die Luft- 
. ^^-Privafeierung hat - Strauß 
.■.esKhnals.Schutzephilfe-.yon pin«m 
. CDU-lCnisterprasidente^ erhal- 
fen. Uwe* Barsche! (Schteswig- 
‘ IJplstein) spricht sich in ememPo-' 
Jätionspapiergegen die Privatiste- 
;~Titmg upd für die Zulassung eror 
^privaten Konkurrenz im nationa- 
f . Tw Luftverkehr aus. (S. 51 

ßevirementlm Bundeskriminal- 
. amt wird ein Revirement vorbe- 
1 leitet. Für Vizepräsident Boeden 
(60) wird zum 1. Mäiz 1986 ein 
Nachfolger gesucht Bereits »um 
; LJanuar 1986 ist an der Spitze der 
für Terrorismüsbekampfiihg zu- 
ständigen Abteilung „Te" ein 
; -> Wechsel vorgesehen. (S. 4) 

;- ^ ra walte: Im Fall . des Demon- 
.■.stranlen, Günter Sarä, der in 
: ■ Frankfurt zu. Tode kam, haben' das 
-■■ hessische LEA und der Präsident 
• rsdes Staatsgerichfahofc Ermittlun- 
gen aufgenommen. (S. 5) 

. Volkskammer: Die Aufnahme of- 
fizieller Kontakte zwischen dem 
Deutschen Bundestag und der 
f „pDR“-V olkskannner befürwor- 
tete die FDP-Bimdestagsfraktion 
auf ihrer Herbstsitzung in Bedin. 

. . Munition; Die USA. weilen China 
Pläne und. Maschinen im Wert von 
- 98 Millionen Dollar für den Bau 
einer Munitionsfabrik verkaufen. 

' Das Geschäft muß noch v om Kon- 
.. „greß genehmigt werden. 


Geiseln: Zwei der vier am Montag 
in Beirut entführten Sowjetdiplo- 
maten sind gestern offenbar er- 
mordet worden. In Anrufen bei 
. Presseagenturen und dem Rund- 
flink hieß es, bei den »Hingerich- 
teten“ handele es sich um den 
Handelsattache und den Bot- 
schaftsaizL Die islamische Terror- 
organisation „Heiliger Krieg“ hat- 
te angedroht, alle vier Geiseln zu 
ermorden, falls prosyrische Links 1 
milizen die Belagerung der Hafen- 
stadt Tripoli nicht ab brachen. 

Golfkrieg: Irakische Kampfflug- 
zeuge haben zum 18. Mal sät Mit- 
te August den iranischen Ölhafen 
Kharg bombardiert. - Nach Anga- 
ben des . LJoyds-Schiffahrts- 
registers erlitt die internationale 
S chiffahr t 1984 wegen 33es Golf- 
kriegs ihre größten Verluste an 


Bnrttotonnage seit 

OPEC: Iran wird jedä Erhöhung 
der ölforderquote Iraks auf der 
morgen in Wien beginnenden 
OPEC-MinistertaguJg als eine 
nKrie^erklärung^Jansehexi, er- 
klärte Ölminister fiftarazi. ^Für je- 
des Irak zugebflhgp Barrel Quo- 
tenerhöhung werden wir unsere 
eigene Ölförderung um zwei Bar- 
rel steigern.“ / 

Dialog? Präsident Reagan äußer- 
te nach frinPTfl Treffen mit König 

Hussein die Erwartung, daß noch 
in diesem Jahr Friedensgespräche 
zwischen Jordanien und Israel be- 
ginnen können. (S. 12) 


„KriegwaMarung“j 
klarte Ölminister Ga 



ZTTÄT DES TAGES 


99 ' Spanien schickt sich an, sei- 
nen Weg in die Europäische Ge- 
meinschaft mit echter Begeiste- 
rung anzutreten 99 


te Ministerpräsident Felipe 
renüber ’R inirf p ^WinwW Hel- 
12) FOTOzlOTHARKURCHABZ 


mot Kohl (, 


WIRTSCHAFT 


Arbeitenuukt: Dia Zqbl der Be- 
schäftigten wird' sich 'nach An- 
sicht des Instituts der. deutschen 
; Wirtschaft bis I&adelfflfifinn rund 
250 000 erhöhen, Unta-Berück- 
,'sichtigimg des Beschäftigungs- 
plus wtfatoOÖO iridefr vergange- 
nen Mphaten werde es bis Ende 
' 1986 rund 450 000 Arbeitsplätze 
mehr geben als 1 Mitte 1984. (S. 13) 

MediemDie Axel Spring» Verlag 
AG hatgesternoiberdie Deutsche 
Bank dte Zulassung ihrer Ende 
Juli verkauften Aktien im Ge- 
samtwert von 83,3 Millionen DM 
zum Handel und zur amtlichen 
Nöiäraung än den Wertpapierbör- 
sen beahtragL (S. 14) 


Siemens: Berlin bleibt der größte 
Standort des Elektrokonzems. Al- 
lein im Geschäftsjahr 1984/85 wur- 
den 1500 Mitarbeiter zusätzlich 
eingestellt Zwei neue Fabriken 
werden mittelfristig weitere 1000 
Arbeitsplätze schaffen. (S. 15) 

Börse: Wieder sorgten Kaufauf- 
träge aus dem Ausland für zum 
Teü erhebliche Kurssteigerungen 
an den Aktienmärkten. Der Ren- 
tenmaikt war etwas leichter. 
WELT-Aktienindex 223,43 
(22137). BHF-Rentenindex 
105,503 (105,564). Performance In- 
dex 108#» (108^00). DoDarmit- 
telkurs 2,6778 (2,6699) Mark. Gold- 
preis 322^5 (325,75) Dollar. 


KULTUR 


Hochschulen: Die Novelle des 
Hochschulrahmengesetzes ' wird 
wenig zur qualitativen Verbesse- 
rung des geltenden Ausbildungs- 
systems betragen. Das ist das Fa- 
zit des dritten Hochschullehrer- 
Gesprächs“ der -Adenauer-Stif- 
tungin St Augustin. EineTotalre- 
form der Hochschulausbildung 
bleibe dringend geboten. (S- 23) 


Roelant S&very: Vor seinem Um- 
zug verabschiedet sich das K ölner 
Wallraf-Richartz-Miiseum mit ei- 
ner glanzvollen Veranstaltung von 
seinem bisherigen Domizü. In ei- 
ner wohl einmaligen Ausstellung 
werden 70 seltene und kostbare 
Arbeiten des 1639 gestorbenen 
holländischen Malers Roelant Sa- 
very gezeigt (S. 23) 


SPORT 


Tennis: Der Weftranglisten-foste 
Ivan Leridl wird beim Daviscup- 
Halbfinale Deutschland gegen die 
CSSR in Frankfurt kein Einzelbe-^ 
streiten, teilte Lendls Manager So- 
lomon in Washington mit (S. 9) 


Fußball: Von den heutigen Rück- 
spielen im Europapokal wird das 
ZDF in Ausschnitten ab 22.50 Uhr 
berichten. Keine Reportagen gibt 
es vom Spiel des L FC Köln in 
Gijon. (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Richter Erdbeben waren seme 
Leidenschaft, er galt als ein „wan- 
delndes- Lexikon für seismolo- 
gisebö Daten“: Im Alter von 85 
Jahren starb in Pasadena (KaÜfor- 
nien)- Charles Richter, der die 
nach ihm benannte Erdbeben- 
Meßskala entwickelte. (S. 24) 

Anfterdem lesen Sie 

./ Meinungen: Wer keine Wahl hat - 
v Leitaütikel von Carl 

Strohmm Polen S- z 

: Nene Heimat: Diether Ho ffmann 
• - En Mann schwimmt gegen den 
V Strom - Von Uwe Bahnsen S. 3 

Wr-' . 

ftandesbericht Medersa^en: 

- Besdrete Blicke in RichtungBonn 
% -Vbn Äßchael Jach . S.5 

7 Forum: Personen und Leser- 
^ briete an die ' Redaktion der 

WELT. Wort des Tages S.6 

‘ USA: 'Die .Demokraten setzen auf 
Mehrheit im Senat - Von Iriiz 

• -.Wirth 3 -:. • • • - 


Wegezolh Der JEtaubritter-Skan- 
dal“ auf den Autobahnen, bei dem 
Fernfahrer angeblich jahrelang 
von Polizisten erpreßt wurden, 
beschäftigt erstmals ein Gericht 
in Nordrhein-Westfalen. (S. 24) 

Wetten Meist heiter. Bis 25 Grad. 

in dieser Ausgabe: 

Fernsehen: Von Anfang an dabei 
(11): Jürgen Roland und seine 
„Streiflichter des Alltags“ S.10 

Nahost Jordaniens König bekräf- 
tigt Bereitschaft zu Gesprächen 
mitlsrael S-j 2 

Hoell der Primadonnen: „Mana 
Stuarda“ in Wien - Kobratmv 
Weltmeisterm S* 8 ? 

Nostalgie: Rundflüge mit derk-i 
gendaren „Tante Ju“ über Kotol 
und dem Siebengebirge 5. Z4 . 

WELT-Report Auto-Leasing: Der 

Katalysator ist für 

kein Thema S.IbislV 


Israel rechtfertigt Angriff: 
Schlag gegen Terroristen 

Bomben auf PLO-Hauptquartier in Tunesien / Arafat unverletzt 


DER KOMMENTAR 


Was will der DGB? 


SAD/DW. Tel Aviv 

Israel hat den Luftangriff gegen 
das bei Tunis gelegene Hauptquartier 
der Palästinensischen Befrei ungsor- 
ganisation (PLO) als einen Vergel- 
tungsschlag „nach der Serie kriminel- 
ler Attentate von PLO-Terroristen ge- 
gen unschuldige Zivilisten“ bezeich- 
net Bis gestern nachmittag gab es 
keine verläßlichen Angaben über die 
Zahl der Opfer des Bombardements. 
Ein PLO- Vertreter sprach von rund 
60 Toten, aus Ärztekreisen wurde von 
etwa 30 Todesopfern und 100 Verletz- 
ten berichtet Der Komplex des 
PLO-Hauptquartiers sei zerstört wor- 
den, hieß es. FLO-Chef Arafat blieb 
nach diesen Angaben unverletzt Ei- 
ner seiner Leibwächter soll getötet 
worden sein. 

Zn einem israelischen MUitärkom- 
muniquä wurde der Angriff vor allem 
mit der Bluttat in der zyprischen Ha- 
fenstadt Lamaca begründet Am ver- 
gangenen Mittwoch, am Fest Yom 
Kippur, waren drei israelische Segler 
auf ihrem Boot ermordet worden. Der 
israelische Botschafter in Paris, Ova- 
dia Soffer, äußerte sich gestern als 
erster Vertreter seines Landes öffent- 
lich zu dem Angriff auf die PLO-Zen- 
trale: Die Palästinenser hätten in den 
vergangenen Monaten 15 Morde an 


israelischen Zivilisten begangen. Er 
gab Tunesien indirekt die Mitverant- 
wortung an diesen Gewalttaten, da 
dieses arabische Land die PLO nach 
deren Vertreibung aus Beirut im Jah- 
re 1932 angenommen habe. 

Der Sprecher der israelischen 
Streitkräfte kündigte an, Israel be- 
halte sich weiterhin vor, „überall und 
jederzeit Stützpunkte der Terrori- 
sten“ anzugreifen. Von Arafat persön- 
lich seien eine Reihe terroristischer 

SEITEN 2 UND 6: 

Weitere Beiträge 

Angriffe auf die Bevölkerung in Israel 
veranlaßt worden. Premierminister 
Peres sagte gestern während einer 
Rede, in der er sich gegen den Allein- 
vertretungsanspruch der PLO für die 
Palästinenser wandte: „Wir werden 
Lamaca nicht vergessen und nicht 
verzeihen. Es geht nicht an, daß man 
sagt ,Wir vertreten ein Volk 4 , und 
dann kommt man eines Morgens und 
erschlägt eine unschuldige Frau und 
danach zwei unschuldige Männer.“ 

An der Bombardierung des PLO- 
Hauptquartiers in Chamman asch- 
Schad, etwa 35 Kilometer südlich von 
Tunis, waren nach offiziellen israeli- 
schen Angaben acht Kampfflugzeuge 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Mit der Siebten Novelle zum Ar- 
beitsfordeiungsgesetz (AFG) hat die 
Regierung ihr Versprechen gegen- 
über dem Deutschen Gewerkschafts- 
bund (DGB) und den Arbeitgeberver- 
bänden eingelöst, eine Kampagne zur 
Qualifizierung junger Arbeitnehmer 
pinTiilpftAn, um damit zugleich deren 
Lage auf dem Arbeitsmarkt zu ver- 
bessern. Der Entwurf wurde gestern 
von den Koalitionsfraktionen behan- 
delt; er soll heute vom Bundeskabi- 

.aattJWalxoHiBthl waxdan.. Einer der 

Schwerpunkte des Gesetzes, das zum 
L Januar 1986 in Kraft treten soll, ist 
die Höfe für junge Arbeitnehmer „an 
der Nahtstelle zwischen Ausbildung 
und Beschäftigung“. Neben dieser 

QiiaKffa ^pnin gshilfa ist oinp S enkung 

der Beitragssätze zur Arbeitslosen- 
versicherung von 4,1 auf 4,0 Prozent 
vorgesehen. Außerdem soll die Be- 
zugsdauer des Arbeitslosengeldes für 
ältere Arbeitnehmer in drei Stufen 
auf bis zu zwei Jahre v erl ä ng ert wer- 
den. Grundlage der Beratung wird 
der Entwurf der Koalitions&aktionen 
sein; um die zügige Behandlung auch 
im Bundesrat zu gewährleisten, legt 
die Regierung ihren - wortgleichen - 
Entwurf dort vor. 

hi der allgemeinen Gesetzesbe- 


gründung wird generell auf die 
„nachhaltige Verbesserung der Rah- 
menbedingungen für arbeitsplatz- 
schaffende Investitionen“ hingewie- 
sen. Seit 1980 nehme die Zahl der 
ab häng ig Beschäftigten zu, das Volu- 
men der Kurzarbeit sei erheblich ver- 
ringert worden. Der bisherige Auf- 
wärtstrend der Arbeitslosenzahl sei 
„nahezu zum Stillstand“ gebracht 
worden. 

Die Arbeitsmarktpolitik habe diese 
positive Entwicklung unterstützt 
„Der Mitteleinsatz für Maßnahmen 
der aktiven Arbeitsmarktpolitik wur- 
de -1985 gegenüber 1982 um 35 Pro- 
zent von 6,9 Milliarden Mark auf 9,3 
Milli arden Mark gesteigert“ 

Gemäß der Koalitionsabsprache 
vom 17. September, auf der sich 
CDU/CSU und FDP nach vorherigem 
Streit sowohl auf die Verlängerung 
des Arbeitslosengeldes als auch auf 
die Kürzung der Beitragssätze geei- 
nigt hatten, soll die Förderung der 
beruflichen Büdung durch folgende 
Maßnahmen verbessert werden: 

• Arbei tnehme r bis zum 25. Lebens- 
jahr, die zunächst kei nen Vollzeitar- 
beitsplatz finden, können ein „Teüun- 
terhaltsgeld“ erhalten, wenn sie zwi- 
schenzeitlich an einer beruflichen 
Bild 1 mgsma Bnahme bei gleichzeiti- 


ger Teilzeitbeschäftigung teilneh- 
men. 

• Hinzu kommen Einarbeitungszu- 
schüsse auch bei befristeten Arbeits- 
verhältnissen, ein Unterhaltsgeld von 
75 Prozent statt 50 Prozent des erziel- 
baren Tariflohnes bei Teilnahme von 
Beruf sanfangem mit abgeschlosse- 
ner Ausbildung an Bfldungsmaßnah- 
men sowie Ausdehnung des^ An- 
spruchs auf Unterhalts- oder Über- 
gangsgeld auf junge Arbeitnehmer, 
die eine der betrieblicheil Ausbildung 
gleichgestellte außerbetriebliche 
Schulung abgeschlossen haben. 

In der ausführlichen Begründung 
zur Gesetzesnovelle heißt es, die 
neuen Techniken in Betrieb und Ver- 
waltungen stellten wachsende Anfor- 
derungen an alle Arbeitnehmer. Wei- 
terbildung werde deshalb zuneh- 
mend zu einem lebenslangen Prozeß. 
Im Bemühen um berufliche Weiter- 
bildung hätten Wirtschaft, Tarifpart- 
ner und der Staat eine gemeinsame 
Verantwortung. Wenn auch eine aus- 
reichende Berufsbildung keine Gar 
rantie gegen Arbeitslosigkeit sein 
könne, so vermindere sie doch das 
Risiko, arbeitslos zu werden, erheb- 
lich und erhöhe die individuellen 
Chancen, wieder einen Arbeitsplatz 
■ Fortsetzung Seite 12 


Unmut über Haltung der FDP zu SDI 

Kaozferberater plädiert für Regierungsabkommen mit den USA / Mischnick reagiert zurückhaltend 


RÜDIGER MON1AC, Bonn 

In der Bundesregierung wächst 
trotz offensichtlicher Widerstände im 
Auswärtigen Amt die Bereitschaft, 
die Teilhabe der deutschen Industrie 
iinri bestimmter wissenschaftlicher 
Einrichtungen an der SDI-Forschung 
der USA durch eine Art Regierungs- 
abkommen abzusichern. Ob es letzt- 
lich dazu kommt, hängt von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl und Bundesau- 
flAnminigter Hans-Dietrich Genscher 
ab, die sich auf eine gemeinsame Li- 
nie werden einigen müssen. Dies 
scheint aber nach den Äußerungen, 
die der außenpolitische Berater des 
Kanzlers, Horst Teltschik, jetzt bei 
einem Kolloquium der Konrad-Ade- 
nauer-Stiftung machte, noch nicht si- 
cher zu sein. 

Nach Teltschiks Erläuterungen 
wird der Bericht übe - die Erkun- 
dungsreise in die USA der von ihm 
geleiteten Kommission Ende dieser 
Woche dem Kanzler vorgelegt Dann 

Ostblock-Gipfel 
Ende Oktober 

DW. Ost-Berlin 
Ein Gipfeltreffen des Warschau» 
Pakts wird nach Infonnationen aus 
diplomatischen Kreisen in Ost-Berlin 
Ende des Monats in Sofia stattfinden. 
Als Termin sei der 21. bis 23. Oktober 
vorgesehen. Das Treffen des Politi- 
schen Beratenden Ausschusses mit 
dm Parteichefs aus den sieben Mit- 
gliedsstaaten des östlichen Militär- 
bündnisses diene offenbar den Vor- 
bereitungen auf die Begegnung des 
sowjetischen Parteichefs Michail 
Gorbatschow mit dem amerikani- 
schen Präsidenten Ronald Reagan im 
November in Gent Ein Gipfeltreffen, 
das für Anfang des Jahres vorgesehen 
gewesen war, war wegen der Krank- 
heit des damaligen Parteichefs 
Tschemenko verschoben worden. 
Seite 12: Gorbatschow 


sind rund zwei Wochen Zeit, bevor 
Helmut Kohl zu Gesprächen mit dem 
amerikanis chen P räsidenten Reagan 
am 24. Oktober nach New York flie- 
gen wird. In dieser Phase werden sich 
Kanzler und Außenminister grund- 
sätzlich darüber verständigen müs- 
sen, ob die Bundesregierung eine Art 
Regierungsabkommen oder eine ähn- 
liche Konstruktion mit den USA an- 
streben will Teltschik machte aus 
qpfnor persönlichen Einstellung zu 
dieser Frage auf dem Kolloquium 
kein Hehl Er wird, obwohl der Kom- 
missionsbericht nach seinen Worten 
keine Empfehlungen enthalten wird, 
sondern lediglich „Handlungsoptio- 
nen“ für die Regierung aufaeigen soll 
dem Kanzler raten, ein Regierungs- 
abkommen mit den USA anzustre- 
ben. Dies dürfte ein wesentlicher Ge- 
sprächsgegenstand zwischen Kohl 
und Reagan werden. 

Offen ist, ob Genscher ebenfalls 
diese von Kohls wichtigstem Berater 

„Der Aufschwung 
wird robuster“ 

Mk.Bonn 

Die Voraussetzungen für eine ste- 
tige, lang anhaltende wirtschaftliche 
Aufwärtsentwicklung sind in der 
Bundesrepublik Deutschland gut 
Nach Ansicht des Staatssekretärs im 
Bundeswirtschaftsministeriuxn, Otto 
Schlecht, wird die Expansion 1986 
sogar noch an Dynamik gewinnen. 
Nach einem Anstieg des Bruttosozial- 
produkts um rund Prozent in die- 
sen Jahr rechnet die OECD für 1986 
mit einem Plus von 2.75 Prozent 

Für das nächste Jahr erwartet 
Schlecht eine Belebung des privaten 
Konsums. „Der Aufschwung wird da- 
mit robuster gegenüber einer mögli- 
chen Abschwächung der US-Kon- 
junktur und des Welthandelsvolu- 
mens“, sagte der Staatssekretär. 

Seite 13: Schnelle Umsetzung 


in außenpolitischen Fragen einge- 
nommene Haltung unterstützen wird. 
Zweifel sind darüber angebracht 
Auch der FDP-Frakti onsvorsitzende 
Wolfgang Mischnick erklärte gestern 
nach einer Sitzung seiner Fraktion in 
Berlin, entscheidend für die endgül- 
tige Bonner Haltung zu SDI sei „der 
politische Wille der Koalition und 
nicht was Herr Teltschik sagt“, Telt- 
schik selbst reagierte bei dem Kol- 
loquium auf eine skeptische Frage 
eines Mitarbeiters des Auswärtigen 
Amts augenscheinlich ungehalten 
und erinnerte daran, daß die Bundes- 
regierung die „politische Rechtferti- 
gung“ für SDI in der Regierungser- 
klärung des Bundeskanzlers am 18. 
April „längst gegeben“ habe und äe 
„Wort für Wort mit dem Bundesau- 
ßemninister abgestimmt“ gewesen 
sei Bei einer deutschen Beteiligung 
an SDI gehe es „nur um die For- 
schung“. 

• Fortsetzung Sehe 12 

Kein Kommentar zu 
Reagan-Einladung 

DW. Paris 

Mit „Kein Kommentar“ ist in Paris 
die Frage beantwortet worden, ob 
Präsident Mitterrand der Einladung 
von US-Präsident Reagan zu einem 
Gipfeltreffen in New York folgen 
werde. „Le Monde“ erschien mit der 
Schlagzeile „Einberufung eines west- 
lichen Gipfels bringt Mitterrand in 
eine mißliche Lage“. Der Präsident 
wird durch den Zeitpunkt der 
Reagan-Initiative vor dem Gorba- 
tschow-Besuch in eine unangenehme 
Lage gebracht „Le Monde“ schrieb, 
Mitterrand wolle die wie eine „Vorla- 
dung" wirkende Einladung nicht oh- 
ne weiteres annehroen, um nicht wie . 
ein willfähiger Verbündeter zu er- 
scheinen, sie aber auch nicht ableh- 
nen, um das Bündnis nicht rissig er- 
scheinen zu fassen. 


GÜNTHER BADING 


beteiligt Die Maschinen wurden 
während des Fluges in der Luft auf- 
getankt. Tunis ist fast 2500 Kilometer 
von der israelischen Küste entfernt 

Der Angriff diente vermutlich auch 
dem Zweck, den arabischen Staaten 

der sogenannten Ablehnungsfront 
klarzumachen, daß sie nirgendwo vor 
Vergeltungsmaßnahmen der israeli- 
schen Streitkräfte sicher sein kön- 
nen. In erster Linie galt diese War- 
nung wohl Libyen, das der israeli- 
schen Küste näher ist als Tunesien. 

Vertreter arabischer Länder richte- 
ten scharfe Vorwürfe gegen Israel 
Das ägyptische Außenministerium 
gab die Unterbrechung der Verhand- 
lungen über den Taba-Gebietsstrei- 
fen bekannt die in dieser Woche hät- 
ten fortgesetzt werden sollen. In dem 
Kommunique wurde kein Datum für 
die mögliche Wiederaufnahme der 
Kontakte genannt deren erfolgrei- 
cher Abschluß als Bedingung für die 
Normalisierung der ägyptisch-israeli- 
schen Beziehungen gewertet wird. 

Der tunesische Botschafter in Pa- 
ris, Hedi Mabrouk, sprach von 
„Staatsterrorismus“. Tunesien bean- 
tragte eine Sondersitzung des Sicher- 
heitsrats der Vereinten Nationen. Tu- 
nesien ist der Sitz der Arabischen 
Liga. 


Bonner Hilfe für junge Arbeitnehmer 

Koafitionsfiraktioiien and Kabinett beraten Arbeitsförderu ngsgesetz / Rahmen für Investitionen 


E igentlich wollten die Gewerk- 
schaften des DGB erst Mitte 
Oktober mit ihrer Aktionswoche 
gegen den „Sozialabbau“ durch 
die Bundesregierung beginnen. 
Aber schon jetzt überschlagen 
sich ihre Spitzenfunktionäre mit 
ihren Attacken gegen die Regie- 
rung Selbst bislang moderate Ge- 
werkschafter wie der - stets mit 
dem Zusatz „CDU“ zitierte -stell- 
vertretende DGB-Vorsitzende 
Fehnenbach drohen einen „Dauer- 
krieg“ an, wenn sie denn nicht auf 
die Linie des DGB einschwenken 
wolle. Und der wortgewaltige 
zweite Vorsitzende der IG Metall, 
Franz Steinkühler, wirft der Ko- 
alition vor, sie zerstöre die soziale 
Sicherheit der Arbeitnehmer. 

Daß die Regierung im Gegen- 
satz zu diesen Vorwürfen handelt, 
daß sie auf dem wichtigen Feld 
der ber ufliehen Qualifizierung 
vorrangig für die jugendlichen Ar- 
beitslosen etwas tut, daß sie die 
soziale Sicherung gerade der älte- 
ren und längerfristig Arbeitslosen 
verbessert, die Herren an der Spit- 
ze von Gewerkschaftsbund und 
Emzelgewerkschaften nehmen es 
nicht zur Kenntnis. Was gestern in 
den Fraktionen von CDU/CSU 
und FDP gutgeheißen wurde und 
heute dem Kabinett zur abschlie- 
ßenden Billigung vorliegt, gehört 
dazu. 

Lauthals rufen die Funktionäre 


Für Berlin 
begann das 
Erdgas-Zeitalter 

F.D. Berlin 

Mit der Inbetriebnahme einer Erd- 
gas-Übemahme-Station wurde Berlin 
an das Verbundsystem der euro-so- 
wjetischen Pipeline angeschlossen, 
die künftig Erdgas aus Sibirien an die 
Berliner Haushalte liefern wird. Ber- 
lins Regierender Bürgermeister, 
Eberhard Diepgen, bezeichnete dies 
vor rund 1000 Gästen, darunter auch 
Vertreter der JDDR“ und Sowjetuni- 
on, als „energiepolitischen Meilen- 
stein für Berlin“. 

Vertragspartner für die Berliner 
Gasbefriebe ist die Ruhigas AG, die 
einen entsprechenden Liefervertrag 
mit der sowjetischen „Sojuzga- 
sexport“ abgeschlossen hat 

In der Feierstunde^ der auch der 
Vorstandsvorsitzende der Ruhrgas 
AG, Klaus Liessen, teilnahm, nannte- 
Diepgen den Bezug von Erdgas aus 
der Sowjetunion ein Ereignis, das 
auch einen Wert für das Ost-West- 
Verhältnis habe. Diepgen: „Wenn es 
wie hier gelingt die wirtschaftlichen 
Interessen von Ost und West zum bei- 
derseitigen Vorteil nüchtern zusam- 
menzuführen, dann kommt dabei 
nicht nur etwas wirtschaftlich Ver- 
nünftiges heraus. Ein solches Ge- 
schäft kann such das politische Kli- 
ma zwischen Ost und West verbes- 
sern.“ 

Als einen der wesentlichen Vorteile 
des Erdgas-Bezuges nannte Diepgen 
die Tatsache, daß Erdgas als schwe- 
felfreier Brennstoff umweltfreundli- 
cher verbrennt als Öl, Kohle oder 
Benzin und somit ein wichtiger Bei- 
trag zur Reinhaltung der Berliner 
Luft geleistet wird. 

Seite 4: Berlin profitiert 


nach dem „solidarischen Kampf 
um eine andere Regierungspoli- 
tik". Wollen sie dies wirklich, oder 
wollen sie nur eine andere Regie- 
rungspartei? Die Mittel, die diese 
Bundesregierung im Rahmen des 
Arbeäsforderungsgesetzes in die- 
sem Jahr ausgibt, sind gegenüber 
1982 - dem letzten Jahr unter sozi- 
aldemokratischer Regierung - um 
satte 35 Prozent angehoben wor- 
den. Wm der DGB dies rückgän- 
gig machen? 

Gewerkschafter fordern Schul- 
ter an Schulter mit der SPD staat- 
liche Ausgabenprogramme im 
Umweltbereich, um Arbeitsplätze 
zu schaffen. Bezahlt werden soll 
dies aus öffentlichen Kassen und 
privaten Steuererhöhungen. Daß 
dies töricht ist, hat den Sozialde- 
mokraten und den sozialdemokra- 
tischen Gewerkschaftern jetzt so- 
gar die unabhängige Bundesbank 
ins Stammbuch geschrieben. 

V ielleicht sind in der Umwelt- 
politik noch manc he Wun- 
sche offen, aber die Regierung 
kann sich sehen lassen: Die neue 
Großfeuerungsanlagenverord- 
nung wird Investitionen von 20 
Milliarden Mark auslösen. Bas ist 
Umweltschutz, der (auch) Arbeits- 
plätze schafft Die gewerkschaftli- 
chen Kritiker wollen eine andere 
Regierungspolitik, stärker jedoch 
eine andere Regierungspartei. 
Wer in der Aktionswoche mitmar- 
schiert, sollte dies wissen. 


Botha deutet 
Bundesstaat in 
Südafrika an 

DW. Port Elizabeth 

Ein unterschiedliches Echo hat der 
Vorschlag des südafrikanischen 
Staatspräsidenten Pieter Botha vor 
seiner regierenden Nationalen Partei 
gefunden, das „Prinzip eines verei- 
nigten Südafrika mit gemeinsamer 
Staatsbürgerschaft“ für alle durchzu- 
setzen und auch einige Schwarze in 
den Präsidialrat au feu nehmen. 

Beim Kongreß seiner Partei in der 
Kap-Provinz sagte er in der Hafen- 
stadt Port Elizabeth, alle Einwohner 
dieses Landes sollten das allgemeine 
Wahlrecht haben, „aber dies soll in 
Strukturen der FVaill sein, dfe von Süd- 
afrikanern gewählt wurden, nicht 
vom Ausland her vorgeschrieben 
werden oder anderswo in der Welt 
erprobt worden sind“. Botha deutete 
damit die Möglichkeit einer bundes- 
staatlichen Lösung für Südafrikas 
Verfassungsprobleme an. Er machte 
lediglich deutlich, daß bei der Lösung 
der Verfassungsprobleme seines Lan- 
des „die multikulturelle Natur der 
Bevölkerungszusammensetaamg“ des 
Landes berücksichtigt werden müs- 
se. Außerdem sei der Schutz der Min- 
derheiten unerläßlich. 

Die „extreme Förderung des allge- 
meinen Wahlrechts für alle in einem 
Einheitsstaat“ lehnte Botha nach- 
drücklich ab. „Afrika hat uns gelehrt, 
daß dies zur Diktatur der stärksten 
schwarzen Gruppe führt“ Die ein- 
flußreiche Zeitung „Business Day“ 
schrieb, Bothas Äußerungen seien 
„die positivste Reformerklärung, die 
er je abgegeben bat“. Dagegen erklär- 
te Zulu-ETirst Gatsha Buthelezi, Bo- 
thas Refonnmuster müsse zu „einer 
Spirale der Gewalt und anhaltender 
Unr uhe f uhren “. 


Polizei hebt Sender 
der „Solidarität“ aus 

Gewerkschaft unterhält 20 Stationen / Verhaftungen in Thorn 


DW. Warschau 

Die Polizei hat erstmals in Polen 
einen Fernsehsender der verbotenen 
Gewerkschaft „Solidarität“, „Tele- 
Solidamosc“, in Thorn (Torun) aus- 
gehoben. Dabei wurden vier Mitar- 
beiter verhaftet Dies meldete die 
amtliche Nachrichtenagentur PAP. 
Unter den verhafteten Mitarbeitern 
befindet sich der Leiter des Laborato- 
riums für Astrophysik am Landesin- 
stitut für Astronomie, Professor Jan 
Hanacz (51). 

Die vier Personen wurden am 26. 
September verhaftet. An diesem Tag 
waren „TeleBolidamosc-Thorn“ zum 
zweiten Mal seit Beginn des Monats 
Einblendungen im amtlichen Fernse- 
hen gelungen. PAP bezeichnete die 
Störungen der offiziellen Berichter- 
stattung als eine „Verleumdung der 
Behörden und einen Aufruf zu sozia- 
len Unruhen“. Die Polizei habe das 

S fnripTpntrmn ausfindi g machen und 

die Schuldigen festnehmen können, 
meldete die Agentur. 

Verhaftet wurden neben Professor 
Hanacz Zygmunt Turio (39), Forscher 
am Labor für Astrophysik, Leszek 


Zalewski (49), nach Angaben der PAP 
„aktives Mitglied des Alpmistenklubs 
von Thorn“, und Piotr Lukaszewski 
(32), ein Elektroingenieur. 

Die verbotene Gewerkschaft unter- 
hält seit fast einem Jahr bereits in 
rund zwanzig Städten Untergrund- 
Rundfunksender. In Warschau, Po- 
sen, Krakau und Thorn ist es „Solida- 
rität“ bislang regelmäßig gelungen,, 
während der Stoßzeiten im amtlichen 
Fernsehen die Parole „Solidarität 
lebt“ einzublenden, manchmal sogar 
mit Ton. 

Der Verantwortliche der verbote- 
nen Gewerkschaft für die Region 
Stettin, Stanislaw Wadolowski (47), 
der am Freitag in seiner Wohnung 
verhaftet worden war, wurde am 
Montag wieder freigelassen. Wie Wa- 
dolowski selbst gegenüber der Nach- 
richtenagentur AFP erklärte, wurde 
ihm von den Sicherheitsbehörden 
kein Grund für seine Festnahme ge- 
nannt Er sei sofort in eine Haftung 
geführt und nach 46 Stunden wieder 
freigelassen worden, ohne verhört 
worden zu sein. 
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Auch in Tunis aufgespürt 

Von Jürgen Liminski 

D ie israelische Regierung, gleich welcher Couleur, ist nicht 
dafür bekannt, daß sie droht, aber nicht handelt Wenn 
J B F n y Peres in einem Rundfunkinterview sagt „Es besteht 
kern Zweifel daran, daß die PLO unter der persönlichen Lei- 
tung ihres Führers Yassir Arafat bis zum heutigen Tag terrori- 
stische Anschläge gegen Israel verübt - und ich sage das als 
jemand, der im Besitz zuverlässiger Berichte ist“, dann ist es 
für die Terrorkader der PLO höchste Zeit, in Deckung zu 
gehen, ganz gleich, wo sie sich befinden. 

Nun hat die israelische Luftwaffe wieder zugeschlagen, 
nachdem die Marine im Zeitraum von wenigen Wochen mehre- 
re PLO-Kommandos aufgriff, die die israelische Küste mit dem 
Auftrag ansteuerten, dort soviel Juden wie möglich umzubrin- 
gen. Andere Kommandos kamen durch und haben Anschläge 
begangen. Ihre Befehlshaber saßen im Hauptquartier der Fa- 
tah in Tunis. 

Am selben Ort erklärte der Revolutionsrat der Fatah noch 
Binde August: „Eine weitere bewaffnete Eskalation, mehr Op- 
fer und andauernde nationale und revolutionäre Treue im 
Kampf, das ist der goldene Weg zum Sieg. Die Revolution wird 
weitergehen, bis der Sieg errungen ist“ Wie ernst diese Worte 
zu nehmen waren, hat man seither gesehen. 

Und wie seinerzeit beim Angriff auf den Atomreaktor bei 
Bagdad mußte Jerusalem nun wieder abwägen, ob es wegen 
der zu erwartenden internationalen Reaktion auf Präventiv- 
schläge verzichtet oder ob der Versuch unternommen werden 
sollte, den PLQ-Terror wieder einmal an der Quelle zu treffen. 
Das ist für die Regierung Peres nicht nur eine militärische 
Frage. Auslösender Faktor aber war natürlich die Geiselnahme 
mit drei Morden in Larnaca. 

Früher flogen die israelischen Jäger nach Norden, in Rich- 
tung Beirut Jetzt sitzt die PLO in Tunis, das heißt Westkurs. 
Von wo immer die PLO ihre Aktionen startet Israel wird sich 
kaum von Friedensinitiativen oder UN-Organisationen vor- 
schreiben lassen, wie die vitalen Interessen des Landes zu 
verteidigen sind. Wer Israels Abwehrmaßnahmen mißbilligt 
sollte der PLO ein Ende des Terrors empfehlen. 


Wunder aus der Tüte 

Von Fritz Wirth 

N un also packen die Sowjets in Genf - sorgfältig synchroni- 
siert mit der ersten Westreise ihres Generalsekretärs Gor- 
batschow nach Paris - ihre große Raketenwundertüte aus. Und 
wie es Wundertüten oft an sich haben: Ihr Inhalt ist zumeist 
eher verwunderlich denn bewundernswert Nach allem, was 
bisher in Washington über diesen Inhalt zu erfahren ist bleibt 
er deutlich hinter den von Moskau so hochgeschraubten Er- 
wartungen zurück. Die Tatsache, daß die Sowjets in Genf zum 
ersten Mal bereit sind, über die Reduzierung von nuklearen 
Offensivwaffen zu sprechen, und dazu noch die eindrucksvolle 
Raketenabbaupauschale von 50 Prozent nannten, hat bei eini- 
gen Beobachtern schon genügt Hoffnungen auf einen Stim- 
mungswandel im Kreml zu wecken. 

Das muß zu Enttäuschungen führen. Die ersten amerikani- 
schen Beurteilungen der sowjetischen Vorschläge operieren 
mit der Vokabel „ungleichgewichtig“. Gleichgewichtigkeit 
aber ist das Schlüsselwort jeder vernünftigen Abrüstung. Die 
Verletzung dieses Prinzips bedeutet nukleare Instabilität die 
aber ist eine Gefahr für den Frieden. Nukleares Ungleichge- 
wicht, herbeigefiihrt durch ein verlockend eindrucksvolles 
Pauschal-Reduzierungsprogramm von 50 Prozent kann des- 
halb weder im Interesse der Sowjetunion noch der USA sein. 

Die bisher bekanntgewordenen Einzelheiten der sowjeti- 
schen Initiative vermitteln den Eindruck, als sei sie besonders 
auf Europa konzentriert mit dem Versuch, die NATO-Nachrü- 
stung mit einer Nach-Abrüstung zu neutralisieren oder gar 
rückgängig zu machen. Das aber wäre keine ernst zu nehmen- 
de Abrüstungsinitiative, es wäre bloße Schlitzohrigkeit 
Das alles ist noch kein Grund, die sowjetische Initiative 
bereits jetzt vom Tisch zu wischen. Was dort in Genf in den 
letzten zwei Tagen vorgelegt wurde, war nach sechsmonatiger 
Sprachlosigkeit zu amerikanischen Vorschlägen das erste Wort 
der Sowjets. Es ist jetzt Sache amerikanischen Verhandlungs- 
geschicks. herauszufinden, was denn ihr letztes Wort ist Dieser 
Erkundungsprozeß kann freilich unter Umständen noch Jahre 
dauern. Wunder - selbst in Wundertüten verpackte - dauern, 
j besonders im Kreml, etwas länger. 

| Gnadenlos? 

[ Von Joachim Neander 

i rye christliche Partei, so hört man jetzt von allen Seiten, 
r .Ly habe wieder mal höchst unchristlich gehandelt Weü sie 
j den armen Bernhard Worms „gnadenlos abserviert“ hat. 
ö Aber worin hätte denn die geforderte Gnade bestehen sol- 
j len? Den Mann anstandshalber noch ein halbes Jahr in Amt 
I ur.ri Würden halten, vielleicht durch ein vorher abgesproche- 
- nes ..ehrenvolles“ Abstimmungsergebnis? 
r Die Demokratie - und dies rühmen bekanntlich vor allem 
j jene, die jetzt die Union scheiten - vergibt Führungsaufträge 
I auf Zeit Die Erfüllung des Auftrags wird am Erfolg gemessen, 
nicht zuletzt am Wahlerfolg. Irgendwo ist Demokratie auch 
Zählwettspiel. Der Verlierer scheidet nur dann nicht automa- 
tisch aus. wenn man ihm noch eine Chance in der nächsten 
L Runde gibt. Dies haben ja auch auf der anderen Seite Männer 
_ wie Karl Ravens, Hans Apel. Helmut Rothemund und - East 
schon vergessen - Erhard Eppier mit dem gleichen tiefemp- 
fundenen mitleidigen Genossenhändedruck erfahren und ak- 
zeptiert 

Grausam ist. wenn schon, eigentlich etwas anderes. Die 
politischen Parteien lassen sich vor entscheidenden Wahlen 
mitunter verlocken, ihre Spitzenleute nicht nach objektiven 
Führungskriterien - z.B. natürliche Autorität Intelligenz, 
Überzeugungskraft - zu wählen, sondern nach Eigenschaften, 
vor* denen sie glauben, der Wähler werde sie aus irgendeinem 
Grunde mögen. Ganz direkt: Mit Worms wurde doch der 
biedere, gradlinige, schlichte. Um-Gottes-willen-bloß-nicht- 
Biedenkopf auf den Schild gehoben, damit ihn die biederen, 
gradlinigen, schlichten Menschen an Rhein und Ruhr ankreu- 
zen. Nicht mehr die Person, das Abziehbild, das die Leute sich 
von ihr machen, war gemeint. 

Gelegentlich rächt sich das. Da wird dann deutlich, daß man 
mit diesem Verfahren nicht nur dem Wähler, sondern, eigent- 
lich schlimmer, dem Kandidaten Unrecht zufugt Daß viele das 
vorher gewußt oder mindestens geahnt und Bernhard Worms 
dennoch zum Spitzenkandidaten gewählt haben, ist der zu 
rügende Fehler, nicht aber die durchaus logische Korrektur, 
die jetzt vorgenommen wird. 



.Kommt nur erst mal rauf - einen neuen Anlaß finden wir schon 1 / 


KLAUS BÖHLE 


Wer keine Wahl hat 


Von Carl Gustaf Ströhm 

I n jenen politischen Systemen, in 
denen es bei Wahlen nichts zu 
wählen gibt, wird die Hohe der 
Wahlbeteiligung gum Kriterium für 
den Erfolg des Re gimes . Das gilt 
auch für die am 13. Oktober bevor- 
stehenden „Wahlen“ zum polni- 
schen Parlament Da das Ergebnis 
von vornherein feststeht, kommt es 
für das Regime Jaruzelski darauf 
an, durch eine hohe Beteili g un g 
Stabilität und Zustimmung der Be- 
völkerung vorzutauschen. 

Nun sind in Pblen zwar jene Zei- 
ten vorbei, da bei den „Volkswah- 
len“ gemäß 'RmbritsKKte astrono- 
mische BetefligungjoaMpn VOn 
99,9 Prozent erzielt wurden. Heute 
muß Jaruzelski froh rein, wenn er 
75 bis 80 Prozent erreicht Kommt 
weniger zustande, wäre das eine 
Niederlage der Regierung. 

Um der polnischen Bevölkerung 
w enig stens eir>wi Arm>i? tu hinten 
ist der General auf ein seitames 
Kompensationsgeschäft verfallen. 
Bei genügender Wahlbeteiligung 
stellle er eine neue Amnestie für 
politische Häftling e in Aussicht In 
Polen sitzen, obwohl es erst vor 
einem Jahr eine Amnestie gab, wie- 
der 250 politische Gefangene hinter 
Gittern (nach Zählung der „Solida- 
rität“ sogar noch mehr). Der 
Tauschhandel ist also klar Das 
Volk soll möglichst zahlreich an die 
Wahlurnen gehen, damit Jaruzelski 
und seine Leute gegenüber Mos- 
kau und dem Westen erklären kön- 
nen, in Polen sei alles wieder stabil. 
Dafür erhält das Volk die ein- 
gesperrten „Politischen“ zurückge- 
liefert. 

Der Nachweis der „Stabilität“ ist 
für Jaruzelski aus zwei Gründen 
wichtig. Einmal ist der neue Besen 
Gorbatschow im Kreml mit den 
Leistungen der polnischen Genos- 
sen nicht zufrieden. Noch wichti- 
ger aber ist den Polen die Aufhe- 
bung der amerikanischen Sank- 
tionsbeschlüsse. Hier setzt Jaruzel- 
ski darauf, eine gewisse Akzeptanz 
seines Regimes vorspiegeln zu kön- 
nen. Die Polen also können und 
werden demjenigen im Westen, die 
„im Interesse der polnischen Men- 
schen* nach Aufhebung der westli- 
chen Sanktionen rufen, durchaus 
signalisieren, was sie selbst davon 
halten. 

Die Sowjets haben die Frage 
nach der Stabilität Polens auf ihre 
Weise beantwortet Moskau arbei- 
tet fieberhaft an der Errichtung ei- 
ner direkten Mammut-Fährverbin- 
dung zwischen dem sowjetischen 


Os tseehafen Memel (KTai ppria) und 
der Insel. Rügen in der „DDR“. Die- 
se Seebrücke soll bis 1990 von 
sechs großen Fähr schiffen betrie- 
ben werden, von denen jede die 
unglaubliche Zahl von hundertdrei 
sowjetischen Breitspur-Eisenbahn- 
waggons (samt, natürlich, entspre- 
chendem Kriegsmaterial mit Pan- 
zern) aufhehmen konnon Je drei 
werden unter sowjetischer und un- 
ter „DDR“-Flagge laufen. Die Par- 
allele zur bereits bestehenden 
Fährverbindung Odessa-Warna 
zwischen der Sowjetunion und 
Bulgarien drangt sich auf Audi 
hier wird ein „unzuverlässiger“ 
Bündnispartner, in diesem Falle 
Rumänien, umgangen. Im FaDe 
Polen haben die Sowjets ihre Leh- 
ren »ns den Erfahrungen des Jah- 
res 1980 gezogenTals es nach 

St reiks p olnischer RiserihahTipr aiif 
den acht Eisenbahn-Transitstrek- 
ken zwischen UdSSR und „DDR“ 
aussah. 

Die polnische Opposition ha t fl|> f 
dem Versuch General Jaruzelskis, 
die Stabilität solcherart zu bewei- 
sen, mit deutlichen Worten rea- 
giert Arbeiterführer Lech Walesa 
sprach von einer „vulgären Eipres- 
sung“, und der Büigercechts kam p- 
fer und ^Solidaritats“-Berater Ja- 
cek Kuron meinte, die Regierung 
werde zwar eine Beteiligung von 85 
Prozent bekanntgeben, aber die 
Opposition werde die wahren Zif- 
fern nennen. BeziehungsvoU mein- 
te er an bestimmte westliche 
Adressen: „Ich glaube, man mißt 
den Worten führender Politiker aus 


sozialistischen Staaten zu viel Be- 
deutung bei“ Der polnische Partei- 

nnH fflafltsfhpf hat nnlS RIfeh «piwgg 

Aufenthalts bei der UNO in New 
York wieder «wmal die Gewerk- 
schaft „Solidarität“ für tot erklärt 

Jaruzelski setzt seinA Hoffnun- 
gen auf Zwei pinanHpr 
ebenda und einander 
ausschließende Tendenzen in der 

pn lrrigchpn CtegpTla^haft vnn Ty^j tA- 

Rmmni rechnet er die Be- 
völkerung werde nachdem vorläu- 
figen Scheitern der „Solidarität“ 
und dem Verfliegen aller Freiheits- 
hnffhiTTigMi in so tfofo und dauer- 
hafte Apathie verfallen, daß die Ge- 
fahr p * npr aktiven Unterstützung 


über sie in 
keinesfalls 



Aufruf zum Wahlboykott: Walesa 

FOTO: AP 


sei Apathie, Unlust, ein üeruhivon 
Sinnlosigkeit sollen also jenes Re- 
das die Frei- 
jfEmingen der Polen erst ein- 
mal ruiniert hat 

Zugleich 'aber ist Jänizdsti, tier 
die Apathie da* Polen in politi- 
schen Fragen geradezu herbei- 
wünscht, mit eben dieser Apathie 
im Bereich der Arbeit und Produk- 
tion höchst unzufrieden. Der Gene- 
ral muß also täglich aufs neue die 
Quadratur des Kreises versuchen, 
Arbeitseifer und zugleich poli- 
tische Enthaltsamkeit zu beflügeln. 
Bisher gibt es keine Anzeichen für 
einen Erfolg. Die westlichen Gläu- 
biger sind bereit, im Falle Polen 
über vieles binwegzusehen, wor- 
Südafnka oder Chile 
schweig en würden. 
Aber für den kommunistischen Ge- 
neral an dm- Weichsel beginnt jetzt 
die Zeit knapp zu werden, nach- 
dem er ursprünglich glaubte, eben 
diese Zeit werde vieles von selber 
heilen. 

Wie will Polen den Anschluß an 
die moderne Technik gewinnen, 
wie will es überhaupt je wiederauf 
dem Weltmarkt konkurrieren? 
Vielleicht dämmert es dem Gene- 
ral daß man eine Volkswirtschaft, 
eine ganze Nation und eine intel- 
lektuelle Elite auf die Daum nicht 
wie eine Panzerdivision oder wie 
einen Politlehrgang auf der Kader- 
schule führen kann. Aber General 
Jaruzelski kann nicht zurück; das 
System läßt es nicht zu. So kann es 

min, daß der an gpKKnhg Kriserv 

Retter sein Land eist recht in eine 
Dauerkrise gestürzt bat Man wird 
nach dem 13. Oktober näheres dar- 
über hören. 


IM GESPRÄCH Günter Zavelberg 


Haushalts-Fachmann 


Von Heinz Heck 


D er mächtige CSU-Vorsitzende 
hat ihn empfohlen, imri non' soll 
Günter Zavelberg (56) die Nachfolge 
des aus Altersgründen scheidenden 
Präsidenten des Bundesrechnungs- 
hals, Karl Wittrock, antreten. Da zu- 
gteir-h 

Heuer (52), der derSPDzugerecbnet 
wird, zu seinem Vize gewählt werden 
soll güt dieses „Ticket“ im Parlament 
alsmduheilsfihig. 

Eine Zitterpartie durfte damit ver- 
mieden werden. Das galt noch bür vor 
kurawn als keineswegs ausgemacht 
Die Grunde lipg>»n auf der Pfand 
Durch die letztlich auf parlamenta- 
rische Initiat ive TmfirirgEte nde Än- 

setzes werden die Präsidenten des 
obersten Kontrollorgans des Bundes 
in allen 5Yagen der Haushaltsführung 
erstmals von baden Häusern des Par- 

lamont« g tfff ghtt 

Die Parlamentarier Quer du rch die 
Fraktionen waren nicht wenig stolz 
auf diesen der Bundesregierung ab- 
getrotzten Machtzuwachs. Und dies 
nicht nur ans ..taktischen, sondern 
auch grundsätzlichen Erwägungen. 
Es gehe nicht an, so etwa derBaapt- 
verfeebter der parlamentarischen Lo- 
sung, der CDU-Bundestagsabgeord- 
nesfce und Vorsitzende des Hechmmgs- 

Friedmann, daß die Bundesregierung 
selbst ihren Kontrolleur bestimme. 

Die lupenreine Lösung, wonach 
auch das Vorschlagsrecht für die bei- 
den Kandidaten beim Parlament - 
sprich: Bundestag - hege, ließ sich 
allerdings nicht durchsetzen. Wäre es 
dazu gekommen, hatte der Kandidat 
mit Sicherhei t Friedmann geheißen, 
der auch mit breiter SPD-Zustim- 
mung rechnen konnte. Ahpr immer- 
hin: Eine absolute Mehrheit („Kanz- 
ler-Mehrheit“) in geheimer Wahl der 
beiden Kammern ist »-hnn ge- 
waltige Hürde. Angesichts dieser Ge- 
fechtslage winkte auch der urspriing- 
lich vom Bundeskanzler favorisierte 


■»/■ftvc#., 
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Strauß setzte sich durch: Rech- 
nungsprüfer Zavelberg 

FOTO: DIE WB. 

aus KanTlpramt^ S taats 
Sekretär Waldemar Schreckenberger ■ 
bereits ab, bevor die beiße Phase er 
reicht war. 

Es überrascht nicht, daß sich gera- 
de Strauß für Zavelberg stark macht, 
der kurz nach der Bonner „Wende“, 
vor genau zweieinhalb Jahren, von 
der Bundesregierung zum BKH-Vize- 
präsidenten bestellt wurde - damals 
noch nach altem Recht Zavelberg 
kann auf reiche Erfahrung gerade im 
Haushaltswesen zurückbhcken. Un- 
ter dem damaligen Hnanzminister 
Strauß, in der Großen Koalition, war 
Zavelberg als Referatsleiter für die 

ßgr iwjHrifrisHgpn yj_- 
nangpiannng zuständi g. Mit ffem Re- 
gierungswechsel 1969 verabschiedete 

pr «ich ans ttem Ministerium ynri wir- 

de in der Bonner Unionsfraktion zum 
haiishaTtspnlitisehm Vnr trtenkpr der 

Politiker. Beim Regierungswechsel 
1982 kehrte er als Unterabtähmgslei- 

\f*r ir> rite 'RnimYtafaaViteflnng d ft S ‘Mi- 
nisteriums zurück. Also: der Umgang 
mit Steuergektem ist ihm vertraut, 
die Kontrolle darüber auch. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


We KbwiDc nachdem Frankfurter To- 

deaMI -M» S tBea g a 

KRONENZETTÜNG 

Ke „spontane antifaschistische 
Protestkundgebung“, die Samstag 
abend in Fr ankf urt gegen die Neona- 
zis Stattfimd, war Jedoch mir ein schä- 
biger Vorwand, um ein gewalttätiges 
Kräftemessen mit der Polizei zu star- 
ten. (Wien) 

Berner Zeitung BZ 

Sie werden versuchen, den Todes- 
fall von Frankfurt zum Anlaß für wei- 
tere Krawalle zu machen. Sie and es, 
die Demonstrationen in der Bundes- 
Tepublik in Verruf gebracht haben. 

KielerNachrichlen 

Wer glaubt bei dieser Lawine der 
Gewalt tatsächlich noch an spontane 
Aktionen? Nein -ganz offensichtlich 
leben überall in der Bundesrepublik 
Randgruppen, die nur auf rin Zei- 
chen zum Angriff gegen den Staat 
gewartet haben. 






Wir sollen uns nicht tauschen: Mö- 
gen in den vergangenen Jahren die 
Demonstrationen der Friedensbewe- 
gung noch friedvoll verlaufen sein, 
der Wille zur Gewalt ist geblieben, 
dndwig sba fe n ) 


terdi ückung sapparateg“ gegen die 
Teilnehmer einer friedlichen Demon- 
stration eingesetzt zu haben. Diese 
böswillige Unterstellung ist um so 
verwerflicher, als sie aus Tanri 
kommt, in dem Demonstrationen 
selbst friedlichster Art auch In der 
~ Zell nach scann noen immer uadenk 
bar sind. (Mainz) 

^ WESTFALEN POST 

Ehe Tenoiflitzer verstehen ihr 
Handwerk. Frankfurt ist seit langem 
die Lehrschule für alle Aufrührer. 
Dort ist es an der Tagesordnung, daß 
fünfzig erfahrene Gewaltinstrukteure 
eine zögernde Messe zu Räubern und 
Brandstiftern mit Steinzeitmanieren 

witmnH pT| kfinTV»n 

Stetifälirdienadirithtai 

Das Bundesverfassungsgericht hat 
mit seinem Brokdorf-Urteil zum De- 
monstrationsverbot nicht die Klä- 
rung herbdgeführt, die die Exekutive 
zur Entscheidung im Eiiwlfall benö- 
tigt (Münster) 

Bdjrom3roöiöcrfI3ote 

Die Unterstellung, der Fahrer des 
Wasserwerfers habe den Getöteten 
gezielt überrollt, ist zu infam, als daß 
sie ernst genommen zu werden ver- 
diente. (Oberndorf) 


(Aügemeinc Reifung ©awmi-Anjefaer 


Ausgerechnet die amtliche sowjeti- 
sche Nachrichteiagentur Tass wittert 
hinter dem Tod eines Demonstrant e n 
eine „vorsätzliche Aktion“ der Ord- 
nungshüter und wirft der P olizei vor, 
die .Neonazisten der NPD“ in Schutz 
genommen »nd die Macht ihres „Un- 


Die mittelbare Schuld an dem Tod 
eines Demonstranten trifft aber in je- 
dem Fall eine Meute Randalierer, de- 
ren Porträtfotos schon bei vielen De- 
monstrationen in der Bundesrepu- 
blik in die Akten der Polizei wander- 
ten.(Bonn) 


Hätte man nicht großflächiger absperren müssen? 


Die Angst der hessischen Regierung vor der Verantwortung / Von Enno v. Loewenstem 


S o ändern sich die Zeiten. Vor 
zwei Monaten erat wurde der 
Brokdorf-Beschluß des Bundes- 
verfassungsgerichts quer durch die 
Medien mit Jubelrufen wie „Eine 
Demonstration für die Bürgerfrei- 
heit“ (Die „Zeit“) begrüßt; die 
„Frankfurter Rundschau“ mokier- 
te sich: „Den Protest der Konserva- 
tiven . . . hört man schon.“ Jetzt 
klingt es quer durch dieselben Me- 
dien anders, etwa: „Die Frage stellt 
sich auch, ob der eine oder andere 
Karlsruher Richter beim Nachle- 
sen des von ihm Ende Juli mitge- 
fallten Brokdorf-Urteils heute, an- 
gesichts der aktuellen 
den einen oder anderen 
nicht etwas anders setzen würde“ 
(„Saarbrücker Zeitung“). Und die 
„Frankfurter Rundschau“ meint 
betreten an die Adresse der hessi- 
schen Obrigkeit- „Hatte man nicht 
großflächiger absperren müssen?“ 
Aber just um die großflächige 
Absperrung war es in Brokdorf ge- 
gangen. Der angekündigte Mit- Auf- 
marsch von Gewalttätern in einer 
Demonstration sollte rechtzeitig 
abgefangen weiden. Der Erste Se- 


nat des Bundesverfassungsgerichts 
aber kritisierte damals die Verwal- 
tung wegen der von ihr verordne- 
ten großflächigen Bannmeile von 
210 Quadratkilometern und wies 
die Behörden an, „versammlungs- 
freundlich zu verfahren“: Der 
Schutz der Versammlungsfreiheit 
bleibe „auch dann erhalten, wenn 
mit Ausschreitungen durch einzel- 
ne oder eine Minderheit zu rechnen 
ist“. 

Die Polizei wiederum wurde da- 
vor gewarnt, „etwa den Zugang zu 
ein«- Demonstration durch Behin- 
derung von Anfahrten und 
schleppende vorbeugende Kontrol- 
len unzumutbar zu erschweren 
oder ihren staatsfreien unregle- 
mentierten Charakter dureh exzes- 
sive! Observationen und Registrie- 
rungen“ zu „verändern“. 

Da ist es, wo die Akzente anders 
zu setzen waren. Der Aufmarsch 
von etwa siebenhundert Demon- 
stranten gegen die NPD verlief zu- 
nächst friedlich; die Gewalttäter 
kamen erst anschließend Hatte 
man vorbeugend kontrolliert, so 
hätten sie sich erst gar nicht zusam- 


menrotten können. Vor allem: ob- 
servierte und registrierte man sie 
rechtzeitig, darm könnte man ihnen 
leichter das Handwerk legen. 

Nach bisheriger Erfahrung gibt 
es eini> Wanderarmee von proig pn 
tausend Leuten im Gebiet der Bun- 
desrepublik Deutschland, die hald 
da Ural bald dort zuschlägt Dem 
Druck von interessierter Seite ist es 
gelungen, Obervierung und Regi- 
strierung dieser reisenden Schlä- 
ger weitgehend zu verhindern; 
typisch sind hier die diffamieren- 
den Ausdrücke „schleppend“ und 
„exzessiv“ im Brokdorf-Beschluß. 
Es gäbe sehr wohl gesetzliche Mit- 
tel gegen die Umtriebe von Berufs- 
schlägem, und wenn sie nicht aus- 
reichten, könnte man sie snhaffen 
Aber zuerst muß man die Leute 
kennen; was nun in den Fußbafi- 
stadien möglich zu sein scheint, 
nämlich die Registrierung und Ob- 
servierung bekannter Gewaltge- 
neigter, dis darf bei „politisch mo- 
tivierten“ (als das gelten sie, auch 
wenn sie Juwelierauslagen oder 
Kaffeehandlungen plündern) Ge- 
walttätern nicht länger mit Wehe- 


würden. Dabei ist der Vorwand - 
ob es non um Raketen, Kemkraft, 
Hausbesetzungen, NPD-Versamm- 
lungen oder was immer geht - den 
organisierten Schlagern gleichgül- 
tig; sie interessiert nur, daß sie ein 
Alibi haben, das sie politisch ver- 
kaufen kö nnen. Dann nämlich kön- 
nen sie mit Schützenhilfe rechnen; 
auch hier haten die Grünen die 
Polizei im Zusammenhang mit 
dem Todesfall Safe verdächtigt 

Und mm kommt, was die Affäre 
in die Dimension eines Skandals 
hebt: Der hessische Innenminister 
Winterstein beruft den Präsidenten 
des hessischen Staatsgericbtsho- 
fes, Gerhard Kfeins chmi dt, drama- 
tisch zum Ober-Untersuchungsfüh- 
rer in Hessen, als „ unabhäng igen 
Beauftragten“, 

Das sollte zwar getarnt werden 
durch die Versicherung, die Staats- 
anwaltschaft allem habe die even- 
tuelle strafrechtliche Verantwor- 
tung zu klaren. Der Gerichtspräsi- 
dent müsse nur „dienstaufeicht- 
liche Fragen“ untersuchen. Ater 


als wäre nicht offensichtlich, daß 
die h essische Regierung sich hinter 
den Rücköi eines, nun, sprechen 
wir es aus: Unverdächtigen flüch- 
tet und ihre eigene Staatsanwalt- 
schaft bloßstellt dem ungeschick- 
ten Winterstein unterlief auch noch 
die verräterische Fehlleistung, un- 
ter den zu klärenden Fragen zu 
nennen: „Welche Tatbestende sind 
über den Ablauf der Ereignisse und 
die Todesursache bekannt?“ Ge- 
nau das ist Sache der Staatsanwalt- 
schaft - oder wäre ihre Sache. 

Die hessische Regierung geht al- 
so selbst davon ans, daß sie kein 
Vertrauen erwartet Aber sie kann 
nicht im Emst glauben, die Öffent- 
lichkeit der normalen Staatsbürger 
haue ihrer Staatsanwaltschaft die 
Vertuschung einer Straftat zu. 
Gehl es der Regierung Börner dar- 
um, bei diesen Schlägern und de- 
ren Sympathisanten gut Wetter zu 
machen? Was für ein Armutszeug- 
nis einer moralisch heruntergewirt- 
schafteten Regierung. Was fallt ih- 
nen als nächstes ein - 
ausländische Beobachter zur 1 
waebung des Rechtsstaats? 
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Diether Hoffmann - ein Mann 
schwimmt gegen den Strom 


Als Vorstandsmitglied der Bank 
für Gemeinwirtschaft erwart» 
sich Diether Ho ffmann den Ruf 
eines grundsoliden Bankers. 

Nach drei Jahren als Boß der 
angeschlagenen „Neuen 
Heimat“ spricht man vom 
«ruppigen Sanierer“. 

Von UWE BAHNSEN 

E r steht mit dem Rüchen an der 
Wand und verhält sich auch so“ 

- gemeint ist der Chef der 
.Neuen Heimat 1 *, Diether Hoffmann. 
Das Votum stammt von einem seiner 
härtesten Widersacher im Hamburger 
Rathaus, dem CDU-Abgeordneten 
Karl-Heinz Ehlers. Im Gespräch un- 
ter vier Augen räumen freilich auch 
sachkundige Politiker der sozialde- 
mokratischen Regierungspartei ein, 
daß sie ihren Genossen Hoffmann 
nicht anders sehen. 

Der 56jährige frühere Gemein Wirt- 
schaftsbankier. der im Februar 1982 
nach der Aufdeckung des Bereiche- 
rungsskandals um die damaligen 
NH-Bosse Victor und Genossen mit 
der äußerst schwierigen Aufgabe an 
die Elbe entsandt worden war, den 
maroden Gewerkschaftsbaukonzem 
vor dem Zusammenbruch zu retten, 
hat sich seither in harter Arbeit be- 
müht, den in völlige Schieflage gera- 
tenen Bauriesen zu stabilisieren. Bei 
der Begründung und Rechtfertigung 
der auf dieses Ziel gerichteten Ge- 
schaAspolitik geht er freilich mit Me- 
thoden vor, die ihm weit über die 
Hansestadt hinaus den Ruf eines 
.ruppigen Saniere rs“ eingetragen ha- 
ben. 

Diese Charakterisierung bezieht 
sich sowohl auf die Art und Weise, in 
der Hoffmann sich von früheren woh- 
nungspolitischen Positionen verab- 
schiedet hat, weil ihm keine andere 
Wahl blieb (das räumen auch seine 
Gegner ein), als auch auf den rüden 
Ton. in dem er sich gegen Kritik aus 
dem politischen Raum zur Wehr setzt 
Beispiele dank hat er soeben erneut 
geliefert als er die jüngste Debatte in 
der .Aktuellen Stunde“ des Bundes- 
tages über die Wohnungsverkäufe 
der .Neuen Heimat“ kurzerhand als 
.Theaterdonner 1 abtat - und das. ob- 
wohl selbst SPD-Sprecher scharfe 
Kritik an der rigorosen Manier übten, 
in der Hoffmann den Wohnungsbe- 
stand des Konzerns drastisch redu- 
ziert, um Geld in die Kassen zu be- 

Jaunnuui, und dflbaidajBCto<ii»rtaat 

liehen Subventionen für diese Woh- 
nungen mit heranrieht um das Un- 
ternehmen zu retten. 

Eine bittere Kostprobe dieser Ge- 
schäftspolitik hatte Hoffmann vor 
kurzem dem Hamburger Bürgermei- 
ster Klaus von Dohnanyi serviert, als 
er dem Spitzengenossen eröffhete, 
der NH-Konzem werde in der Hanse- 
stadt mehr als 4700 Wohnungen auf 
einen Schlag verkaufen, Hoffmann: j 
.Ich habe der. Bürgermeister vor voll- I 
endete Tatsachen gestellt. Er war tief j 
betroffen. 1 

Diese Reaktion war nicht verwun- : 
deriieh. denn vor drei Jahren hatte ! 
Dohnanyis damaliger Bausenator j 
Günter Apei noch öffentlich deinen- ' 
fcert. die ..Neue Heimat“ wolle in | 
Hamburg 4000 Wohnungen veräu- 
ßern. ur.d sich dabei auf eine feste 
Zusage Hoffmann» berufen, die ..er 
heute mir gegenüber bekräftigt hat” - 
das war ans -5. November 1982. Die 
Reaktion der Mieter auf solchen Sin- 
nes wandt! hat Hoffmann natürlich 


kühl einkalkuliert: „Wir müssen es in 
Kauf nehmen, daß die Mieter Angst 
haben.” Kr habe die Aufgabe, den 
Konzern wieder auf Kurs zu bringen. 

Auch im Hinblick auf die Ursachen 
für die anhaltende Misere, in der die 
.Neue Heimat“ steckt, hat Ho ffmann 
frühere Erkenntnisse längst ad acta 
gelegt. Im Juni 1982 etwa mochte er 
immerhin noch eingestehen, daß es 
zu Victors Zeiten in der Führungseta- 
ge des Gewerkschaftskonzems einen 
„Sumpf 1 gab; doch sei er „schon 
trockengelegt". Als Zeuge vor dem 
parlamentarischen Untersuchungs- 
ausschuß der Hamburger Bürger- 
schaft hingegen, der die Rechtsauf- 
sicht der zuständigen Behörden über 
den gemeinnützigen NH-Konzembe- 
reich überprüfen soll, bestritt Hoff- 
mann im Mai dieses Jahres vehement 
und mit Entrüstung, daß er sein Amt 
als NH-Sanierer mit dem Vorsatz an- 
getreten habe, einen „Sumpf trocken- 
zulegen”; er sei nicht bereit, sich 
„derartiges zuschreiben zu lassen“. 
Im übrigen sei das Wort „Sumpf* völ- 
lig unangemessen, denn: „Es ging 
nicht darum, einen Sumpf trockenzu- 
legen, sondern einige Probleme zu 
lösen." In den Akten der Ausschuß- 
mitglieder stand das Gegenteil 

Zu diesem Ausschuß, insbesonde- 
re dem Vorsitzenden Ulrich Hart- 
mann (SPD) und seinem christdemo- 
kratischen Stellvertreter Karl-Heinz 
Ehlers, hat der NH-Chef ein beson- 
ders gespanntes Verhältnis. Dem 
CDU-Obmann Ehlers attestierte er 
schon öffentlich völlige Inkompe- 
tenz, und die Art und Weise, in des- 
Hart mann und Ehlers insbesondere 
die Zeugen aus dem NH-Konzem be- 


fragten, veranlaßt» den Volljuristen 
Hoffmann zu wnam ge har n ischten 
Brief an den Bürgerschaftspräsiden- 
ten Peter Schulz. 

Der NH-Topmanaga rügte darin - 
übrigens nicht völlig zu Unrecht - 
Schärfen bei den Vernehmungen von . 
NH-Zeugen, die sich „kein Angeklag- 
ter in ein em Strafverfahren von ei- 
nem Richter gefallen lassen müßte". 
Allerdings ist Hartmann und Ehlers 
in den öffentlichen Aussch u ßs itz u n- 
gen vornehmlich dann der Kragen ge- 
platzt, wenn Zeugen aus derNH-Füh- 
rungsetage sich partout überhaupt 
nicht mphr an gravierende Sachver- 
halte erinnern konnten, an denen sie 
intensiv beteiligt gewesen waren, 

oder wenn sie schlichtweg etwas ganz 

anderes aussagten, als schwarz auf 
weiß in den Ausschußakten stand. 

Wenn man von seinen Ausfallen in 
mittlerweile so wMfnHph alle politi- 
schen Himmelsrichtungen absieht, 
ist Zigarrenraucher Hoffmann bei öf- 
fentlichen Auftritten in der Regel be- 
strebt, den Eindruck eines grundsoli- 
den Bankers zu vermitteln, der die 
Zahlen im Kopf und das Institut, dem 
er vorsteht, im Griff hat Mit diesem 
Image Ist Ho ffmann insbesondere 
deshalb keine Schwierigkeiten, weil 
er ein durchaus renommierter Banker 
war. Der gebürtige Berliner wollte ei- 
gentlich Chemie studieren, entschied 
rieh aber für ein Jurastudium in 
Frankfurt. Seine ersten Stationen wa- 
ren anschließend die Deutsche 
Schlaf- und SpeisewagengeseDschaft 
und die Deutsche Bank. 1959 trat er in 
die gewerkschaftseigene Bank für 
Gemein Wirtschaft ein. Elf Jahre spä- 
ter war er ordentliches BfG-Vor- 
standsmitgjied. 




Neue-Heimot-Chef Diether Hoffmann gebt ein«« schweren Wog 

FOTO: R. SCHULZE-VOßBERG 


Als passionierter Schwimmer muß 
Diether Hoffmann sät seiner Abkom- 
mandierung auf den Chef sessel der 
„Neuen Heimat* im wahrste! Sinne 
des Wortes gegen den Strom schwim- 
men. Er kann tun und laswgn, was er 
will - er erntet eigentlich nur noch 
Kritik: Von den verängstigten Mie- 
ten, von den Politikern auch der ei- 
genen Partei, von den Gewerkschaf- 

se der vergangenen Jahre nur mit zu- 
sammengebissenen Zähnen geleistet 


haben, weitere Mittel nicht mehr zur 
Verfügung stellen wollen, und im 
übrigen argwöhnisch den unabweis- 
baren Personalabbau im NH-Konzem 
verfolgen. „Hnfftnanris Erzählungen“ 
- das ist noch die mildeste Form der 
Aversion, auf die er oftstößt, wenn er 
„bad news“ zu verkünden hat 

Ein As freilich hat der Dr. Hoff- 
mann im ÄrmeL Weit und breit ist 

ihm niema nd ZU dpnrrite. 

se Sisyphusarbeit testen könnte. 


Kontinuität, Qualität und Phantasie 


G enerationswechsel in der 
Chefredaktion der WELT. Ge- 
stern übernahmen Peter Gfl- 
lies (46) und Manfred Schell (40) die 
Redaktionsleitung des Blattes. 

„DIE WELT wird eine charakter- 
volle politische Tageszeitung blei- 
ben. Ihre journalistische Mannschaft 
hat dem anspruchsvollen Leser zu 
dienen. Kontinuität, Qualität und 
Phantasie werden dabei das WELT- 
Proffl markieren. 14 So Umrissen ge- 
stern die beiden neuen Chefredak- 

■tcurc vor -rfer morgendlic h en Redak- 
tionskonferenz die Aufgabe der Zei- 
tung. 

Dr, Herbe rt Kre mp (57), jetzt Her- 
ausgeber der WELT, hatte am Abend 
zuvor den Standort der WELT so prä- 
zisiert: „In der Sache, der politischen 
zumal, wird in dieser Zeitung abge- 
wogen, maßgeoommen und d anno h- 
ne Schwanken geurteilt DIE WELT 
ist liberal in Sinne der politischen 
Ideengeschichte, und sie ist konser- 
vativ im Wertempfi nden. So wollte 
Axel Springer DIE WELT, als ich 
1969 in dieses Haus kam. Wir sind die 
Mitte.“ 

Für die Redaktion sind die beiden 
Chefredakteure so wenig Neulinge 
wie der Stellvertretende Chefredak- 
teur Dr. Günter Zehm. Peter Gillies, 
1939 in Berlin geboren, kam 1966 zur 
WELT in Hamburg. Nach dem Abitur 
1958 hatte er eine Lehre als Bank- 
kaufmann absolviert ein wirtschafts- 
wissenschaftliches Studium schloß 


iri<*h ap_ Tiffr jm gp DjpInm.' Kanftwann 

wurde 196? als Wirtsdtaftskonespoa- 
dent nach Berlin geschickt, 1969 
wechselte er in das Bonner Büro der 
Zeitung. 

Im Jahre 1977 vertraute man Gü- 
lies die Leitung des Bonner Kor- 
respondentenbüros an, vier Jahre 
später nickte er als Stellvertretender 
Chefredakteur in die Leitu ng d es 
Blattes ein. Die Leser der WELT, 
aber auch seine Kollegen wissen, daß 


jhn mit Hpm der Sozialen 

Marktwirtschaft eine besondere Nei- 
gung verbindet Er halt sie nicht nur 
für ein überlegenes Ordnungsprin- 
zip, sondern auch für eine, wie er 
schrieb, „Faszination der Freiheit“. 
Unter seinen journalistischen Aus- 
zeichnungen faßen zwei ins Auge: 
der Theodor-Wolff-Preis (1974) und 
der Ludwig-Erhard-Preis (1983). 

Der Karrteesprung - wenn man 
schon in diesen Kategorien denkt - 



Chefredakteur Peter GilHe» 


Chefredakteur Manfred Scholl 
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war bei Manfred Schell noch steiler. 
Var »iw Jahren kam er -auf den Tag 
genau - zur WELT, seit gestern ist er 
ihr Chefredakteur. Der 1944 im Badi- 
schen geborene Schell war nach sei- 
ner journalistischen Ausbildung Kor- 
respondent von United Press Inter- 
national (UPI) in Fr ankflir t imd 
Rnmri- Zusammen mH Tfnllpgen grün- 
dete er die Nachrichtenagentur ddp 
(Deutsch» Depeschen-Dienst) und 
war Mitglied ihrer Chefredaktion. 

1975 gewann DIE WELT Manfred 
Schell als politischen Korresponden- 
ten in Bonn; es war das Jahr, als die 

Zft jtnng vfm TTamhwTg m Hw» B nnrfgju 

hauptstadt umzog. 1981 folgte er Pe- 
ter Gillies als Letter des Bonner Bü- 
ros, als dieser in die Chefredaktion 
wechselte. 1984 ging Manfred Schell 
als stellvertretender Chefredakteur 
in die Zentrale. 

Schell ist Autor des Buches „Ver- 
rat in Bonn“ über die großen Spiona- 
gefäHe der Nachkriegszeit Der Eu- 
roparat in Straßburg hat ihn einst als 
Sachverständigen zum Thema Terro- 
rismus gehört Neben seinen Pflich- 
ten als politischer Journalist feszime- 
ren ihn die Themen Spionage und 
Terrorismus auch heute noch. 

Das Gespann Schell-Gillies im 
Kollegenkreis: „Der Leser will präzi- 
se und seriöse Information, er will 
Hintergrund und Analyse Wir haben 
sie ih m zu l iefern -über die Welt und 
in der WELT." 


Dürre, Hunger, Mißwirtschaft 
and Putsche, das ist Afrika, vrie 
es sich fast täglich zeigt Einem 
gelang es, ans diesem 
Teufelskreis auszabrttthen: . 
Kaimnan Banda, seit 2g Jahren, . 
Präsident Malawis. 

Von ACHIM REMDE 

A ßjäbriich ist JKamuzu-lbg*. 
Der JSTgwazi“ (Erlöser), dem 
der Tag güt, läßt rieh dann 
van Jtfbumba“-Tanzerinnen feiern. 
Aus dem T-an d Hul- 

digungen. Man d ft n k tr ihm, Haß m'ob 
Malawi seit der -Unabhängigkeit so 
prächtig entwickelt hat, wie man am 
hohen Lebensstandard und der Tat- 
sache sehen kann, daß das Land Nah- 
Tuxigsnsttdsribri^ersorgs: ist. Man 
betet in den Kirchen, daß Gott den 
Ngwari beschützen möge; denn ihm 
sei Rdigions&eiheät zu verdanken. 
Und so geht der Dank weiter in im- 
mer neuen Variationen. 

Den Lobpreisungen auf „Seine Ex- 
zellenz, Hp n Präsidenten auf Lebens- 
ast,H.Karmmi Banda", kurz JTgya- 

zi“ gpnannt, jarnrf m Malawi kwnp 

Giemen gesetzt Häufig füllen sie 
ganze Pariamentsdebatten aus. Mini- 
ster imd Abgeordnete versuchen sch 
dabei gegenseitig zu übertreffen, und 
wenn ein Redner .wirklich äbimai die 
Grenze des EmfeDarcichtums er- 
reicht hat, so sagt er, daß „ihm die 
Worte teilen, am angemessen die 
Dankbarkeit auszudrücken für all 
das, was seine Exzellenz, der Präsi- 
dent auf Lebenszeit, Ngwari Dr. H. 
Kamuzu Banda, für uns getan hat und 
noch immer tut!“ 

Der Kult des offiziell 78jährigen 
Präsidenten - tatsächlich ist er wohl 
zehn Jahre älter - nimmt in Malawi 
Ausmaße an,, die selbst für . afrika- 
nische Verhältnisse ungewöhnlich 
sind. Enrnwlig für Afrika dürfte es 
aber sein, daß die Sogen berechtigt 
sind, und je mehr sich die Meldungen 
über politische Instabilität, wirt- 
schaftöchen Niedergang und Hunger 
im restlichen Afrika häufen, um so 
hehrer wird das Büd des Ngwazi, der 
außer der Fräridentschaft auch die 
Ministerien für Äußeres, ' Justiz, 
Landwirtschaft und Bauwesen halt 
und Malawi in die Unabhängigkeit 
geführt hat 

Erfolgreich, aber kein 
afrikanischer Held 

Der autokratisebe Patriarch, noch 
horte ein Ausbund an Vitalität und 
ein witziger Redner, der unter briti- 
scher Kolonialherrschaft im Gefäng- 
nis saß, ist wie viele afrikanische Füh- 
rer der ersten Stunde im eigenen 
Land zur Legende seiner selbst ge- 
worden. Doch im Gegensatz zu Kon- 
gos Patrice Luimnnha, Ghanas Kwa- 
me Nknnnah u nd Guineas Säkou 
Tourä, deren hochfliegende Ideolo- 
gien politisches Chaos oder wirt- 
schaftlichen Niedergang oder beides 
mit sich brachten, bleibt ihm ein 
Platz in da* Galerie afrikanischer He- 
roen versagt Nicht nur weil er mit 
Schwaizaftikas Erzfeind, (fern Apart- 
heidstaat Südafrika, kooperiert und 
sogar di p l on 7atisebf»B i»tf»liiingBn im. 
ferhatt, sondern auch weil er gele- 


gentlich n icht verhehlt, daß er die 
Weißen, die er als Kni/miaUsten be- 
kämpft hat, in vieler Hin s icht für 
überlegen halt So hat der studierte 

Arvt, der jahrelang iw England prakti- 
zierte und zum schwarzen Savüe- 
Row-Anzug immer einen afrikani- 
schen Häuptlingswedel trägt, eine 
FHtpgphnlp nach dem Vorbild des 
englischen Eton gegründet, an der 
nur Weiße unterrichten und mit Grie- 
chisch und T-atom das M?figiaehe Bfl- 
dungsideal gepflegt wird. 

Den Propagandisten afrikanischer 
üS gBPstBndig kait ist das rin GreueL 
Docb während Nyerere, der im be- 
nachbarten Tansania zeitlebens den 
„eigenen Weg? dozierte und damit 
annh im Westen auf Wohlgefallen 
stieß, nur leere Kassen .vdiwrisen 
kann und den Mangel an Nahrung 
mit der Dürre entschuldigt, hat Mala- 
wi, d ag ähnliohe natürliche und kli- 
matische Bedingungen wie Tansania 
hat, volle Maisspeicher und Nah- 


Kein Paradies, aber 
kein Hunger 

Nicht daß Malawi ein Paradies wä- 
re. Die Kindersterblichkeit ist hoch, 
das Gesundheitswesen unvollkom- 
men. Politische Opponenten haben 
die Wahl zwischen Fvfl \mri Gefäng- 
nis. Es gibt sogar Fehl- nrvi Mangeler- 
nährung. Aber es gibt keinen Hunger, 
und das ist Bandas Verdienst 

Die Forderung der Landwirtschaft 
hat rin reales Wirtschaftswachstum 
van 7,6 Prozent gebracht So kann die 
mit drei Prozent hohe Wachstumsrate 
der Sieben-HMionen-Bevölkeruiig 
verkraftet werdm. Die Exporteinnah- 
men stammen auch ganz überwie- 
gend aus landwirtschaftlichen Pro- 
dukten, vor allem Tabak. Doch die 
Energiekosten haben rieh für Malawi 
seit 1980 verdoppelt. Vor allem aber 
sind es die Transportkosten, die rin 
Drittel der Exporterlöse auftehren, 
seit durch die politische Unsicherheit 
im b enachb arten Mocambique die 
Zufahrtswege zu den Hafen Brira 
imd Nacala blockiert sind und Mala- 
wi deshalb alle Im- und Exporte über 
dn«; . 2700 km , entfernte südafrika- 
nische Durban abwickeln muß. 

Hier zeigt sich die fetale Abhän- 
gigkeit de s für afrflcanlsriie Verhält- 
nisse winzigen ‘Rinpensfopte s — hfilh 
so groß wie die Bundesrepublik- von 
seinen flaehenmäftög ries ig en Nach- 
barn. Mit amerikanischer und deut- 
scher Hilfe soll nun eine Alternativ- 
route zum tansanischen Daressalam 
ermöglicht werden. Tansania scheint 
seine Abneigung gegen Banda über- 
wunden za haben. 

Über Bandas Nachfolge zu spre- 
chen güt in Malawi als Tabu. Die Prä- 
gung durch ihn kann sehr wohl den 
Tod überdauern und seine Ein- 
beitapartei MCP (Malawi Congress 
Party) den politischen Kurs fortset- 
zen, den er festgelegt hat Daß die 
politischen Führer in Afrika auf ab- 
sehbare Zeit nicht Demokraten, son- 
dern Diktatoren sind, ist wohl nicht 
zu ändern. Wenn sie alle wie Banda 
wären, wäre es um Afrika besser be- 
stellt 
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- Mittwoch, Z Oktober 1989» 


Berlin profitiert vom Gas aus Sibirien 


Von HANS-R. RABUTZ 

S eit gestern kochen, braten und 
backen die Berliner mit sibiri- 
schem Erdgas. Moskaus Ex- 
P^ScWagg Nr. i strömt nach ei- 
ner 4o00 Kilometer langen Reise un- 
wr der Mauer hindurch nach West- 
ßwün. Die »DDR“ ließ sich die 335 
Transit- Kilometer auf ihrem Gebiet 
rait rund einer Million pro tausend 
Meto bezahlen. West-Berlin zieht 
dreirachen Nutzen aus diesem 
deutsch-sowjetischen Geschäft; Die 
*-raspreise (20 Prozent höher als in 
Westdeutschland) sinken, die saube- 
re Russen-Energie tut Berlins Luft 
gut. die Stadt ist zum ersten Mal in 
ein internationales Verbundnetz ein- 
gewoben. Insgesamt «fordert das 
gesamte Projekt einen Aufwand von 
lÄ Milliarden Mark. 

Auf den Moment, in dem der Re- 
gierende Bürgermeister Eberhard 
Diepgen gestern den berühmten ro- 
ten Knopf drückte, warteten Berlins 
Gas-Männer rund 20 Jahre; Seit Mit- 
te der sechziger Jahre bemühten sie 
sich um Zugang zur kalorienreichen 
Erdgas-Weit. Denn der sibirische Bo- 
denschatz besitzt den doppelten 
Heizwert des Stadtgases, das seit 160 
Jahren die Stadt versorgt und sie in 
42000 altpreußischen Gaslatemen 
noch immer erleuchtet Zudem hin- 
terläßt es keine Rückstände - in der 
Smog-Stadt Berlin, wo Ost-Braun- 
kohlestaub und West-Schwefeldio- 
xyd deutsch-deutschen Hustenreiz 
bewirken, lebenswichtig. 

Weil die ..DDR“ jahrelang mauer- 
te. als vor Jahrzehnten schon Berlins 
Anschluß an das westeuropäische 
Gasnetz, wesentlich von der privaten 
„Ruhrgas AG“ mit aufgebaut, im Ge- 
spräch war. ließ erst das Tauwetter 
der spaten siebziger Jahre zwischen 
Bonn und Moskau die Erdgasquel- 
lon sprudeln. Die „Ruhrgas“ und die 
„Sojuzgaz“ schlossen einen Vertrag. 
Am Werbellinsee einigten sich Hel- 
mut Schmidt und Erich Honecker 
auf die Transitleitung. Im Sommer 
1983 unterschrieb Berlins städtische 
..Gasag“ den Kundenveitrag bei der 
..Ruhrgas“. 

Die Verhandlungen über das Ost- 
Gas für West-Berlin nahmen teilwei- 
se abenteuerliche Züge an; Biswei- 
len drohte von sowjetischer Seite der 
Abbruch, die deutschen Verhand- 
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4500 Kliomater taog Ist die Pipeline von Sibirien noch Bartia 


hmgspartner mußten den Russen bis 
Paris nach- jetten“. 

Ost-Berlin versuchte - wie immer, 
wenn West-Berlins Lage ihren Preis 
kostet politisch wie finanzi ell 
höchstmöglichen Gewinn zu erwirt- 
schaften. Für die „DDR* führte 
Erich Honeckers Devisen- Beschaf- 
fer Alexander Schalck-Golodkowski 
die Verhandlungen. Nur mit Mühe 
konnte Staatssekretär Hans Otto 
Bräutigam verhindern, daß die ande- 
re Seite selbst für die „Unterfah- 
rung" der Mauer durch die Transit- 
Erdgasröhre auf einem regelrechten 
Abkommen mit dem Senat bestand. 

Zuvor war mehrfach versucht 
worden, den gesamten Erdgas-Be- 
zug für West-Berlin auf eine 
„ Staatsvertrag“ -Ebene zu hieven. Im 
Sinne der östlichen Drei-Staaten- 
Theorie sollte sich immer wieder der 
Senat als Partner der „DDIf-Regie- 
rung an der Status-Flamme die Fin- 
ger verbrennen. Schließlich gelang 
es, im „Volkseigenen Kombinat Ver- 
bundnetze Energie der DDR* einen 
Partner für die „Ruhrgas“ zu finden, 
weil die Viertelmilliarde an Devisen 
reizte. 

Als die 60 Zentimet« breiten 
Stahlrohre für das Erdgas - von 
Deutsch-Neudorf an der Grenze 
„DDR“/CSSR her kommend -am 2. 
Oktober 1984 an der südöstlichen 
Stadtgrenze Berlins anlangten, ris- 
sen Grenzposten sogar für einige 
Stunden die Mauer ein: Diskret im 


..Sindermann nach Aufruf zu mehr 
Bonn einladen“ Ethik in Politik 


dpa. Osnabrück 
Di-.- s?D hat Bundestagspräsident 
aufgefordert, von sich aus 
der. Pror-identer. der „DDR" -Volks- 
kammer Sindermann offiziell nach 
Sour, '.-.nu Lider, und „die Auffas- 
der 3'ur.cestagsmehrheit aus 
Opposition und FDP nicht länger zu 
uir.orieref!". In einem Interview der 
Neuer. Osnahrjcker Zeitung" sagte 
•:-.-r deutjchlmdpchtsche Sprecher 
ier SPD-Bunderfaasfraktion. Hans 
Böehler. gestern. Jennir.ger solle Sin- 
dennann entsprechend seinem Amte 
empfangen. Der Kontakt zwischen 
den Parlamenten beider deutscher 
•en sei angesichts des verstärk- 
ter. Dialogs der Supermächte not- 
■■.cnJiger denn je. um die vorhande- 
nen cememsamen Interessen zu wah- 
rer. Bisher liegt Sirdemann nureine 
P.m-adur. 1 ?. der SPD \or. 


AP, Bonn 

Die Deutsche Bischofs konferenz 
und das Zentralkomitee der deut- 
schen Katholiken (ZdK) haben die 
Gläubigen in der Bundesrepublik zu 
verstärktem, gesellschaftspolitischem 
Engagement aufgerufen. Ethische 
Grundsätze müßten in wissenschaft- 
licher Forschung und Politik stärker 
berücksichtigt werden. 

In einem gestern veröffentlichtem 
gemeinsamen Kommunique fordern 
beide vor allem einen wirksamen 
Einsatz zur Beseitigung der Arbeits- 
losigkeit und „für die Unterstützung 
von Initiativen zum Schutz des unge- 
borenen Kindes“. Das Verständnis 
für die Werte menschlichen Lebens 
und die Bereitschaft zum Handeln 
aus christlicher Verantwortung müß- 
ten m der Bevölkerung gefördert 
werden. 


Morgengrauen trugen „DDR“-Bau- 
arbetter mit Kranen ein 20 Meter 
breites Mauerstück ab - bewacht 
von den MPs der Grenzsoldaten. 
D ann hob man änm drei Meter tie- 
fen Graben aus, um das deutsch- 
deutsche Rohr unter der Mauer zu 
versenken . . . und schloß die Lücke 
im Betonwall wieder eilig. 

Nur 500 Mieter von dieser Stelle 
entfernt entstand die Erdgas-Über- 
nahmestation der gfadtisr4i<»n „Ga- 
sag“, die bisher jährlich bis zu 150 
Millionen Mark Zuschuß aus der Se- 
aatekasse erhalten mnRfa> ) um wp gpn 
der teuren Gasproduktion aus 
Leichtbenzin und Xfe tTmnnl einiger- 
maßen vertretbare Verbrauchertari- 
fe halten zu können. 

Damit weder die Sowjets noch 
Ost-Berlin - dort fließt schon seit 
1984 nur noch Erdgas - der Stadt 
über Nacht iCnprgiAhahti zu dre- 
hen können, bestanden die drei 
firhibirMfhte auf ordentlicher Vor- 
sorge: 850 Meter tief im »Bauch" von 
Berlin muß ein Jahresvorrat als „ei- 
seine Reserve“ gespeichert werden. 
Dort liegt - von polnischen Fachleu- 
ten in zahlreichpn Probebohrungen 
erst 1984 zweifelsfrei erkundet- ein 
riesig« undurchlässiger Hnhlnmm. 
Das Gas wird in die Foren einer 
Buntsandsteinschicht gepreßt - di- 
rekt unter dem Olympiastadion samt 
britischem Hauptquartier. Rund 
10 000 Nachbarn der geplanten Spei- 
cherbetriebszentrale bekamen es mit 


Jahn Vorätzender 
des U- Ausschusses 

gbaBonn 

Vorätzender des Untersuchungs- 
ausschusses zur Aufhellung der jüng- 
sten Spionageaffären soll der SPD- 
Abgeordnete Gerhard Jahn weiden. 
Der Vorsitz in diesem Ausschuß steht 
den Sozialdemokraten zu, da die 
Union den Vorsitz im sogenannten 
Flick-Ausschuß des Bundestages 
führt und sich die beiden großen 
Fraktionen in der Leitung solcher 
Ausschüsse abwechseln. 

Obmann der CDU/CSU wird der 
Abgeordnete Hermann Fellner 
(CSU). Weitere ordentliche Mitglieder 
sollen die Abgeordneten Olderog, 
Clemens, Schmidbauer und Gohner 
werden. Die Union stellt fünf die 
SPD vier, FDP und Grüne je ein Mit- 
glied. Der Bundestag wird morgen 
über die Einsetzung des Untersu- 
chungsausschusses entscheid«!. 


der Angst zu tun. „Gasag“-Direkto- 
rea beruhigten sie jedoch: „Es kann 
nichts brennen, es kann nichts ex- 
plodieren, weü in diese Gesteras- 
schichten kein Sauerstoff dringt“ 
Selbst Erdbeben ä la Mexiko -an der 
Spree ohnedies nicht zu befürchten 
- blieben ohne Folgen „Die Deck- 
schicht über den Gas ist elastisch 
wie Knete." 

Dennoch gilt die Sorge der Berli- 
ner Politiker -ba aller Freude über 
den wichtigen Gas-Durebbruch an 
BeriinsIkiägie-Front-diesen Spei- 
chen Denn mehrere unmittelbare 
Anwohne de geplanten Betriebs- 
zentrale klagen wegen planungs- 
rechtlicher Bedenken. Hur Anwalt 
heißt Reiner Genien - durch Busch- 
haus- und „Sonpenscbehrf-Prtäesse 
hinlänglich als Verwaltungsschreck 
ausgewiesen. 

Bevor der Speicher nicht voll ge- 
fußt und A Tip juristisch-sachlichen 
Hindernisse beseitigt sind, entzün- 
det sich auch k*»in di rektes sibiri- 
sches Feuer unter einem westlichen 
Koch topf. Denn gestern ging ledig- 
lich Stufe 1 der iiraf5n gl j<*fr g n und 
bis 1994/95 dauernden Umstellungs- 
arbeiten in Betrieb. Das erste So- 
wjetgas strömt zunächst nur von der 
Grenze zum größten Gaswerk der 
Stadt und wird dort wieder in nor- 
males „Stadtgas“ verwandelt 

Rnnn hilft nach Kräften, um Ber- 
lin in ein neues Eosgiezeitalter zu 

hard Stollenberg gab sein Flarä, 
den Berlinern rund 350 Millionen 
Mark zu geben, um den Untertage- 
Speächer anzulegen. Die erste Fül- 
lung, das „Kissengas“, kostet weite- 
re 156 Millionen. Nur bei der 
JDDR“-Itansitieitung zeigte sich 
der Minister hartlei bi g — diese 230 
Millionen Mark für OstBerlin mußte 
sich die „Gasag“ als Kredit besor- 


Rund 400000 West-Herde und 
-Heizungen müssen in den nächsten 
Jahren auf Erdgas umgerüstet wer- 
den. 50000 Kochstellen und 30 000 
Heizanlagen müssen ganriirh ver- 
schwinden. Allein diese Umstel- 
lungsaktion verbraucht rund 190 

TUfiniftngnMgrit -ripim oinpT^ mriw t- 

markschein-Spende soll bei AU- 
herd-Besitzem beispielsweise den 
Kauf eines enri gasfeniglirhATi KÜ- 
chenmobels anheizen. 


Axen leitet 
SED-Delegation 

AP, Berlin 

Das Politbüromitglied Hermann 
Axen wird die Arbeitsgruppe der 
feiten, die zusammen ttA einer 
Expertengruppe des SPD-Parteivor- 
standes Fragen einer atomwaffen- 
freien Zone in Europa beraten wird. 
Wie die J)DR“-Nachrichtenagentur 
ADN gestern mitteilte, gehören der 
Delegation außerdem der stellvertre- 
tende ZK- Abteilungsleiter Manfred 
Uschner, das Mitglied der Akademie 
der Wissenschaft Karl Lanius, der 
Sektorleiter im Außenministerium 
Günter Hülmarm und der ZK-Mitar- 
beiter Karl-Heinz Wagner an. 

Die Konsultationen waren 
während des Besuches Willy Brandts 
bei SED-Generalsekretär Honecker 
im September verabredet worden. 
Die SPD-Gruppe wird Egon Bahr lei- 
ten. 


Unterstützung 
für Warnke 
ausderEKD 

idea, Düsseldorf 

.Der Präsident des Diatonischen 
Wertes der E vangel ischen Kirche in 
Deutschland (EKD), Pfarrer Karl 
Heinz Neukamm (Stuttgart), hat Ent- 
widdungshüfeniimst er Jürgen 
Wand» (Bonn), vor Angriffen aus den 
Rehen der Kirche in Schutz genom- 
nieiL Es scä richtig, daß der CSU-Poli- 
tiker, der auch- Mitglied der 
120köpfigen EKD-Synode ist, inner- 
halb der Entwicklungshilfe stärker 
als seine Vorgänger „wirtschaftliche 
Dinge“ berücksichtige. Aber wer sa- 
ge, daß dies so falsch sei, wie seine 
kirchlichen Kritiker meinten, fragte 
Neukamm. 

Vor Journalisten in Düsseldorf sag- 
te der Dialroräprasident, wem Enfc- 
w ripfchingahiTfornhifotof Warnke bei- 
spielsweise unter den gegenwärtigen 
politischen Bedingungen den soziali- 
stisch regierten Nicaragua keine Bon- 
ner Hilfe gewähre, so heiße das noch 

langp ninht , rin fl <rirh die wjeht 

dort gigagieren könne. Gegen eine 
solche Hilfe habe Warnke nichts ein- 
zuwenden. Präsident - Neukamm 
warnte die Kirche davor, sich in poli- 
tischem Dingen zum „Oberschieds- 
richter" zu machen. 

Dg Direktor der nun diatonischen 
Werte gehörende Aktion „Brot für die 
Welt“, Hans-Otto Hahn (Stuttgart), 
hatte vor kurzem den Vorwurf erho- 
ben, die staatliche Tfafa ri cMpngshflfe 
sei orientiert“, 

und es sei fraglich, ob „man das nnch 
als Entwicklungshilfe bezeichnen 
kann“. 

Protest gegen 
Mord an Arzt 

DW.Bonn 

Dg CDU- Abgeordnete Jürgen To- 
denhofer hot in scharfer Form gegen 
die Ermordung wnpt von ton Deut- 
schen Verein für Afghanische Flübbt- 

Bn phtlfa naoh Afghanistan wrfaamiL 
ten AT7te*; npdffiTWH;TrranlK»npflaggr s 

durch sowjetische Hubschrauberan- 
griffe protestiert Tod enhöfer erklärte 
gestern in Boom „Bö einen sovqeti- 

arh*»n Hiihy-hraiihprangriff rinan 

a^ gtemtBphp« Krankenwagen, dg 
drei schwerver w undete Afjghawan 
transportierte, wurde in dg Nähe dg 
Stadt Marat (Afganistan) dg 40 Jah- 
re alte afghanische Arzt Dr. Sehair 
Ahmad getötet" Dg Arzt gehörte 
dem mit deutschen Spendengeldern 
finanzierten Verein für afghanische 


Sitz in Bcüm haL Er war s ei t Novem- 
ber 1984 im Auftrag des VAF in einer 
afgha nischen RanHät safaitinn in Herst 
tätig und hatte dort verwundete Zi- 
vilpersonen und Freiheitskämpfer 
gepflegt Er hinteriaßt FYau und Kin- 
der. Audi die drei Verwundeten und 
dg Fahrer kamen um» Leben. Dg 
sowjetische Hubschrauber hatte nach 
Todenhöfers Angaben den mit «nana 
afghanischen Rot-Kreuz-Zeichen ge- 
kennzeichneten Krankenwagen über 
eine längere Strecke verfügt und mit 
Raketen angegriffen. 
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ootfent inc, 560 Sytem Avaov*. Engiawood 
CBffv NI 07632. Sacond ckm poetoo* h paW 
ot Cn ptewood. W 0763t and ot otfcfloond tnt&- 
Ing effleaa. Poatmmar. «and oddrata dwn- 
SM to: DK WBI. GBIMAN LANGUAGC PIAU- 
CATXJNS, INC, 560 Syfven Avemw. Engla- 
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BKA steht vor einem 
größeren Revirement 

Noch kein Nachfolger for Vizepräsident Boeden benannt 


wtettNiai KAHL, Bonn 
In der zortrakn daitechen Krimir 
nalpolizfnbehnrde wird ein Revire- 
ment vorbereätet Nach Angaben von 
unterrichteter Seite ist zum L Januar 
1886 ein Wechsel te der T-eHung dg 
für die TVr mTTCjniich p lrihnpfiing ZU- 
ständigoi Abteilung „Te“ im Bun- 
deskriTnhwlainr senrie dg dortigen 

ZenfaalBr Ah teflimg ffir RriminaTriaii. 

gdäenstiTatortgmitÜungeaiTuiaium 
die Uhr und andere akute FHUevpige- 
sehen. Zum Ende des darauffolgend 


gespürte RAF, die whlipSlinh im 
Hgbst 1982 mit der Entdeckung von 
17 Erddepots zwischen Holstein und 
Hessen Iris zu etwa 80 Prozent dg 
Logistik und Ausrüstung verlor. Zu- ; .■ 
gteirh famnten die darcäliggi RAF- 
Anführer Brigitte Mohnhaupt und -- 
Christian Klar gefeßt werden 
Ke im Friihjahr vergangenen Jah- ; 
res einsetzenden weiteren Fahn- 
dungserfolge gegen zur RAF gestoße- 
ne frühere Jegale“ Unterstützer führ- : ; : 
tau im Sommer 1984 zur Vghaftung 


den Monats Februar scheidet sodann • enter Gruppe um die seit Anfeng dg 


BKA- Vize Präsident Gghard Boeden 
nach seiner im Vorjahr vom Bundes- 
kabmett beschlossenen einjährigen 
Verlängerung dg Dienstzeit überdas 
60. Ldoengahr hinan« endgültig »os 
dgn AmL Mit ihm tritt de sowohl im 
Staatssschutz wte im Terrorismus g- 
fahrenste Spteenbeamte der Polizei- 
fuhnmg in den Ruhestand. DgNach- 
folgg wurde noch nkit benannt. 

Vor dg Veränderung an dg Spitze 
des Bundeskrimtealamtes wird nach 
dg Planung Abteilungspräsident 
Klaus-Herbert Bedrer die Latung 
dg A-bteilung Tgrorismutoekämp- 
ftmg abgeben. Als Nachfblgg ist Ab- 
teflunwriMdent 
Ruckmidi im Ge- 
spräch, derzeit für 
toi gesamten Kri- 
' mmaldauerdien st 

mi t »tten riy Viri a jv 
faltenden Einsät- 
zen verantwort- 
lich. Mit Ruck- 
mkh würde wie- 
derum ein in dg 
Terrorismusfahn- 

önng ^r fp hrwwr 

und erfolgreicher 

ftrrmmaUcri am die 

Spitze dg Abtei- 
lung ,Te“ tretöL 

In dg im Jahre 
1975 neu geschaf- 
fenen Abteilung 
hatten Amml« 180 Sch eidet in H 
KrimiMÜsten die tadBooda# 

spodahsierte 

Fahndung naeh Terroristen und Un- 
teröützem politisch motivierter kri- 
mineller Vereinigungen auf genom- 
men. Die Bahndungs- und Ermitt- 
lungsgruppe gitstand unter dem Ein- 
druck dg Entführung des damaligen 
Berliner CDU-Landesvorsitzenden 
Peter Lorenz und des Überfalls auf 
die Botschaft dg Bundesrepublik 
Deutschland fa Storichrfm rite Rpi- 
zialisten von „Te" liefern seitoem ne- 
ben dg Zielfahndung im Id- und Aus- 
land auch die Daten für den kriminal- 
technischen Tdl dg Suche über 
Computer und andere HüfsmitteL 
Dazu gehören typische Verhaltens- 
weisen, Persanenbesehreibungen, 
Fahndungsraster Analysen dg 

Terrorszene mit ihrem Umfeld. 

Bei dg Bgufling des jetzigen Te- 
Abteüungsleiters Klaus-Herbert 

Becker im Jahre 1979 stand die Öf- 
fentlichkeit noch immer unter dem 
Schock dg 77g Mordserie: General- 
bundesanwalt Siefrid Buback und 
sein Fähig erschossen, Bankig Jür- 
gen Ponto ermordet, BDI-Präsident 
Harms Martin Schteyg entführt und 
ebenfalls ermordet, vier seiner Be- 
gleiter bei dem Kidnapping sofort ge- 
tötet. Danach waren die Mitglieder 
der „Rote Armee Fraktion“ CRAI^ zu- 
nächst spurlos verschwunden. 

In Beckers Amtszeit fallen zahl- 
reiche Schläge gegen die wieder auf- 



Sdwktot im Februar ans: Gor- 


70g Jahre für die RAF tätigen Alt- il 
Terroristen Christa Eckes und Hel- - 
mut Pohl, denen demnächst dg Pro- 
zeß gemacht wird. 

Nach dem Raubüberfall in dg ver- 
gangenen Woche auf zwei Gekjboün- 
nen te Ludwigsburg (WELT v. 30. 9.) 
hat ’Rnnrtegi rmpnminTKter Friedrich 
Zimmermarui (CSU) Bundeskri- • - 
mtealamttectfe verstärkte Fahndung 
nach den terroristischen Gruppen um 
d en abeeschotteten harte n RAF. 
Kens* eingeschaltet RAF-Mitglieder 
entddien sich dg Fahndung immer 
wiedg durch häufigen Aufenthalt im 
Ausland. 

Bei den bekannt 
gewordenen Ver- 
brechen an Kas- 
senboten, um Gel- ; 
dg zu beschaffen, 
handele es sich 
keinesfalls um 
„atypische“ Hand- 
lungen, wie hier 
und da zu lesen 
sei, heißt es bei 
den Sicherheit be- 
hörden. 

Die Abteilung 
„Te" hat bereits 
vor einig e r Ze it, 
wie die WELT 
meldete, neue Er- 
mittlungen über 
Nniar üw> Gor- bisher nicht auf- 

POTO: SVEN SIMON g^jjrte Ra U b- 

überiSlIe auf^ Gdd- 
boten in den vergangnen Jahren ein- 
gdeitet 

Mit dem sogenannten Minolta- Ver- 
fahren fertigte das R nndpf « kriminal . 
amt te den letzten Tagen nach Augen- 
zeugenangaben Fotos eines mutmaß- 
lichen Komplicen des in Ludwigs- 
burg gefaßten früheren Heidelberger 
Studenten und RAF-Unterstützers 
Kart-Friedrich Grosser aa Gleichzei- 
tig untersuchen jetzt Krimtealtedmi- 
kor das J*luehtfahr»?ug“ - *»in Fahr- 
rad. 

Grosser ist möglicherweise damit 
von dem noch unb ekann ten Banden- 
versteck im Raum Stuttgart mit dg 
S-Bahn nach Ludwigsburg gefahren. 
Schon bei der Festnahme Christian 
Klars im Sachsenwald bei Hamburg 
war den Fahndern ausgefallen, daß 
die RAF neben dem Auto das Fkhrrad 
benutzte. 

Bei dg bevorstehenden Wachablö- 
sung an dg „Te“-Spitze dürfte die 
Fahndung angesichts der Erfahrun- 
gen des te Aussicht genommenen 
Nachfolgers nahtlos wertergehen. Dg 
frühere BKA-Präsident Horst Herold 
hatte Becker bei dessen Amtsüber- 
nahme 1979 zunächst eine zweijäh- 
rige Tätigkeit in dg hochtourigen, 
nervenzerächleißenden Terroristen- 
fahndung angekündigt Bis zum 
Wechsel am Jahresende werden es 
fast rieben Jahre sein. 
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POLITIK 


Barschei für 
Konkurrenz 
zur Lufthansa 

HEINZ HECK, Bonn 
Im Streit zwischen Bonn und Mün- 
chen um die Privatisierung der Luft- 
hansa hat der schleswig-holsteinische 
M^Jsteipräsident Uwe Barschei als 
erster prominenter CDU-Politiker die 
ablehnende Haltung des bayerischen 
J^sterpräsidenten Franz Josef 
Strauß unterstützt In einem „Fosi- 
tionspapier“ votiert Barschei gegen 
die Privatisierung der Lufthansa und 
fiir die Zulassung einer privaten 
Konkurrenz im nationalen Luftver- 
kehr neben dem Mbnopoluntemeh- 
men Lufthansa. Lufthansa-Tochter 
und -BeteOigungen des Unterneh- 
mens auch außerhalb des Geschäfts- 
bereichs Luftverkehr sollten privati- 
siert werden. 

Barschei hält eine solche Losung 
auch im Bundesrat (der laut Haus- 
haltsordnung neben dem Bundestag 

einer Privatisierung der Tjifthansa 
zustimmen müsse) für „mehrheitsfä- 
hig". Seine Begründung: „Da die 
SPD- regierten Länder jede Form von 
Privatisierung ablehnen dürften, hat 
Bayern im Falle der Zustimmung al- 
ler CDU -Länder eine Sperrminorität, 
von der es bei einer Lufthansa-Teü- 
privatisierung Gebrauch machen 
konnte.“ 

Damit sind es mehr taktische und 
formalrechtliche Argumente und kei- 
ne inhaltlichen, die Barschei für sein 
Votum ins Feld führt. Denn im 
Grundsatz plädiert auch Barschei für 
die Bonner Linie, die im wesentli- 
chen von Finanzminister Gerhard 
Stoltenberg und da 1 FDP verfochten 
wird. Wörtlich heißt es: „Die Privati- 
sierung bzw. Teilprivatisierung von 
Bundesbeteüigungen ist ord- 
nungspolitisch der richtige Weg, weil 
marktwirtschaftlich vernünftig. Des- 
halb ist es nur konsequent, wenn die 
Bundesregierung in ihre Überlegun- 
gen auch die Deutsche Lufthansa AG 
ein bezieht“ (von deren Kapital sich 80 
Prozent in Händen des Bundes ein- 
schließlich Post, Bahn und Kreditan- 
stalt für Wiederaufbau befinden). 

Die grundsätzlichen Bedenken des 
CSU -Vorsitzenden (wie Sicherheit im 
Verteidigungsfall und Beschaf- 
fungspolitik der Lufthansa im Sinne 
der nationalen Absicherung einer 
funktionsfähigen Luftfahrtindustrie) 
seien gegenüber dem ordnungspoliti- 
schen Ansatz „abzuwägen“. teilt Bar- 
sche!. ohne sich selbst mit einer Wer- 
tung festzulegen. Er fügt jedoch hin- 
zu: „In keinem Fall dürften Ausländs- 
beteiligungen zugelassen werden.“ 
Im sogenannten Abs-Modell (danach 
soll der Bund 75 Prozent der Aktien 
behalten und daneben nur stinun- 
rechtslose Vorzugsaktien ausgeben) 
sieht der CDU-Politiker jedoch „kei- 
nen tragfähigen Kompromiß“. Eine 
solche Aktion verdiene nicht den Na- 
men Privatisierung, da der Markt kei- 
nen zusätzlichen Einfluß auf das Un- 
ternehmen gewänne. Folge man der 
CSl'-Linie. sollte die Lufthansa aus 
ordnungspolitischen Gründen auf al- 
len Strecken innerhalb der Bundesre- 
publik private Konkurrenz erhalten. 


Von MICHAEL JACH 

G inge es ein rig narh ihrem lan . 

despolitischen Leistungsbe- 
wußtsein und dem ungebrochenen 
Zutrauen in die Zugkraft ihres Mini- 
sterpräsidenten Ernst Albrecht - die 
seit 1982 in Hannover allem regieren- 
de CDU sähe wenig Grund zur Unru- 
he beim Gedanken an den Landtags- 
wahlgang der Niedersachsen im spä- 
ten Frühjahr 1986. 

Besorgte Blicke in Richtung Bonn 
indes verraten die derzeit offenbar 
einzige erhebliche Sorge, daß böiger 
Seitenwind aus wiederkehrenden 
Stimmungstiefs in der Bundeshaupt- 
stadt die Landespartei auf der Straße 
zum Erfolg womöglich doch ins 
Schleudern bringen könnte. Wie hat- 
te SPD-Herausforderer Gerhard 
Schröder Mitte Juli prophezeit? 
„Helmut Kohl wird mein bester 
Wahlhelfer.“ Der Stachel sitzL 

Um so weniger ist die medersächi- 
sische Union geneigt, bundespoli- 
tische Rahmenbedingungen schick- 
salsergeben hinzunehmen. Emst Al- 
brecht hat als stellvertretender 
C DU-B und esvorsi tuender hinrei- 
chend Gelegenheit dem Parteichef 
„dringend zu raten“, wie Streithähne 
in der Bonner Koaltion an die Füh- 
rungskompetenz des Regierungs- 
chef zu binden seien. 

Im unmittelbar eigenen Wirkungs- 
bereich wird derweil der musterhaft 
solidarische Schulterschluß mit Hel- 
mut Kohl vorgeführt werden die 
sachpolitischen Aktiva seiner Kanz- 
lerschaft herausgestrichen (und da- 
mit eigentlich Bonner Hausaufgaben 
übernommen). 

Das Übersoll, so rechnen Landes- 
vorsitzender Wilfried Hasselmann 
und sein Generalsekretär Martin 
Biermann, müsse sich auszahlen - 
zuallererst in psychologischer Kräfti- 


gung dar 108000 Mitglieder nn 
Lande zu frohgemutem Einsatz bei 
der Wahlerwerbung. 

Auch hausgemachte Stolpersteine 
sollen, bevor es ins Rennen geht, von 
der Laufbahn gekehrt werden. Noch 
in der Urlaubszeit, just als der frühe- 
re Generalsekretär Hans-Dierk Bob- 
zien ausschied, ließen Hasselmann 
und der Fraktionsvorsitzende Wer- 
na 1 Hemmers mitteflen, sie hatten 
„verstärkte“ Zusammenarbeit zwi- 
schen Parteiführung »nd Parlamen- 
tariern vereinbart 

Hemmers - im Fraktionsamt seit 
1982 als Nachfolger des dann zum 
Landtagsprasidenten gewählten, in- 

O Landesbericht 

Niedersachsen 

zwischen verstorbenen Bruno 
Brandes - weist erste Erfolge eines 
dreijährigen, gelegentlich mühsa- 
men Effektivitätstrainings seiner 
Mannen vor. 

So verkündete er jüngst nach zwei- 
tägiger Klausur der Fraktionsspitze: 
„Wir sind wohlgerüstet.“ Im Iao- 
despariament wird die Regierungs- 
partei dem Kabinett Albrecht zu vor- 
teilhafter SelbstdaisteUung -verhel- 
fen mit geplanten großen Anfragen 
zu Konjunktur und Arbeitsmarkt 
(Niedersachsen hat heute mehr Ar- 
beitslose als 1976), zu Forschungsför- 
derung und Technologiepolitik. 

In der verbleibenden Zeit der Le- 
gislaturperiode will die CDU -Frak- 
tion noch die Wo hnbauforderung für 
einkorn menssch wfi cher e Familien 
erhöhen lassen (und damit zugleich 
dem Baugewerbe Gutes tun) sowie 
höhere Ktedergartenbeiträge der El- 


schusse an die Träger verhindern. 
Das Wählerkalkul des femOienpoh- 
tisch gn gHffcrttm Katholiken Hem- 
mers ist unverkennbar. 

Eine besonders kritische Ziel- 
gruppe sind eingestandenermaßen 
die Landwirte. Der gefürchteten 
Wahk&thalfcmg bäuerlicher Stamm- 
wähkr wül die Landesregierung mit 
ihrpm riwn anlaufenden, ,apf Tt pl jnp- 
re Jahre“ angelegten Jand«wnii1ch- 
programm“ verbeugen. 

Zunächst stehen fürs Restjahr 

neu Mark bereit, um Milchquoten 
aufeukaufen und in Hartefällen um- 
zuverteilen- Mar kt, 

und Preisproblemen bä Getreide 
und Zuckerrüben soll längerfristig 
mit gezielt geforderter Umstellung 
auf den Anbau industriell nutzbarer 
Agrarrohstoffe begegnet werden (Al- 
brecht: „Eine große Chance für die 
Landwirtschaft“). 

Werner Hemmers, in der Landes- 
partei der - manchmal belächelte - 
Verfechter einer phantasieanregen- 
den ideenpolitischen Sprache, for- 
muliert als Wahlkampfauftrag der 
CDU: Da die „Aufräumphase“ seit 
Albrechts Regierungsübernahine vor 
zehn Jahren nuruans Ende gekom- 
men sei, „sagen wir den Leuten jetzt, 
was sie zu sehen kriegen, wenn sie 

mi t uns am ZtpI sind“. 

Überzeugende Gestaltungsziele 
müßten sich verbinden mit dem „un- 
ter Albrecht stark gewachsenen nie- 
dersächsischen Wir-Gefühl“ (er als 
ehedem „halbwegs westfälischer“ 

q! 5 nrjw ltnnna das beurteilen}. 

Da lassen sich schon die Plakatpa- 
rolen denken. „Aus Liebe zu Laad 
und Leuten“ allerdings ist besetzt - 
von Gerhard Schröder, dem gebürti- 
gen Lipper. 


Besorgte Blicke in Richtung Bonn 


fern durch aufgebesserte Landeszu- 


Synode will mehr 
Mission im Lande 


Moskau verstärkt 
Atlantikflotte 


Hessen-SPD will 
weiter verhandeln 


Gewalt begann 
lange vor dem ; 
Tod Sares 



Der hessische Innenminister Horst 
Winterstem (SPD) hat gestern einen 
Bericht über den FÖlizeieinsate .am 
Samstag abend in Frankfurt vorge- 
fegt, bei dem der 36 Jahre alte Günter 
Säte ums Leben gekommen war. Dar- 
aus ist ersichtlich, daß es schon wäh- 
rend da* angeblich „friedlichen 11 De- 
monstration gegen eine NFD-Venm- 
stahung im Bürgerhaus Gallus nahe 
dem Hauptbahnhof zwei Stunden vor 
dem Tod Sarfes zu Ausschreitungen 
und Gewaltakten gek oro*»*" war. 

Wörtlich heißt es in dem Bericht 
„Bis 19.00 Uhr batten »eh zirka 70 
Personen Zugang zu der NPD- Veran- 
staltung verschafft In den meisten 
Fällen wurde durch die ärisa 400 De- 
monstrationsteilnehmer versucht, 
durch Stein- imH Flaschenwürfe das 
Betreten des Hauses Gallus durch 1 
diese Personen zu verhindern. Die ; 
Wurfgeschosse trafen auch unbetei- 
ligte Passanten, weiterhin wurden 
Polizeibeamte verletzt“ Der Veran- 
stalter habe „ohne sichtbaren Erfolg“ 
versucht, „mäßigend auf die Teilneh- 
mer einzuwirken“. Gegen 19.30 Uhr 
hätten sich dann bei den andauern- 
den Krawallen „vermehrt vermumm- 
te Personen“ gezeigt Beim Einsatz 
eines weiteren Wasserwerfers sei es 
dann „zu einem Unfell“ gpknmmen, 
bei dem „der 36jährige Günter Sarö 
tödliche Verletzungen erlitt“. 

Nach Darstellung Wintersteina hat 
eine Sondsgruppe des Landeskrimi- 
nalamtes mit den Ermittlungen be- 
gonnen, die die Umstände 

des Todes von Günter Sarg klären 
sollen. Dem Präsidenten des hessi- 
schen Staatsgerichtshofes, Gerhard 
Ktemschmidt, hat der Münster die 
Aufgabe übertragen, die dienstauf- 
achtlichen Fragen aus dem Bereich . 
des Innenministers zu klären. Dazu i 
gehört unter anderem die Frage: 
„Wurde beim polizeilichen Einsatz in 
allen Phasen der Grundsatz der Ver- I 
hähnismäßigkeit der Mittel ge- 
wahrt?“ 


idea, Rendsburg 
Mit einem Aufruf zu mehr missio- 
narischer Arbeit im eigenen Land en- 
dete gestern in Rendsburg die dreitä- 
gige Synode der nordelbischen evan- 
gelisch-lutherischen Kirche. In einer 
Entschließung wird die „Weitergabe 
des Glaubens an die gegenwärtige 
und die kommende Generation“ als 
„grundlegende und unaufgebbare 
Lebensäußerung der Kirche“ be- 
zeichnet Das Thema Mission sollte 
deshalb zu einem Schwerpunkt auf 
allen Ebenen vom Kirchen verstand 
bis hin zur Kirchenleitung gemacht 
werden. 

Im Sommer war es in der 2,7 Millio- 
nen umfassenden Kirche zu Konflik- 
ten um das politische Engagement 
von kirchlichen Amtsträgem gekom- 
men. nachdem Pastoren zur allgemei- 
j nen Wehrdienstverweigerung und 
’ zum Boykott der Bundeswehr aufge- 
I rufen hatten. 


rmc. Bonn 

Die Seeverbindungen der NATO 
über den Nordatlantik sind nach den 
Worten des Inspekteurs der Marine, 
Vizeadmiral Dieter Wellershoff, er- 
heblich mehr als bisher gefährdet Zu 
diesem Urteil kommt die NATO nach 
Auswertung eines sowjetischen Ma- 
növers im vergangenen Juli, bei dem 
Einheiten der Roten Hotte im 
Seegebiet Nordatlantik, Norwegen- 
see und Barentssee „eine neue 
Dimension maritimer Machtentfal- 
tung der sowjetischen Marine“ vor- 
führten. 

Die sowjetische Flotte habe mit 
dem Manöver ihre Fähigkeit unter 
Beweis gestellt, die lebenswichtigen 
Verbindungen zwischen den USA 
und Europa zu durchtrennen, sagte 
Wellershoff Den Seestreitkräften der 
NATO im Nordatlantik fehlten rund 
die Hälfte der benötigten Zerstörer 
und Fregatten. 


dpa, Wiesbaden 

Der Tod des 36jährigen Günter Sä- 
te bei einer Demonstration gegen ei- 
ne NPD-Veranstaltung in Frankfurt 
und die darauffolgenden Krawalle in 
Hamburg, Berlin, München, Köln 
und zwölf mittleren und kleinen 
Städten habenden Jfehiplan“ für die 
Verhandlungen von SPD und Grü- 
nen über die Bildung einer Regie- 
rungskoalition in Hessen „erschwert, 
jedoch picht verlängert und nicht in 
Gefehr gebracht“. 

Der Bezirksvorsitzende der süd- 
hessischen SPD, Hessens Landwirt- 
schaftsminister Willi Görlach, rech- 
net damit, daß die Gespräche über 
die mögliche Regierungsbeteiligung 
der Umweltpartei an der von ihnen 
derzeit nur tolerierten SPD-Mroder- 
heitsregierung von Ministerpräsident 
Holger Börner spätestens Mitte Okto- 
ber wieder ausgenommen werden 
können. 


Im Zusammenhang mit dem 
Brandanschlag auf die Niederlassung 
. einer Automobilfirma wurde ein 
33jähriger Mann verhaftet Nach An- 
gaben von Polizeisprecher Hans Neit- 
zel hat sich der Verdacht gegen ihn 
erhärtet 

In der Nacht zu Ehenstag hatte es 
bei erneuten Auseinandersetzungen 
zwischen Polizei und Demonstranten 
in der Frankfurter Innenstadt drei 
Verletzte gegeben. Die hessischen 
.Grünen haben gemeinsam mit dm 
„Aktionsbündnis anläßlich des Todes 
von Günter Sarö“ zu weiteren De- 
monstrationen in Frankfurt aufgern- 
fen. Dem Aktionsbündnis aus Grü- 
nen, Bunte Hilfe, Startbahninitiative 
Mdhrfäden-Waldorf sind auch die 
kommunistischen Organisationen 
DKP, WN und SDAJ beigetreten. 
Nach Erkenntnissen der Polizei soll 
ein Piratensender im Raum Köln/Ko- 
blenz zur Teilnahme an „bewaffneten 
Demonstrationen“ aidjgerufen haben. 


Von Gorbatschows Visite 
erwartet Paris nicht viel 

Abrnstungs^gea im MHtelpunld/ Proteste der Opposition 


A: GRAF. KAGENECK, Paris ' 
... Zu seinem östen. ofEzieDen Be- 
such im Westen seit spjrmrn Amtsan- 
tritt trifilder sowjetische Parteisekre- 
tär lffidiail Gorbatschow beute in Pa- 
• ris ein. Er wird mit allen Ehren eines 
Staatschefe empfangen und von Prä- 
sident Mitterrand persönlich - am 
Flugz e ug abgehoft. Ein ahrrönheB 
Protokoll - - wurde . - Gorba- 

tschows Vorgänger Breschnewaiteil, 
als dieser, wte Gorbatschow, nur Ge- 
neralsekretär der KPdSU und nicht 

Staatschefwar. 

Die Sonderbehandlung des sowje- 
tischen Gastes soll die „traditionell 
guten und privilegierten Beziehun- 
gen Frankradis, zur Sowjetunion“ 
unterstreichen, die Mitterrand nach 
einer Periode der Eiszeit noch unter 
Andxopow wieder eingeführt hatte. 

Allerdings hätte sich der franzö- 
sische Staatschef für die Zusammen- 
kunft mit dem Sowjetführer ein. in- 
tern wie außenpolitisch besseres Um- 
feld gewünscht Die Greenpeace-Af- 
fare hat. ihn selbst und das Ansehen 
Frankreichs geschwächt und verbie- 
tet es dem Präsidenten, nun eine Rei- 
he von Themen wie die Besetzung 
Afghanistans oder die Behandlung 
der Menschenrechte in der Sowjet- 
union mit dem gleichen Freimut wie 
früher anzusprechen. Gorbatschow 
wird ihn darauf hinweiaen können, 
daß Frankreich sich in Neuseeland in 
die inneren Angelegenheiten «nes 
fremden Staates eingemischt imd 
leichtfertig Menschenleben in Gefehr 
gebracht hatte - 

Das Thema wird daher in den zwei 
Vier-Augen-Gesprächen der beiden 
Männer vermutlich ganz ausgespart 
werden. Wichtiger ist den baden so- 
wie den Gorbatschow begleitenden 
sowjetischen Ministem, die an einer 
letzten erweiterten Konferenz vor der 
Aiseise des Gastes am Freitag teil- 
nehmen, die Behandlung der Abrü- 
stungsfrage. 

Absprache mit Bonn 

Mitterrand hatte die Tatsache, daß 
Gorbatschow noch vor seinem Gip- 
feltreffen mit Reagan im November 
in Genf Frankreich einen Besuch ab- 
stattet, zunächst mit sichtlicher Ge- 
nugtuung aufgenommen. Nicht nur 
wurde hier das „besondere Verhält- 
nis“ honoriert, welches de Gaulle 
1966 zu Moskau knüpfte. 

Der Besuch gibt den Europäern die 
Möglichkeit, ihre Stimme bei der Öst- 
lichen Großmacht zu Gebär zu brin- 
gen und deren womöglich seit dem 
Moskauer Wachwechsel geänderte 
Ansichten zum Ost-WesbVerhältnis 
anzuhören, noch ehe die Regierungs- 
chefs der beiden Fühnmgsmädite Zu- 
sammenkommen. 

Gerade mit Bonn hat Paris den 
Gorbatschow-Besuch daher sorgfäl- 
tig abgesprochen (Mitterrands Bera- 
ter Jacques AttaÜ sprach in der Vor- 
woche in Bonn einen halben Tbg lang 


mit Kanzlerberater Horst Tettschik 
darüber 

Mitterrands Interesse war es ur- 
- sprünglich,.dfeAbdchten der Sowjet- 
union in der Abrüstungsfrage ausai- 
loten und seine Gegnerschaft zur 
amerikanischen Weltraumstrategie 
zu bekräftigen. Inzwischen aber ist er 
durch Gorbatschows Vorschlag, die 
■ strategischen Angriffepotentiale der 
beiden Großmächte um 50 Pözent zu 
reduzieren, m eine doppelt unange- 
nehme Lage geraten. 

Gorbatschow versucht damit nicht 
mir die' SDI-FJäne des amerikani- 
schen Präsidenten zu unterlaufen, er 
macht auch einen mähr als symboli- 
schen Schritt in Richtung auf die alte 
französische Forderung, die beiden 
atomare n Großmächte müßten ihre 
Potentiale erst „signifikativ“ reduzie- 
ren, ehe Frankrach selber eine ato- 
mare Abrüstung vornehmen könne. 

Farbe bekennen 

Gorbatschow wird den Präsiden- 
ten, der mitten in der Ausweitung 
und Modernisierung seiner Force de 
FTappe Steht (die Überreaktion in der 
Greenpeace-Affare ist auch darauf zu- 
rückzufuhren), an sein Versprechen 
erinnern. 

Gorbatschow könnte noch ein an- 
deres Argument für Frankreichs 
„Verantwortung“ in der Welt anfüh- 
ren: Im Prinzip begrüßt die Sowjet- 
union Fankreichs Gegnerschaft zu 
SDI und spendet Mitterrand Lob für 
seine starre Haltung zu Reagans Welt- 
raumplänen. Ihre Führung weiß aber 
sehr genau, daß diese Haltung vor 
alten der Sorge entspringt, die fran- 
zösische Force de Frappe könne, 
wenn die Sowjetilion im Weltraum 
nachziehe, obsolet werden. 

Folglich, so könnte Moskau argu- 
mentieren, will Mitterrand SDI ver- 
binden, damit seine Atomraketen 
auf seinen sechs Atom-U-Booten eine 
„verteriieh“ bleibende Sowjetunion 
weiter bedrohen können. Auch hier 
wird Mitterrand Farbe bekennen 
müssen, wenn er es mit einer eigenen 
Abrüstung em«t meint. Dies erklärt, 
warum im Quai d’Orsay keine hoben 
Erwartungen an den Besuch ge- 
knüpft werden. 

Die französische Regierung bat al- 
les getan, um den Besuch in einem 
ruhigen Klima verlaufen zu lassen. 
Alle von Mmschenrechtsorganisatio- 
nen geplanten Demonstrationen ge- 
gen den Kreml-Chef sind untersagt 
worden. Dennoch schmückt sich. Pa- 
ris schon seit einer Woche mit Plaka- 
ten, auf denen der Name des Besu- 
chers mit „Gouiag“ gleichgesetzt 
wird. 

Und der Oppositionspolitiker Frarv- 
gois Leotard wird morgen^im Tage 
der Ankunft Gorbatschows, eine 
scharfe Philippika im Auswärtigen 
Ausschuß der Kammer gegen die so- 
wjetische Politik in Afghanistan und 
Polen sowie die Menschenrechtsver- 
letzungen halten. 


Die privaten Banken zum Thema „Unternehmer" 

Untemehmensgeist beflügelt 
auch die sozialen Unternehmungen 


x 


Sagen wir es ruhig einmal: Eine Fiimen- 
geschichte beginnt mit der Tatkraft des 
Unternehmers, seiner Bereitschaft, eigenes 
Geld einzusetzen und alle seine Energie, um 
Erfolg zu haben: Selbständigkeit und Gewinn. 

Wer nach tatkräftigen Unternehmern ruft, 
nach einer Neubelebung wirtschaftlicher 
Aktivität, um das Problem der Arbeitslosigkeit 
meistern oder zumindest lindem zu können, 
muß zugleich die wirtschaftlichen Motive der 
Unternehmer akzeptieren. Ohne unterneh- 
merischen Einsatz, ohne zufriedene Kunden 
und ohne lohnende Erträge gibt es keine 
sicheren Arbeitsplätze. Ein Unternehmer, 
der nicht an sich und seine Kunden denkt, 
hat auch seinen Mitarbeitern nichts zu bieten. 



Wir privaten Banken meinen: Die Anerkennung 
des Unternehmers, seinef Leistungen wie auch 
persönlichen Ziele und Motive ist ein Stück 
rechtverstandener Sozialpolitik Denn günstige 
Umweltbedingungen für Unternehmer 
fördern auch den sozialen Fortschritt 


Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatuntenehmen 
der Kreditwirtschaft: 
Großbanken, Regionalbanken, 
Privatbarikiers, Hypothekenbanken. 
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Streit bei Labour über I Ein Hauptinstmment i 


Briefe an DIE# WELT 


„schwarze Gruppen“ 

Parteiführung nennt sie als diskriminierend / Polizei kritisiert 


R. GATERMANN, Bonrnemoath 
Durch die jüngsten überwiegend 
rassenbezogenen Unruhen in Bir- 
mingham und London bekamen die 
Debatten auf dem Kongreß der La- 
bour Party über die „Bfork Secüon" 
und das Verhalten der Polizei weite- 
ren Zündstoff und politisches Ge- 
wicht. 

Die Parteiführung k am mit ihrer 
Ansicht zwar durch, wonach ras- 
senspezifische Organisationen inner- 
halb der Partei «p» Form von Ras- 
sendiskriminierung und deswegen 
unerwünscht seien. Verfechter diese r 
Gruppen verwiesen jedoch darauf; in 
diesem Jahr mehr Stimmen als 1984 
für ihre Forderung bekommen zu ha- 
ben und - im Gegensatz zur Aufforde- 
rung der Parteiführung - 1986 di e s« 
wiederholen würden 
Die Gemüter erhi fatop sich schnell 
bei dieser Debatte. Das Argument der 
Parteiführung, das Wort „schwarz“ 
sei schwer definierbar, tat die radika- 
le Stadträtin Sharon Atkin mit dem 
Hinweis ab: „Die Nationale Front 
(rechtsradikal - cLRed.) und die Poli- 
zei haben keine Definitionsschwie- 
rigkeiten, Dinen fallt es leicht, 
Schwarze zu erkennen.“ 

Als der stellvertretende Parteifüh- 
rer Roy Hattersley den Standpunkt 
des Präsidiums verteidigen wollte, 
versa mm el te n sich vor dem Red- 
nerpult einige Delegierte und 
schrien: „Alles Unsinn]“ 

Die Anhänger der „Black Section“ 
sehen in ihnen einmal die Möglich- 
keit, den Belangen der schwarzen 
und farbigen (asiatischen) Bevölke- 
rung besser Gehör zu verschaffen 
und zum anderen einen Weg, sie für 
die Partei zu gewinnen. „Nur unter 
ihresgleichen haben sie den Mut, zu 
reden. Nur dort entgehen sie der wei- 
ßen Bevormundung.“ 

In einigen Wahlbezirken, meistens 
Wohnschwerpunkte der knapp fünf 
Prozent zählenden nichtweißen Be- 
völkerung, bereiten die bereits inoffi- 
ziell bestehenden 35 „Schwarzen 
Gruppen“ der Parteiführung Kopf- 
zerbrechen, weil diese dort schon teil- 


weise an der Kandidatennominierung 
für die nächste Pariamentswahl teil- 
nehmen. 

Dies ist satzungswidrig, muß von 
der Parteizentrale abgelehnt werden 
und führt zu dem neuerlichen Vor- 
wurf; die schwarzen unH farbigen 
Stimmen unterdrücken, zu wollen — 
Jm altem Stil“. „Warum haben die 
Frauen, die Jugendlichen und der 

'Cluh der Varm»** y* xwei 

Stimmen in den Parteikomitees und 
nicht wir?“, fragte Sharon Atkin. 

Auch unter den knapp 50 Nichtwei- 
ßen der 1200 Delegierten waren die 
Meinungen geteilt Schließlich setzte 
sich jedoch mit großer Mehrheit die 
Parteiführung mit ihrer Zusicherung 
durch, für eine „positive Diskriminie- 
rung“ zu arbeiten sowie ein „beraten- 
des Komitee“ für Schwarze und Asia- 
ten zu bilden. 

Immer wieder war in den Debatten 
als Ursache der jüngsten Tumulte ne- 
ben der Arbeitslosigkeit und der 
schwierigen Wohnungssituation der 
Vorwurf zu hören, die Polizei behan- 
dele die nichtweiße Bevölkerung als 
„Menschen zweiter Klasse“. Sie sei 
»idem zu einer paramilitärischen 
Truppe der konservativen Regierung 
geworden und mache immer schnel- 
ler von der Schußwaffe Gebrauch. 

Während Hunderte von Polizisten 
im südenglischen Seebad Bourrte- 
mouth für die Sicherheit der Labour- 
Delegierten sorgten, mußten sie sich 
vom Rednerpult sagen lassen, „die 
Stiefel Margaret Thatchers“ zu sein, 
deren Aufgabe es auch gewesen sei, 
den Bergarbeiterstreik zu Ende zu 
bringen. Eine künftige Labour-Regie- 
rung werde für eine bessere „demo- 
kratische Kontrolle“ des Polizeiwe- 
sens sorgen und sie der Verfügungs- 
gewalt der Gemeinden unterstellen“. 

Die P nliTpiffiVimng lrann nur 

schwerlich der Kritik begegnen, in 
letzter Zeit leichtfertig von der 
Schußwaffe Gebrauch gemacht zu 
haben. Normalerweise sind Bobbys 
unbewaffnet, Pistolen werden nur 
nach Anordnung oberer Dienstgrade 
an ausgebildete Beamte ausgegeben. 


Kampf gegen den Terror 

Israels Luftwaffe und die PLO / Präzision and Überraschung 


ROLFTOPHOVEN, Bonn 
Der Schlag der acht israelischen 
Kampfbomber kam prompt und prä- 
zise. Nur wenige Tage nach der Er- 
mordung israelischer Urlauber auf 
Zypern durch PLO-Tenoristen 
schlug die is raelisc he Luftwaffe zu. 
Die Kampfbomber mit dem blauen 
Davidstem am Heck überquerten ei- 
nen weiten Teil des Mittelmeers und 
trafen die derzeitige Kommandozen- 
txale der PLO bei Tunis. 

„Wir werden die Terroristen be- 
kämpfen, wo immer wir sie finden“, 
lautet seit Jahren das Credo der israe- 
lisdien Terrorabwehr. Und seit dem 


ersten Auftauchen palästinensischer 
Kommandos an Israels Grenzen u n d 
in Israel selbst spielt die Luftwaffe 
eine wesentliche Rolle im taktischen 
Gesamtkonzept gegen die PLO. Erat 
recht nach dem Abzug der israeli- 
schen Armee aus Libanon im Früh- 
jahr ri'p se s Jahres. Ihre Präzision M 
der mit dem Angriff aus der ladt ver- 
bundene Überraschungseffekt sowie 
die äußerst geringe Verlustquote ma- 
chen den „Schutzschild Israel“, wie 
die Air Force auch genannt wird, zu 
einem Hauptinstrument im Kampf 
gegen die PLO. 

Zwei Operationen ragen aus den 
langen Annalen der Luftangriffe her- 
aus: Ais sich die Regierung in Bagdad 
mit französischer Hilfe zu einer nah- 
östlichen Nuklearmacht entwickeln 
wollte und das Gleichgewicht der 
ganzen Region dadurch bedrohte, 
stieg Israels Luftwaffe auf Am 7. Juni 
1981 attackierte eine Staffel von F-15- 
Bombera den kurz vor der Fertigstel- 
lung stehenden Kernreaktor in Bag- 
dad und zerstörte mit Spezialbomben 
das Gebäude. Die nukleare Bedro- 
hung für Israel war damit auf Jahre 
hinaus abgewendet Alle Maschinen 
kehrten naxdi der Operation sicher zu 
ihrem Stützpunkt in Israel zur ück. 
Der jetzige Luftangriff auf das PLO- 
Hauptquartier bei Tunis ist um so 
bemerkenswerter, als die Piloten Is- 
raels eine dreimal größere Strecke da- 
bei zurücklegen mußten als damals in 
den Irak. 


Überhaupt wird die PLO seit Jah- 
ren besonders hart un d p*w pfindiieh 
durch Israels Luftwaffe getroffen. In 
der Nacht des 3. Juli 1978 waren es 
vier Hercules-Transporter der IAF 
(Israelische Luftwaffe), die Spezial- 
einheiten über 4000 KTtomptfr narh 
Botebbe flogen zur Befreiung von 303 
israelischen Geiseln ^ tt s den Bänden 
palästinensischer Hugzeug-Ehitfüh- 
rer. 

Und immer wieder Luftattacken 
gegen die Stutzpunkte der PLO in 
Li b anon. Mit präzisen Lenkwaffen 
wurde im Juli 1881 mitten in Westbei- 
rut das Hauptquartier der PLO ange- 
griffen and die T V aroxze ntrale dabei 
z erst ö rt. Am Vorabend des Liba- 
non-Krieges vom Sommer 1982 flo- 
gen israelische Kampfbomber zwei 
Angriffe gegen Mnnitk>ns- und Trai- 
ningslager der PLO in Beirut Dabei 
fiel das Sportstadion der Stadt, da^ 
Arafat zu drwn riesigen Waffen- und 
Munftionsdepot nmfimytinnj g rt hat- 
te, in Schutt und Asche. Während des 
Besamten L foanonfeld zuges begleite- 
te die israelische Luftwaffe die 
Bodentiuppen, griff ArtiTW wyq sftio . 
neu, Panzer konzgi t ra ti onen und 
Stel l u n gen der PLO imrf ihrer syri- 
schen Verbü nd eten an. Militärisches 


Glanzstück war dabei die Ausschal- 
tung syrischer Rafrutenotelh » ng»n in 
der Bekaa-Ebene. Israels Luftwaffe 

nahm damate iten grmjp tiErhgn 

ten vom typ SAM 6 und SAM 8 ihren 
Schrecken. 

Als Israels Truppen nach drei Jah- 
ren Libanon-Krieg im Frühjahr 19% 
aus dem Tand abzogen, blieben der 
Luftwaffe RoutinefKige und punk- 
tuell gesetzte Luftangriffe gegen 
FLO-Nester als Aufgab e „Unsen 
Luftwaffe wird künfti g wnp noch be- 
deutendere Rolle als Speerspitze im 
Kampf gegen den Terror in Libanon 
bilden“, sagte damals ein Experte ge- 
genüber der WELT. In Tunis smd die- 
se Sätze non bestätigt worden. Der 
Schlag gegen das Hauptquartier der 
PLQ-Ter ro risten zeigt erneut, daß Is- 
rael nicht gewiQt ist, den Terror fatali- 
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Münzspiel 





begann 
Vorurteile 


... die bekanntlich immer dann entste- 
hen. wenn ein Mangel an Information 
vorliegL Sie sollten sich selbst ein Bild 
machen, um viele Diskussionen richtig 
einschä'tzen zu können 
Schon immer haben die Menschen von 
Natur aus gern und oft gespielt Lediglich 
die Spiele selbst änderten sich. Daß sie in 
den letzten Jahren mehr und mehr com- 
putergesteuert werden, ist der Ausdruck 

> unserer modernen Zeit 

| Gespielt wurde auch immer um und 

► mit Geld, ln der Bundesrepublik hat sich 


daher der Gesetzgeber bereits 1951 dazu 
Gedanken gemacht. Aus diesen Überle- 
gungen entstand die Spielverordnung für 
Unterhaltungsgeräte mit Gewinnmöglicb- 
keit, die sicherstellt, daß der Bürger an 
diesen Geräten sich spielend unterhalten 
und gewinnen kann, gleichzeitig aber auch 
vor zu hohen Verlusten geschützt wird. 

Diese Verordnung gilt in der ganzen 
Welt als vorbildlich. 

Die Spielverordnung schreibt für Un- 
terhaltungsgeräte mit Gewinnmöglichkeit 
je Spiel vor: 


Spieldauer mindestens 15 Sekunden, 
H9chstemsa£e 30 Pfennige, Höchst- 
gewinn 3,- DM, AosscUttnngsqnote min- 
destens 60%. 

In der Praxis werden durch positive 
Beeinflussung des Spielers über 70% aas- 
geschOtteL 

Im Ergebnis wendet der Spieler also für 
sein Spielvefgnägen im Durchschnitt deut- 
lich weniger als 10 Pfennige je Spiel auf. 


Information der Firmengruppe Gauseimann Spielgeräte, 4992 Espelkamp. Mitglied der Initiaüve Vorbildliches MünzspieL 



JBur Lehrer, mMw PftpJ bt ein P“ 
schlimmer Reaktionär... WELT eom 
2L September 


Der naf4refo>h<»nrip Text aus einem 
Schulbuch mag Ihren Artikel ergän- 
zen. Es handglt sich um das „Sprach- 
buch 9. Schuljahr, A/B-Ausgabe“ 
(Klett-Veriag ISBN 3-1^325000-8). 
Unterrichtseinheit: „Ein Text in ver- 
schiedenen Kommunikationssitua- 
tionen“. Ausgangspunkt ist ein kriti- 
scher Bericht üb» Spielplätze und 
der Aufruf ginPff Wnhnnnpaitrt emeh- 
mens, die Anlagen zu schönem Die 
verschiedenen Kommunikationsfor- 


men werden im Schulbuch wie folgt 
dargestellt: 

1. Man wirft den Aufruf des Wbh- 
nnng^o^ntpTTiPhmpn«; in den Fapier- 
korb, da man sich nicht angespro- 
rhgn fühlt 

2. Man soll die Klagen der gequäl- 
ten Mieter ernst nehmen und seine 
Kinder einsperren. 

3. Man kann auch ein Manifest ver- 
fassen. Es sollte lautem „Kinder aller 
Lander der Bundesrepublik vereinigt 
Euch! Sammelt. Euch, WO immer Ihr 
könnt, und wo die gepflegten, vor 
Betreten geschützten Anlagen dazu 
entladen! Rottet Euch zusammen! 


nnpg pn unverschämt! Verursacht ei- 
nen so großen Lärm, daß er nicht nur 
den Bewohnern dieser Hauser den 
Aufenthalt auf den Baikonen verlei- 
det und zur Qual macht, sondern al- 
len Menschen in allen Siedlungen der 
Bundesrepublik, besonders in den 
modernen, heilten, lufti gen , gesun- 
den, sozialen, sonnigen, sauberen 
Wohnanlagen draußen im Grünen! 
Verwüstet das öffenliche Grün; ftmk- 
tioräert es um, macht Spiel- und Bolz- 
plätze daraus, errichtet Töre zum 
Fußballspielen, baut Euch Verstecke 
und Hütten aus Blech und Holz! Be- 
setzt alle Brunnen, klettert auf alle 
Denkmale, spielt mit dem Feuer! Kin- 
der! Ihr bringt die Erwachsenen, de- 
nen Ihr hilflos au^eliefert seid, die 
Euch demütigen, isolieren, unter- 
drücken, nur mit Raserei zur Raison. 
Kein Gespenst geht um in da* Bun- 
desrepublik - die Kinder gehen um!“ 


der das schlechte Gewissen der ev; 
gelischen Kirche Sie schließt off« 
bar aus. daß die Deutschen in c 
Lage sind, auf ihren Rechten zu l 
harten und doch auf deren Durchs 
zung mit Gewalt zu verzichten. 4 
Angehöriger der Generation, die na 
dem Krieg geboren wurde, habe i 
dies schlechte Gewissen nicht 1 
meine, daß wir auf unserem Helm 
recht beharren und abwarten kör 
ten, bis wir es friedlich, im Regens« 
gen BSnvenehmen der Völker re* 
gieren können. Zn welchem Staat 
Polen oder Deutschland als Teilst 
toi eines vereinigten Europas - di 
geschehen wird, ist dann relat 
gleichgültig , 

Friedrich Zemp 
Göttins* 


Spar-Eckzins 


Schreit und lärmt, verschmutzt Ein- 
gänge, Wege und Garagentore, be- 
schädigt abgestellte Wag»! Spielt 
und tobt zwischen den Anpflanzun- 
gen, erobert Euch die Rasenflächen, 
damit sie kaum noch zu sehen sind! 
Seid frech, und antwortet aufErmah- 


Unsere Kritik richtet sich nicht ge- 
gen notwendige Proteste bei fehlen- 
den Spielplätzen, sie bezieht sich auf 
solche Texte in Schulbüchern. Laut 
Schulbehörde geht es hierbei zwar 
um „didaktisch« Konzeptionen“. Wir 
meinen jedoch. esistderTextderbei 
den Schülern haften bleibt, nicht die 
soziolinguistische Interpretation. 

BanJ-Güntber Weden, 
Vorsitzender 
Eitern für Ehern e. V. 

... Hamburg 1 


„Das ist Sippenhaft“ 


WELT vom ZL 


Kirche"; 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
wie Sie berichteten, haben sich 
führende Vertrete- der evangelischen 
Kirche wieder einmal für die Aner- 
kennung der Ergebnisse der Vertrei- 
bung in einer Tagung in der evangeli- 
schen Akademie Loccum ausgespro- 
chen. Diese Tatsache stößt bei dem 
Beric h terst a tte r offenbar auf Ver- 
wunderung, die mir jedoch unge- 
rechtfertigt erscheint 
Die evangelische Barche hat objek- 
tiv und nach ei genem Eingeständnis 
eine nicht unerhebliche Mitschuld 


an 


den Verbrechen der N azis. Sie ist da- 
her bemüht, für d ie se Verbrechen zu 
sühnen. Aus diesem Grund erkennt 
sie die Ergebnisse der Vertreibung 
an. Ein Indiz für diese These ist die 
Tatsadie, daß sie sich nie zu der Un- 
terdrückung der in Polen lebenden 

Protestanten geäußert hat, gleich ob 

sie deutscher oder polnischer Natio- 
nalität waren. Dies Verhalten ist 
menschlich verständlich aher unge- 
rechtfertigt 

Einmal ist nicht einzusehen, war- 
um die ge sa mte Bevölkerung Ost- 
deutschlands und deren Nachkom- 
men für die Verbrechen des Nazistaa- 
tes und die Mitschuld der evangeli- 
schen Kirche haften solL Ern derarti- 
ges Haftungsprinzip findet sich we- 
der im Volker- noch im Menschen- 
recht Dies wäre letztlich Sippenhaft, 
wie sie uns aus faschistischen und 
kommunistischen Regimen bekannt 
ist 

Zum anderen bemühen wir uns auf 
der ganzen Welt um ein frie d l ic he s 
Zusammenleben der Volker. In Süd- 
afrika, meint die evangdische Kirche, 


soll es sogar möglich werden, daß 
verschiedene Volker verschiedener 
Rassen und Zivilisationsstufen zu- 
sammen leben können. Warum soll es 
dann unmöglich sein, HaB Deutsche 
und Polen - nach Rückkehr eines 
Teils der früheren Bewohner der 
deutschen Ostgebiete - friedlich ne- 
beneinander leben? Sie haben es 
doch jahrhundertelang getan, bis sie 
erst im Verlauf des 19. Jahrhunderts, 
nicht chne Mithilfe der Kirrhp») afrn- 
ander verfeindet wurden. Die wahren 
„ewig Gestrigen“ and daher jene, die 
- verhaftet im Nationalismus des 19. 
Jahrhunderts - meinen, Deutsche 

lind Polen konnten ni cht in oinom 

Staat leben. 


Diesen Thesen kann man nicht ent- 
gegenhalten, die Polen wollten nicht 
mehr mit dm Deutschen aiMmnwm 
leben; denn einmal kann man das 
jetzige Regime in Polen nicht als Ver- 
tretung des Volkes anseben und zum 
anderen muß es doch möglich sein, 
daß die Polen -sollte tatsächlichen» 
Mehrhe it des Volkes ein Zusammen- 
leben mit Deutschen ablehnen -ihre 
Auffassung ändern und wie alle mo- 
dernen Vöklker dpn Nationalism us 
überwinden. Aber hte zeigt sich wie- 


Wort des Tages 


99 Anteilnehmende 
Freundschaft macht das 
Glück strahlender und 
erleichtert das Unglück. 95 


Marcus Tullius Cicero, römischer 
Autor, Redner und Staatsmann 
(106-43 v. Chr.) 
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Diese Ausführungen scheinen c; 
Versuchsballon interessierter Stellt 
2u sein, um auszuloten, ob Sparer m 
ans ge plan te Senkung des Spar-Ecl 
zinses überhaupt reagieren. 

Der von Herrn Dertinger angeregl 
Spar-Eckzins soll 2,75 bis 2j> Prozer 
betragen. Nun, diesen schäbige 
Zinssatz wir auch in der Zc 
1978/1979 gehabt Damals, im Früh 
jabr 1979, hielt die Presse den dn 
Groß banken vor, daß diese durch da. 
Festhalten an den 2,5 Prozent jedi 
Woche Mehreinnahmen von 4,5 Mr.' 
honen Muk erzielten. Vor zwei Job 
reu, als die Kredite teuer waren, bliet 
der Spar-Eckzins auf geringen dn' 
Prozent stehen. Jetzt wo die Kredit' 
zinsen etwas gesunken sind, soNes 
die Sparer diese Senkung mittxagen 

Selb stv er s tändlich finanrier en sich 

die Banken aus den Normalsparba 
cham. 365 Milliarden Mark sind d*h 
kein Taschengeld! Im Herbst 19C7 er 
hielt ich auf mein Spargeld 5,5 Pre- 
aent Zinsen, und damals war das Geld 
noch wertbeständig. (QueSe: Ham- 
burger Sparkasse von 1827). 

Ab L Mai 1940 gab es auf Spar geld 
2J> Prozent aber da war Krieg und 
somit Notzeit Von einer wirtschaftli- 
chen Notzeit kann doch wohl jetzt 
nicht die Rede sein. Zwar haben wir 
auch jetzt Notzeiten, diese liegen aber 
auf einion ganz anderen Gebiet 

Herr Dertinger scheint kein Sparei 
zu sein, denn sonst müßte er wissen 
daß das Sparbuch neben Sparbriefen 
Wertpapieren usw. einen ganz be 
stimmten Zweck erfüllt nämlich der 
voihergeseheneundunvorhergeBelv 
ne Ausgaben ohne Borgen soft: 
decken zu können. An angefejgn 
Geld kommt man ohne Verlust nid 
heran. Auch wenn man je Monat w 
2000 Mark abheben kann, so bieti 
das Geld auf dem Normalspaibuc 
stets eine Sicherheit 

Die Senkung des Spar-Eckzins* 
auf 2^ Prozent nennt Herr Derting 
„Tamtam"! Das Sparbuch unterlieg 
doch Zwängen. Es dürfen nur 29C 
Mark je Mbnat abgehoben werde 
und die Zinsen werden erst nach e 
nem Jahr gutgeschrieben. Kreditzir 
sen werden aber jeden Mbnat beh 
stet 

Zinsen sollten eine Belohnung de 
Sparwillens sein und sind kein „Tarn 
tarn“! 

Ullrich KönefflH 
Hamburg 


Personalien 


AUSWÄRTIGES AMT 


Steffen Rudolph, seit 1981 Aus- 
bildungsleiter in der Bonner Diplo- 
mat enschule, geht als Botschafter 
nach Somalia. Rudolph hatte in den 
1 ptrten Jahren auch die Kunstaus- 
stellungen organisiert die in der 
Aushildungsstätte des Auswärtigen 
Amtes stettfenden. Werke zeitge- 
nössischer Künstler .wurden im 
Sechs-Wochen-Tumus gezeigt Ru- 
dolph, Jahrgang 1940, in Adelsberg 
geboren, gehört zu den Philologen, 
die den Weg in das Auswärtige Amt 
fanden. Seit 1968 gehört er dem 
Auswärtigen Dienst aa Auf Posten 
war er in Sanaa (Jemen), in Bu- 
dapest und auf Jamaika, wo er als 
ständiger Vertrete des Botschaf- 
ters tätig war. 


fische (Euvre Klefischs, der auch 
Schriftsteller und Übersetzer ist 
umfaßt etwa 50 Werke, darunter 
drei Orcbestersuiten, ein Spani- 
sches Capriccio, eine sinfonische 
Skizze „Turandot“, die Orchester- 
suite „Der tolle Bömberg“, ein 
Spitzweg-Ballett „Der Liebesbrief* 
und zwei komische Opera, „Napoli" 
und „Don Po“. Der in Köln gebore- 
ne und aufgewachsene Anwalts- 
sohn hat als löjähriger sein erstes 
Lied komponiert Außerdem über- 
setzte er unter anderem Briefe von 
Rossini, Bizet und Donizetti, alte 
auch Komödien von Goldoni und 
Sardou und schrieb eine Novelle 
„Memoiren Menschenflohs“. 


fett. Der 1937 geborene Diplom- 
Volkswirt, der seit 1977 an der Spit- 
ze der Wirtschaftsredaktion der 
„Zeit“ steht gilt als profünder Ken- 
ner und Analysator wirtschaftli- 
cher, sozialer und sozialpsychologi- 
scher Probleme der modernen In- 
dustriegeseüsebaft 


MILITÄR 


AUSZEICHNUNG 


Mit dem Großen Preis des 16. In- 
ternationalen Festivals des Alpinen 
Füms ist Gerhard Banr aus der 
Bundesrepublik Deutschland für 
seinen Fflm „Die Entscheidung“ 
ausgezeichnet worden. Baur erhielt 
auch den neugeschaffenen Preis 
des „Golde n en Korns“. 38 filme 
aus elf Ländern waren in Les Dia- 
blerets in den Westschweizer Alpen 
vorgeführt worden. Die Jury ging 
bei ihrer Bewertung davon aus, daß 
im Bergfilm da* Element der Ent- 
scheidung oft zugunsten der Kühn- 
heit übergangen werde. Baur erhielt 
den Großen Preis, weil er diesen 
Punkt unterstrich, wie schon sen 
Filmtitel zeigt Das „Goldene Kom“ 
erhielt er für den Füm mit dem neu- 
artigsten Konzept 


Im Jahr des 75jährigen Beste- 
hens der Marineschule Flensburg- 
Murwik (MSM) bat am Montag ihr 
bisheriger Kommandeur, Flotten- 
admiral Horst Heimat Wind @8), 
die Schulfühnmg an Kapitän zur 
See, Klans-Dfeter Sievert (50), 
übergeben. Wind wurde in der Öf- 
fentlichkeit vor allem als Komman- 
dant des Schulschiffs „Gorch Fock" 
b ekannt, mit dpm er in den vier 
Jahren seiner Führung von 1978- 
1982 elf Ausbildungsreisen ins Aus- 
land unternahm. Nach zweijähriger 
Kommandeurszeit in Flensburg trat 
er jetzt aus gesundheitlichen Grün- 
den in den Ruhestand. Sein Nach- 
folger war zuletzt Referatsleiter im 
Führungsstab der Marine im Bun- 
riaguw teiriigi mgaministerium- 


BERUFUNG 


GEBURTSTAG 


Der Kölner Komponist Walter 
Klefisch, den Kritiker als Traditio- 
nalisten bezeichnen, feiert morgen 
seinen 75. Geburtstag. Das musika- 


Das ZDF hat zum neuen Leite 
ihrer neuen Hauptredaktion Wut- 
schafts- und Sorialpolitik, die im 
April 1986 ihre Arbeit aufhehmen 
soll, den Chef der Wirtschaftsredak- 
tion der Hamburger Wochenzeitung 
„Die Zeit“, Michael Jimgblnt, beru- 


Der frühere Vizepräsident des 
Bundesverwaltungsgerichts, Pro- 
fessor Hellrot K. Külz, ist im Alter 
von 83 Jahren in Berlin verstorben. 
Professor Külz war bis 1945 Rechts- 
anwalt beim Kammergericht in Ber- 
lin. Er wurde während dieser Zeit 
ehrengerichtlich belangt, „weil er 
rieh in der Vertretung jüdischer 
und staatsfeindlicher Interessen 
nicht die gebotene Zurückhaltung 
auferiegt hat”. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg war er von 1946 bis 1948 
Justizmimster in Thüringen. Nach 
schweren Auseinandersetzungen 
mit der SED mußte er dieses Amt 
niederiegen und die Sowjetzone 
verlassen. Von 1948 bis 1953 war 
Külz als Ministerialdirektor in der 
Verwaltung für Wirtschaft des Ver- 
einigte Wirtschaftsgebietes und im 
Bundesministerium für Wirtschaft 
tätig. Im Grundungqahr des Bun- 
desverwaltungsgerichts 1953 wurde 
er zum Senatspräsidenten berufen. 
Bis zum Eintritt in den Ruhestand 
im Juli 1971 war Professor Külz 
Vorsitzender des 4. Senats. 1970 
wurde er zum Vizepräsidenten des 
Bundesverwaltungsgerichts er- 
nannt In den Hier Jahren war er 
Vorsitzender der Fünf-Machte- 
Kommission zur Vorbereitung ei- 
nes Rheinschutz. Ab kommens. Külz 
war Mitbegründer und Vorsitzen- 
der der Gesellschaft für Umwelt- 
recht Daneben war er unter ande- 
rem in herausragenden Funktionen 
in der Deutsch-Britischen Juristen- 
vereinigung und der International 
Law Association London tätig. 
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Zur Erinnerung: Ab 1. 1. 1986 
Tvird ernst gemacht mit den Abgas- 
werten. Wer die Nonnen nicht er- 
füllt, wird gehörig zur Kasse gebeten 

Wer sie erreicht, kann Steuern _ 
sparen - was bei Benzinern jm all- 
gemeinen nur mit Katalysator mog- 

“^ÄerNomiamUna 
Spezialität: Sie heißt Toyota 
^%i£er Toyota ist nach emerffir 

Sie ab sofort im Preis 

Umrüstung in der Lage, 
ivsator die neuen gesetzlich vor- 


dieses Kabinettstückchen liefert die 
Mehrventü-Technik seines 1,0-Liter- 
Motors. 





f * 




. ... 


Das heißt im Klartext für Sie : 
wenn Sie sich jetzt für einen Starlet 
i n / entscheiden fahren Sie ohne 
Katalysator und können trotzdem 
sicher sein nach einer Umrüstun g 
tah Anfang 1986*) die volle Kfz- 
Stcn er-Befreiung zu bekommen 
TTnH Hamit snaren Sie beim Starlet 


1 0 / immerhin stolze DM 750,- in 
den ersten 3 1/2 Jahren. 

Gute Nachricht Nr. 2: Auch 
für alle Corolla 1,3-Liter-Modelle 
und für den Toyota Starlet S 1,3 1 gilt, 
daß Sie ab 1986 ohne Katal ysator 
Steuern sparen können Sie sparen 
auch in diesem Fall, vom Zeitpunkt 
der Umrüstung an, über DM 100,- 
Kfz-Steuerim Jahr. 



Drittens: Bei diesen Starlets 
und Corollas können Sie außerdem 


umweltbewußt bleifreies Normal- 
benzin tanken Und wenn Sie mal, 
z.B. im Ausland, keinen bleifreien 
Kraftstoff bekommen, problemlos 
auch mit verbleitem fahren 

Es ist allerdings ratsam, sich 
schnell für einen dieser Starlets 
oder Corollas zu entscheiden, denn 
für 1985 steht nur noch eine 
begrenzte Anzahl zur Verfügung. 
Nähere Informationen bei allen 
Toyota Händlern 


♦Vereinbaren Sie Ihren Umrüsttermin direkt mit Ihrem 
Toyota Händler.. 


TOYOTA 


Starlet 1 0 / ab DM 12.290,-. Corolla U 4 ab DM 14.340,-. Unverbindliche Preisempfehlung, inld. MwSl, zuzüglich Überfühmngskosten. 

i h 4ir# 
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KERNFRAGEN 

oder: Was die Kernenergie 
für unsere Umwelt leistet. 


Seit vielen Jahren sind wir dabei, die 
Stromerzeugung in unseren Kohlekraft- 
werken immer sauberer und damit um- 
weltfreundlicher zu machen. Die Kern- 
energie ist demgegenüber schon von 
Hause aus sauber. Im Verbund mit um- 
weltfreundlichen Kohlekraftwerken 
sorgt sie für eine sichere, kostengün- 
stige und umweltschonende Strom- 
erzeugung. 

Kein Feuer ohne Rauch 

Bei der Verbrennung fossiler Brennstoffe wie 
Kohle ( Öl oder Gas entstehen unvermeidlich 
Schadstoffe, die unsere Umwelt mehr oder we- 
niger stark belasten. Diese Emissionen lassen 
sich nur mit einem erheblichen technischen und 
finanziellen Aufwand vermindern. 

Mit Sicherheit eine saubere Perspektive 

Seit über 20 Jahren nutzen wir die Kernenergie. 
Mit Erfolg. Auch für die Zukunft garantiert der 
hohe Sicherheitsstandand deutscher Kernkraft- 
werke einen reibungslosen Betrieb. Und mit der 
Fertigstellung des Brennelement-Zwischen- 


lagers in Gorleben und der Entscheidung für 
den Bau einer Wiederaufarbeitungsanlage sind 
entscheidende Schritte auf dem Weg zu einer 
wirtschaftlichen und rohstoffschonenden Ent- 
sorgung getan. 

Ein Beispiel mit Umweltschutz- 
Bedeutung 

Kernkraftwerke leisten einen wichtigen Beitrag 
zu einer langfristig gesicherten Energieversor- 
gung: Das Kernkraftwerk Biblis zum Beispiel 
hat kürzlich mit einer Gesamtproduktion von 
135 Milliarden Kilowattstunden einen neuen 
Strom-Weltrekord erreicht - wirtschaftlich und 
ohne Schadstoffbelastung. 

Kernenergie, verantwortungsbewußt genutzt, 
verbindet in idealer Weise Ökonomie und 
Ökologie. 

Wenn Sie an weiteren Informationen zum 
Thema „Umweltschutz im __ 

und am Kraftwerk" interes- ¥% P* 

siert sind, so schreiben Sie PC VV W* 

uns bitte. Sie erhalten dann Rheinisch-Westfälisches 

kostenlos die Broschüre: Elektrizitätswerk AG 

RWE-Umwelt-Bilanz. Kruppstraße 5, 4300 Essen 
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Demokraten setzen auf 
Mehrheit im US-Senat ~ 

Vier Repnhlikaner kandidie ren bei der Wahl nicht meh 


FBX2Z WIKTH, Washington 
' Die Chancen ^Iteniokraten, bet . 
der nächsten Wahl im Jahre l986 den 
Senat aaückzuerobem, sind erheb- 
lich gestiegen. Denn der JärtaCfahiß 
des republikanischen Senators 
Mathfai^ ach nicht mehr in - 
steäfen und sch aus der Politik m- 
< verbessert dte Aussich- 

ten. dö"Deiru)kratö],diöQiSitz zu- 

lüdnugew mnfflL 

Der 63jährige Mathias, der 17 Jahre 
lang den Staat Maryland, v ertrat 
zuvorachfJahre lang dem Repräsen- 
tantenhaus angehörte, ist der. vierte 
republikanische Senator, der damit 
aus dem Bennen für den Senat ausge- 
schieden ist Die drei anderen sind 
Barry Gdhiwater, Arfrnp?, Paul La- 
xalt' Nevada, und John East North 
Carelina. Der Senat wird im Augen- 
blick mit einer Mehrheit von 53 zu 47 
Senatoren von den Republikanern 
beherrscht 

Bei der nächsten Wahl stehen 34 
der insgesamt 100 Senatssitze zur 
Disposition. 22 dieser 34 atze gehö- 
ren den Repu hKkanpm Ein Verlust 
der Senata^ftehrheit wäre -für düs 
w^igan.Admmigtw itiqTi ein. schwerer 
politischer Rückschlag. 

Seit 25 Jahren im Kongreß - 

Über den geplanten Rücktritt von 
Mathias war schon seit Wochen ge- 
munkelt worden. Man hatte jedochin 
der re publikanischen Parteiführung 
bis zur letzten Minute versucht, flm 
umzusthmnen. Der Simatnr gab für 
«Mi Entschluß private Gründe an. 
„Ich habe Tns gpgtmf 25 Jahre dwn 
Kongreß angehört“, sagte Mathias. 
„Es wird jetzt Zeit, daß ich mirh mehr 
meiner Familie widme.“ 

Mathias wär für viele Republikaner 
zeit sones politischen tah« frgin 
bequemer Mann. Mathias repräsen- 
tierte den liberalen Flügel der Repu- 
blikaner im’ Senat, lag häufig in Feh- 
de mit den konservativen Kräften in 
seiner Partei Bei Abstimmungen im 
Senat war er stets der große unbere- 
chenbare Faktor. 

. 

Afghanistan wird 
Gesprächsthema 

rtr, Washington 

Die Präsenz sowjetischer Truppen 
in Af ghanist an, die Aufrüstungspoli- 
tik Hat Mralraripr R* *gw»niTig und die 

. Miflarhtnng dar Menschenrechte in 
der UdSSR werden nach Angaben 
von US-Präsident Ronald Reagan zu 
den TTaiiptthAmpn seiner Unterredun- 
gen mit dem sowjetischen Parteichef 
Michail Gorbatschow im November 
in Genf geboren. In efnemam Montag 
in Washington veröffentlichten Inter- 
view des Präsidenten mit da - franzö- 
sischen Zeitung „Le Figaro“ kündig- 
te er an, er weide seinem sowjeti- 
schen Gesprächspartner zu diesen 
Themen einige sehr direkte Fragen 
s tellen. 

Gegenwärtig sei das Verhältnis 
zwischen den Supermächten nicht so 
gut, wie er es sich wünsche, sagte 
Reagan im „Figaro“. Man müsse die 
Frage nach den Gründen stellen. Er 
hoffe mit seinen Fragen an Gorba- 
tschow Mißverständnisse au&uklä- 


Er stimmte häufig Segen d 
Bea gan Administration, zuletzt ; 


befürwortete — im Gegensatz zu Pr 
yAwit Tfoag ari - paw»hririirklic h Stfi - ■ 
ererhohungen, um das Budgetdefi r. 

• zu mhvWn T)ag»»gen war er bei ei: . 
gen gohr imappun und dramatisch . 
Ab stimmung en der fetzten Mona 
wie über die Einsetzung des KeagJ 
Vertrauten Edwin Meese als Gcnßl 
St a atsanw a lt »nd über die Instaü v . 

nmg von MX-Raketen, aufseiten c 

Weißen Hauses zu finden. ; - 

Kirkpatrick im Gesprachj 

Er war ein politischer Einzelgi- ' " 
ger, aber dennoch wegen seiner \1 
a Wiangig faat ein respektierter Ma 
im Senat Seine liberale EmsteDu 
war für ihn eine politische Über 
baisfrage. 

Der Staat Maryland ist ein tradit- 
Dglt dem Demokraten nahestehend 
gfawt Er also nur mit Stil. 

men demokratischer Wähler eine S 
nalswahl gewinnen. Es gelang ihm 
den fetzten 17 Jahren dreimal An sc 
nem vierten Wahlsieg im nächste 
Jahr bestanden keine Zweifel 

Bei den Republikanern gibt es B< 
Strebungen, die ehemalige UN-Bo 
schafterin Jeane Kirkpatrick für ein 
Senatskandfafetur in Maryland zu gt 
winnen. Frau Kirkpatrick war bis Ar 
fang dieses Jahres Mitglied der De 
mokratischen Partei ist aber inzw; 
sehen zu den Republikanern übergt 
laufen. Sie hat wiederholt Interess 
an einer Kandidatur zu erkennen ge 
geben, sich aber noch nicht festge 
legt Aussichtsreichster Kandidat de 
Demokraten ist der gegenwärtig! 
Gouverneur von Maryland, Harri 
Hu ghes. 

Paul Kirk, der durch viele Rück- 
schläge bisher deprimierte Vorsitzen- 
de der Demokratischen Partei erklär- 
te zum beabsichtigten Rücktritt von 
Mathias b eglückt: „Die politische 
Wetterlage für die Demokraten für 
das Jahr 1986 wird von Tag zu Tag 
besser.“ 

Vorschlag Chinas 
zur Abrüstung 

dpa, New Tori 

Der chinesische Außenminister Wi 
Xueqiau hat vor der UNO-Vollvei 
Sammlung vorgeschlagen, alfe Nukle 
annächte sollten auf den Ersteinsa* 
von Kernwaffen verachten. In s 
nem vier Punkte umfassenden Apj 
rief du* Minister zugleich die Büi . . 
nispartner der NATO und des W. 
schauer Pakts au£ sich rasch üb 
eine „drastische Reduzierung" ihn 
konventionellen Waffen zu einiger 
Nur so sei die Gefahr der Ausweitun 
eines konventionellen Konflikts in e 
nen Nuklearkrieg zu bannen. 

Xueqian forderte, die USA und di 
Sowjetunion sollten „sofort jed 
Form des Wettrüstens im Wehraur 
einstellen“. Er regte ein internatiom 
tes Abkommen zur Entmflitarisif 
rung des Weltraums an. An die Ger 
fer Abrüstungskonferenz appelliert 
er, um gphpr>H eine Vereinbarun 
über die Zerstörung und einProdul 
tionsverbot chemischer Waffen zu ui 
terzeichnen. 


Ungarns Reformkurs bleibt 
Moskau ein Dorn im Auge 

Gorbatschow and Kadar: Wirtschaft schneller entwickeln 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Mit einem gewissen Aufatmen hat 
die ungarische Öffentlichkeit den 
Verlauf des „freundschaftlichen Ar- 
beitsbesuchs“ registriert, den Partei- 
chef Janos Radar dem sowjetischen 
Generalsekretär Michail Gorba- 
tschow in Moskau abstattete. Von un- 
garischer Seite wird das Verhältnis 
zur Sowjetunion stets von der Frage 
bestimmt, ob und wie weit Moskau 
bereit ist, den Budapester Reform- 
kurs zu tolerieren oder gar zu ermuti- 
gen - oder ob Ungarn, was manche 
dogmatischen Kräfte in Osteuropa 
nirht tm p»m sähm, vom großen Bru- 
der in die Schranken gewiesen wird 

Auf Gorbatschow setzte man in Bu- 
dapest große Hoffnungen. Nach dem 
A mts a ntri tt des „Reformers“ in Mos- 
kau war man aber über widersprüch- 
liche S ignale aus dem Kreml - etwa 
übe: einen ominösen JPrawda“-Arti- 
kel im Juni - ziemlich besorgt. Die 
Ablösung des Pohtbüromitgiieds Ro- 
manow, der auf dem ungarischen 
P ar tei tag «r» Frühjahr wte ziemlich 
refarmfrindlichfi Rede gehalten hat- 
te, wurde «aft Erleichterung aufge- 
nommen. 

Das Kommunique der Gespräche 
zwischen Gorbatschow imd Kadar 
zeigt nun, daß die Ungarn einerseits 
beruhigt sein kramen. Die beiden Ge- 
neralsekretäre aafan sich darin einig , 
die wirtschaftliche Entwicklung zu 
beschleunige und eine „umfassende 
Erhöhung der Effektivität der Pro- 
duktion" zu erreichen, beißt es da. 

Hferai» laßt steh fighlieSw», daß 
Gorbatschow den Ungarn weiter ge- 
stalten wird, ihren Weg fortzusetzen - 

f rpTHrh strikt innerhalb der YOEQ 

Block gesteckten nrprm»n Doch 
grihnn d «* Fp rmi^, riaR rife wir tafhaft. 

li ffhp Entwicklung runter Beachtung 
der gemeänsamen Erfahrungen, der 


nll gp-mpinon Gesetzmäßigkeiten »nri 
der nationalen Besonderheiten" erfol- 
gen soll, liest sich wie ein Gummipa- 
ragraph, aus dem die Anhänger eines 
straffen Block-Einheitskurses ebenso 
wie die Htrsprecher einer dezentrali- 
sierten Reform oft Widersprüchliches 
herauszulesen vermögen. 

Kadar und Gorbatschow bekann- 
ten sich zur „sozialistischen Wirt- 
schaftsintegration“ im RGW ebenso 
wie zur „Festigung der Einheit des 
Warschauer Pakts“ - zwei Postukte, 
die dem sowjetischen Parteichef und 
seiner Politik des eisernen Besens 
entgegenkommen dürften. Anderer- 
seits entsprach da* Hinweis, daß „in 
den internationalen Beziehungen ei- 
ne positive Wende eintreten kann", 
offenbar ungarischen Vorstellungen. 

Auch diesmal fehlte das Wort „Re- 
form“. Es gab auch keinen Hinweis 
darauf daß die Sowjetunion etwa von 
den ungarischen Wirtschaftserfah- 
rungen lernen wolle. Der Eindruck 
entsteht, daß die Sowjets dem ungari- 
schen Weg auf dem Gebiet der Wirt- 
schaftspolitik zwar keine Steine in 
dm Weg legai, daß sie ihn aber eher 
als Besonderheit d»nn aß gemein gül- 
tiges Vorbild für sieh und andere 
kommunistische Regime betrachten. 

■ Es ist aiw uftrittwen, daß Gorba- 
tschow und Kadar auch über die be- 
vorstehende KSZE-Kulturkonferenz 
in Budapest gesprochen haben. Mit 
Spannung erwartet man, wie sich die 
offiziellen Stellen angesichts der von 
Reginudoitikern angekündigten Ak- 
tionen verhalten werden. Ein scharfes 
Vorgehen gegen oppositionelle Intel- 
lektuelle könnte einerseits dem Ruf 
Ungarns im Westen schaden, anderer- 
seits verfolgen die Sowjets sehr auf- 
merksam, wie «eit die Toferenz der 
ungarischen KP gegenüber den Dissi- 
denten reicht. 



in*''-: 
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NACHRICHTEN 


öhrl in Führung 

Pfaa (sicD - Walter Röhri aus Re- 

nsburg und sein Beifahrer Christi- 

Geistdorfer (München) bauten auf 

rem Audi Quattro Sport bei derRal- 

e San Hemo ihren Vorsprung aus. 

ach 14 von 45 Wertungsprüfungen 

>gun sie mit 56 Sekunden vor den 

nnen Tlmo Saloaen und seinem 

iifahrer Seppo Haijanne. Die Fin- 

h stehen bereits als Weltmeister 

Jt 

rabotin wird operiert 

Düsseldorf (dpa) - Dietmar Grabo- 
, Abwehrspieler vom Fußball-Bun- 
sligaklub Fortuna Düsseldorf muß 

h einer Operation an der Achilles- 

hne unterziehen. Trainer Dieter 
(ei befürchtet einen Ausfall bis zum 
ginn der Rückrunde. Bis dahin 

ißte Brei mit 16 Spielern auskom- 

»n. 

olleyball: Niederlage 

Enschede (dpa) - Die UdSSR, Fa- 
nt bei der Volleyball-Euro pamei- 
jrschaft in Holland, machte in En- 

hede mit der deutschen Damen- Na- 

bnalmannschaft kurzen Prozeß, 
leim 0:3 hatte das Team von Bundes- 

Jainer Andrzej Niemzcyk nie eine 

Ihance. 


longartz bestand Prüfung 
Köln (sid) - Hannes Bongartz, seit 
aisonbeginn Trainer des 1. FC Kai- 

srslautern und mit 33 Jahren jung- 

te r Trainer der Fußball-Bundesliga, 
at an der Deutschen Sporthochschu- 

! in Köln mit Erfolg die Trainer-Li- 

enz erworben. Mit Christina Theu- 
te-Meyer erwarb erstmals eine Frau 

ie Trainer-Lizenz. 



VOLUETBAU 

ln Holland, 
Damen. Gruppe 2 in Enschede: 
Deutschland - UdSSR fc3 (1:15, 6:15, 
11:15) - Tabelle: 1. UdSSR 4:0 Punkte, 
2. Polen 2:2. 3. Deutschland 2:2, 4. 
Frankreich 0:4. 

BASKETBALL 

BondesIIga, Herren: Bayreuth - 
Gießen 68:70 (53:38). 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Gewinnklasse 1: 3 351 611,20 
Mark. 2: 63 237.90. 3: 7 660.50. 4: 113,40, 
5: 8^0. - Toto: 1: 3 642,00. 2: 17250. 3: 
17,60. - .6 tos 45**: 1: 52 993,70, 2: 807,60, 
3: 178,60. 4: 9.80, 5: 2.20. - Rennqulntett: 
Rennen A: 1: 762,20.2: 103,10. - Rennen 
B; 1: 64,10, 2: 14,10 - Kombinationsge- 

winn unbesetzt: Jackpot: 27 606,60. 
(Ohne Gewähr) 


FUSSBALL / Rückspiele im Europapokal - WELT-Interview mit Hamburgs Manager Günter Netzer 

„HSV ist immer noch im Umbruch“ 


WELT: Von den sechs Bundssliga- 
klubs wird es der Hamburger SV 
heute am schwersten haben, die 
zweite Runde im UEFA-Pokal zu 
erreichen. Das 0:2 von Rotterdam 
gegen Sparta ist eine denkbar un- 
günstige Voraussetzung. Spiekna- 
cher Felix Magath zog sich einen 
Bänderanriß und eine Kapseldeh- 
nung im rechten Fußgelenk zu. 
Wer soll ihn ersetzen? 

Netzer: Es ist kaum zu glauben, wie- 
viel Pech wir derzeit haben. Wir wol- 
len alles Erdenkliche tun, damit der 
Felix Magath doch noch spielen 
kann. Doch die Aussichten sind sehr 
gering. Trainer Happel wird sich mit 
der Aufstellung Zeit lassen. 

WELT: Die Hamburger Spieler ge- 
ben sich sehr optimistisch. Heinz 
Gründel sagt einen 4:0-ErfbIg vor- 
aus. Ist da der Hang erkennbar, die 
gewiß nicht sehr starken Holländer 
zu unterschätzen? 

Netzer: Wie können wir die Holländer 
unterschätzen? Erst ein mal müssen 
wir den zwei Toren nachlaufen. Das 
is t gege n jede Mannschaft schwer. 
WELT: Sportlich gesehen wäre ein 
Ausscheiden eine bittere Enttäu- 
schung, nachdem bereits im DFB- 
Pokal das Aus in der ersten Bunde 
in Bochum kam. Wie würde sich 
ein K. o. finanziell auswirken? 
Netzen Ich möchte über Geld nicht 
reden, bevor das Kind nicht in den 
Brunnen gefallen ist Der deutsche 


Vor den heutigen Rückspielen im Europapokal dürfen von 
den sechs Bundesligakiubs lediglich Meister Bayern Mün- 
chen (2:1 bei Gornik Zabrze) und Pokalsieger Bayer Uer- 
dingen (3:0 bei FC Zurrieq) an die Auslosung der zweiten 
Runde am Freitag in Zürich denken. Die vier Teilnehmer im 
UEFA-Pokal müssen zittern: Hamburg - Sparta Rotterdam 
(Hinspiel: 0:2), Bremen - Odessa (1:2), Posen - Mönchen- 

S ladboch (1:1), Gijon - Köln (0:0). Das ZDF sendet ab 22.50 
hr Ausschnitte. Am schwersten wird es der HSV haben. 
Ulrich Dost sprach mit Hamburgs Manager Günter Netzer. 


Pokal hat uns nicht so gravierend ge- 
troffen. In diesem Wettbewerb setzen 
wir im Etat kan? Summe ein. Der 
Europapokal ist dagegen mit etwa 
rund 800 000 Mark veranschlagt. Nun 
bleibt abzuwarten, wieviel Zuschauer 
heute ins Volksparkstadion kommen. 
Davon hängt die Höbe des Verlustes 
ab. Wir rechnen mit 25000 Besu- 
chern. 

WELT: Angenommen, der Sprung 
in die zweite Bunde klappt nicht, 
müssen die HSV-Profis dann bei 
Freundschaftsspielen über die Dör- 
fer tingeln^ 

Netzer. Die Zeit der Freundschafts- 
spiele ist endgültig vorbei Wir wollen 
auch nicht, daß kleine Dorfvereine 
uns finanzielle Versprechungen ma- 
chen, die sie dann nicht halten kön- 
nen. Das ist oftmals der Tod solcher 
Klubs. 

WELT: Den Titel als Europapokal- 


sieger 1983 konnte der HSV aber 
nodh lukrativ auswerten. 

Netzer Das ist richtig. Das war unse- 
re beste Zeit. Da haben wir in Freund- 
schaftsspielen 2Ji Millionen Mark ein- 

gpnnmmwi. 

WELT*. Danach ging es mit dem 
HSV sportlich bergab. Meist kam 
das Aus bereits in den ersten Run- 
den. Stimmt Sie das nicht nach- 
denklich? 

Netzer. Selbstverständlich- 1983 war 
einfach ein Umbruch notwendig. Wir 
haben gedacht, daß wir mit Wuüke 
und Schatzschneider die ri c hti g en 
Leute geholt hätten. Vom Thlent her 
besitzen beide mehr als Bastrup und 
Hrubesch. Wenn sie eingeschlagen 
hätten, wäre es bei uns so optimal 
weitergelaufen. Doch der Fehler war, 
daß sich in der Mannschaft alles zu 
sehr auf diese beiden konzentrierte. 
WELT: Mit Wuttke plagt sich der 
HSV immer noch herum. Zuletzt 


saß der frühere Schalter mir auf 
der Tribüne. Sitzt «-dort heute wie- 
der? 

Netzer. Er wird . heute wieder nicht 
dabeisein. Das Präsidium muß jetzt 
langsam reagieren. Die negative Ekrt- 

wfoldimg halt schon zu lang» an 

WELT: Was wirft Trainer Emst 
Happel dem Spieler konkret vor? 
Netzen Happel wirft ihm sportliche 

TKn g i» vnr, flip or «»ir^faph nw ^fot lm yrwr> 

wüL Persönliche Probleme spielen 
dabei keine Rolle. Aber plötzlich ist 
Wuttke verletzt, dann spielt er eine 
Prellung hoch. Wir haben alles ver- 
sucht, um das Verhältnis zu verbes- 
sern. Es gibt keinen Verein, der für 
seine Spieler soviel tut wie der HSV. 
Doch das kann kein einseitiges Neh- 
men sein. Seit zwei, drei Jahren 
schwört Wuttke immer wieder, sich 
zu bessern. Alle haben es mit ihm 
versucht Das überraschendste für 
mioh ist, daß Wolfram Wuttke in da 

Öffentlichkeit einen ungerechtfertigt 
g uten R uf besitzt. 

WELT: Der Umbruch ist immer 
noch nicht abgeschlossen. In wel- 
cher Phase befindet man sich? 
Netaen Wir sind noch mitten drin im 
Umbruch. Erstens fohlt »"« rmwiw 
noch ein richtiger MW»i«tTmni»r. 
Zweitens nagt der Zahn der Zeit an 
unseren älteren Spidern, die nun 
schon jahrelang zuaamraenipicleiL 
Da ist es notwendig, junge Leute zu 
bringen. 


Standpunkt/ Schalke 04 


'beim I fyBhalL T YftritfirirraVlnh 

Schalke M ggfrör fon früher einmal, 
und das tesneswegs nur durch di& 
■Vereinsbrak* betrachtet, mit zu dm 
Höhepunkten einer jeden Saison. 
Da wurde, wenn Präsident Günter 
„Oskar 1 * Siebert mit. Entsddosseo- 
h^aufsemeDegrieröndrosdiuna 
die dann ihrem Boß in gleicher Wd- 
se annahmen; das Läsen in seiner 
dichtesten ibrm- vorggführt eine 
Mschimg aus Mxüowitsch-Theater 
und KomödienstadL 

Ruhrpott-Original Adolf Tegt- 
meier war, wiewohl nicht leibhaftig 
vorhanden, gforh h u nd er t fach mH 
im SaaL Da wurde krakeett, bei Be- 
darf geweint, und warn alles vorbei 
war, fielen sich die Versammelten 
stets bewegt in 'die Anne und san- 
gen inbrünstig üxr Vereinslied 
JEflau und Weiß, wie Beb* ich dich”. 
Auf den Presseplätzen „mit Tische“ 
drängten sich ganze Schwadron e n 
von Berichterstattern und vermerk- 
ten «»h a wfa TI« voller GTiickwIi {frort , 
daß dies wieder ein Abend .typisch 


Doch das war einmal. Viele von 
denen, die bei der Generalver- 
sammlung am Montag Zeuge wa- 
ren, haben wehmütig festgesteöt, 


dem „alten Schalke“ das Lebens- 
licht ausgeblasen hat Siebert ver- 
blieb in seinem Exil (auf Gran Cana- 
ria) , auf «fern Podium führte ««m 


Nachfolger, der Gladbecker Unter- 
nehmensberater Hans-Joachim 
Fenne, streng sachlich die Ge- 
schäfte. Vesesnzelte Attacken gegen 
den ungeliebten Manager Rudi As- 
sauer wehrte Hobby-Golfer Fenne 
souverän ab, und er wurde schließ- 
lich mit überwältigender Mehrheit 

in seinem Amt bestätigt, obwohl die 

Veremsfamilie derzeit nicht gerade 

hochbeglückt ist 2$ Millionen 
Mark Schulden drücken. 

Schlimmer ist das Defizit im 
sportlichen Bereich. Schalke, mit 
««ipigun Hoffnungen in diese Saison 
gestartet, ist Drittletzter. Da war es 
denn auch nur ein mild&r Trost, daß 
Fenne der Vers ammlun g verkünde- 
te, Jungstar OlafTbon werde seinen 
Vertrag bis 1989, Stürmerkollege 
K lau« Täuber werde ihn bis 2988 

verlängern. Zumindest fiel der BeL 
fall riafiir eher vnrnehn > -ziTr (ickhal- 

fop d aus, so wie skh das ganze 
Schalke derzeit präsentiert 

Der pjwrmfip » Mannschaftsbe- 
treuaChariyNeumann,derförden 
Verwaltungsrat kandidierte (und 
durchfieß, hat den Stüwandel, si- 
cherlich eher unbewußt, besonders 
deutlich gemacht Bevor er ans Mi- 
ferophon trat, zog er sich sein Jak- 
bett über. Auf eine solche Idee wäre 
der dicke Charly früher mit Sicher- 
heit nie gekommen. Aber, wie ge- 
sagt, da warm Schalke ja auch noch 
urwüchsige Hemdsärmeli gkeit ge- 
BERNDWEBER 


TENNIS / Hickhack vor dem Daviscup-Halbfinale um den Weltranglisten-Ersten nimmt kein Ende - Das deutsche Team läßt sich nicht beeindrucken 


Ivan Lendl startet nicht im Einzel - Schmerzt der Ellenbogen zu sehr? 


sid/dpa/DW. Frankfurt 

Nun ist es endgültig - oder doch 
nicht? Der TVmms-Weltranglisten-Er- 
ste Ivan Lendl wird, so teilte sein 
amerikanischer Manager Jerry Solo- 
mon gestern in Washington mit, beim 
Frankfurter Daviscup-Halbfinale 
Deutschland gegen die CSSR von 
Freitag bis Sonntag .endgültig kein 
Einzel bestreiten“. Der armverletzte 
Lendl werde bes tenfalls im Doppel 
spielen. Mit dem Eintreffen des 
25jährigen in Frankfurt sei, erklärte 
Solomon weiter, wenn überhaupt, 
erst morgen zu rechnen. 

Das Hin und Her in der Diskussion 
um die Mannschaft der CSSR geht 
also munter weiter. Sicher scheint zu- 


nächst einmal nur, daß es in Frank- 
furt nicht zum erneuten, mit Span- 
nung erwarteten Duell des 17jährigen 
Boris Becker gegen den zur Zeit welt- 
besten Tennisspieler kommt 

Ivan Lendl, der seit einiger Zeit 
über Beschwerden im Schlagaxm 
klagte, hatte am Montag einen Arzt- 
besuch um 48 Stunden verschoben 
Und schon Montag batte sein Mana- 
ger verlauten lassen, er halte es für 
zweifelhaft, .daß Lendl gegen 
Deutschland spielt“ 

Zweifel an Ivan Lendls Bereit- 
schaft, für die CSSR anzutreten, wa- 
ren in den letzten Tagen immer gro- 
ßer geworden. Ein in der Tennisbran- 
che kursierendes Bonmot gewann 


wieder an Aktualität JLendls Ellen- 
bogen schmerzt nur, wenn ein Davis- 
cup-Spiel bevorsteht. * 

Die deutsche Mannschaft zeigte 
nnhpfrinrinielrt von diesem Hi ck~ 
hack. .Wir trainieren so, als wäre 
Lendl dabei", meinte Gunter Bosch 
als persönlicher Trainer von Boris 
Becker in Frankfurt. .Die CSSR ist 
auch ohne Lendl stark", gab Niki Pi- 
lic, der offizielle Daviscup-Trainer 
des Deutschen Tennis-Rundes (DTB), 
zu bedenken, .wir können verlieren, 
ob mit oder ohne ihn.“ Und auch 
CSSR-Teamchef Jan Kodes hielt sich 
zurück: .TOr müssen weiter warten.“ 

Abwarten müssen auch die zahlrei- 
chen Sicherheitskräfte in und außer- 


halb der Frankfurter Festhalle. Der 
große Ansturm steht erst noch bevor. 
So blieb bislang auch da- erwartete 
Rummel der Fans um Boris Becker 
aus. Willi Beyer, auf RoQing-Stones- 
Toumeen oder Andrd-Hdler-Spekta- 
keln bewährter, schweigewichtiger 
Chef einer Frankfurter Sicherheits- 
gruppe, mußte als Bodyguard des 
17jährigen Lenneners noch nicht ge- 
gen alten stürmische Verehrerinnen 
einschreiten. Mehr Arbeit für seine 
Trappe erwartet Beyer aber an den 
drei Spieltagen. .Ich rechne mit sehr 
vielen Besuchern, die ohne Karte 
nach Frankfurt kommen und sinh 
dann irgendwie Zutritt verschaffen 
wollen“, sagt er. 


Rund 180 Mann stark wird das 
Wachpersonal sein, das an aßen Tri- 
büoen-Abgängen postiert sein muß, 
um che notwendige Ruhe für die Ak- 
teure zu gewährleisten. Hinzu kom- 
men 140 Polizeibeamte, die zur Ver- 
kehrsregelung sowie zum Fersonen- 
imH Objektschutz am Verfügung ste- 
hen. Besondere MaBttaYwwn falten 
an, weil dieses Tennis-Ereignis auch 
zahlreiche Prominente anlockt 

Für Bundesmnemninister Fried- 
rich Zimmermann, der sich als Gast 
ankündigte, ist erhöhte Bereitschaft 
angesagt Nach dem tragischen Tod 
des Demonstranten Günter Sare am 
vorigen Samstag ist die Stimmung 
explosiv, wie die gewalttätigen De- 


monstrationen der letzten Tage ge- 
zeigthaben. 

Um einen anderen Kreis von Besu- 
chen) wird sich allerdings die Krimi- 
nalpolizei eingehend kümmern 
Scbwaxzhändter, die wegen der unge- 
heuren Nachfrage mit erhöhten Prei- 
sen das Geschäft des Jahres wittern, 
oder Personen, die möglicherweise 
Falsch-Tickets in Umlauf bringen, er- 
warten strenge Kontrollen. In die Fäl- 
le gingen der Polizei schon ein Bre- 
mer und ein Übeltäter aus dem süd- 
deutschen Raum. Per Zeitungsan- 
nonce hattöi beide die heißbegehiten 
Eintrittskarten ange boten - aller- 
dings für das Zehnfache des Original- 
preises. 


Es gibt keinen vernünftigen Grund, 
warum eine Garage eng und dunkel sein muß. 



PARKLINE. Des Garagen-System von Dyckerhoff & Widmann. 089/9240 92. 
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ard/zdf-vormittagsprogramm 

** von Peter Schamonl 

Iftj» t ^ ,nl Sr««fanale TV- Kochbuch 12.10 Monitor 

- Dwtsche f Spwmim (1985) 1530 Tagend» 


** Bn Tag— echaa 
<♦»16 Co eba rtlm faban 

Pj* olympische Bewegung zwi- 
^ien Politik und Komme rz 
™ m von Jürgen Emtg 
Oer vom Wiede rem decket der 
^"Fwdien Idee. Baron Piene de 
Coubortln (1865-1957). geprägte 
Anrateurgodanto gerät zwischen 
und Kommen: immer mehr in 
den Hintergrund. Selbst das Inter- 
J5!j«wle Olympische Komitee 
**®ht diesen Gedanken ah 
ReHW einer vergangenen Epoche 
an. 

14S* Florian 14 (1) 

Vierteilige Spielfilmserie 
Bne Feuerwehr für Griechenland 
In einem Frankfurter Wohnhaus le- 
ben einheimische und ausländi- 
sche Familien, der kleine Grieche 
NIkos und zahlreiche deutsche 
Kinder. NIkos sucht Anschluß, ( 
mädite rrotspieJen, aber er wird | 
meistens nur gehänselt und 
verspottet. 

17.50 Tagend» 

Dazw. Regtonalprogramme 
2030 Tagend» 

20-15 Me Jugeastrakbe des Knaben 
Karl 

Deutscher Spielfilm 11977) 

Mil Robert Seidl. Walter 
Sedlmayr, Eva-Maria Meineke 
u. a. 

Drehbuch, Regie: Fron 2 SeiW 
München 1897; Auf der „Auer 
Dult", dem beliebten Jahr- und 
Trödelmarkt der bayerischen 
Houptstadl. läßt sich der 
15jährige Karl Valentin Fey die 
Karten legem. Zu seinem großen 
Entzücken erfährt er. dem das 
Schicksal anderes mit Ihm im Sinn 
hat als sein Vater. 

21.40 Brennpunkt 
länger dienen 

Heute wird das Bundeskabinett 
Ober die Verlängerung des Wehr- 
dienstes von 15 auf 18 Monate 
entscheiden. Gleichzeitig gibt es 
eine Kontroverse, wie lange dann 
Zlvildlenst geleistet werden muß - 
24 Monate oder weniger. Studio- 
gäste sind Bundesvenekflgungs- 
nUntater Manfred Wömer und aer 
Wehrexperte der SPD, Erwin Horn. 
Leitung; Peter Stoisch 
22J0 TagesttMfxnn 
UM Show-Bühne (4) 

Umerhaltung mit AJfed Biolek 
214S Tagend» 

25J0 Nachtgedasken 

Späte Einsichten mit Hans Joachim 
Kulenkampff 


1630 

1434 Naoat aas Uh lenb o adi 

Schützenfest 

Anschi. heute-Schkwzeilen 

1435 Unser MeMeUhei 

Miss Peach cfie Puppen tan- 
zen / Freunde fürs Leben 

17.00 beete / Aas den Utaden 

17.15 Teie-tfiostriefte 

Zu Gast: Die Gruppe „Head Line'* 
17J0 Trio mit vier FB usteo 
Der Augenzeuge 
Ansdll. neute-Schlagzeiien 
1835 relttweditlette - 7 aas 58 
Spiel 77 
19J0Q beete 
1930 Direkt 

Magazin mit Beiträgen junger Zu- 
schauer 

Selbstmord bei Jugendlichen lau- 
tet das Thema, mrt dem sich die 
heutige ^Direkt "-Sendung befaßt. 
Bn Kurzspielfilm beschäftigt sich 
mit den Problemen einer läsungs- 
mittel-Schnüffierin und eines 
selbstmordgefährdeten Jugendli- 
chen. 

20.15 ZDF Magadn 

Moderation; Gerhard Löwemhof 

21.00 Hotel 

Nach Arthur Hoitey 
Ehen 

Im ehrwürdigen St. Gregory gerät 
die Gefühlswelt mancher Gäste 
mal wieder ins Wanken. Maggie 
und GM wollen Ihre Hochzeit im 
„Hotel" feiern, doch finanzielle 
Probleme und eine geheimnisvol- 
le Sekretärin drohen dos Fest ins 
Wasser fallen zu lassen. 

21.45 b ee t e f o uro ol 
2235 octloa 

Max R Rehbein: Hallefuja für 
Berlin 

Auf Talentsuche In der Berflner 
Musikszene 

„Als alter Berliner stört mich dos 
verrutschte Image der Stadt Zum 
Sterben verurteilt nur Hausbeset- 
zer, Steine werter und Chaoten - 
ich «rill zeigen, daß das nicht wahr 
Ist", erläutert Max H. Rehbein sei- 
nen Rim. Im Mittelpunkt stehen 
vier junge Musiker - ein Schwei- 
zer, ein Amerikaner, eine Britin 
und ein Mädchen aus dem Wed- 
ding. „Das Quartett", so der Na- 
me der Gruppe, hat sich auf Schla- 
ger aus den 20er und 30er Jahren 
spezialisiert de sie, mit neuen Ar- 
rangements und aktuellen Texten 
versehen, a capeila vortragen. 
2230 Die Sport-Reportage 
Fuß ball- Europa pofcal 
1. Runde -Rüdespiele 
0L2O beute 


WEST 

193B AktMSe Stande 
2030 Tagend» 

20.15 Mittwochs bi Mechernich 

Infonnationen und Unterhaltung 
Musilc Lady UTB und die Blues & 
Booafe Band 
2135 HofaSythek 

Schöner wohnen mit Marmor 
2230 Queen IMIy 

Amerikanischer Spielfilm (1928/31} 
Mt Gloria Swanson u. a. 

Buch und Reg«: Erich von Stro- 
hern 

005 Schach dem W 
035 letzte Hochricktao 

NORD 

1930 Der Meise Unterschied tmd die 

r,.r,! 

erztemg 

1*30 Das Jabrras Gerten 
2830 Tagondm 

20.15 extra dM 

2130 Der Ttbaeph des Todes 
von Pieter Bruegei 
21.45 Tbc wch flp g raarch 

Amerikanischer Stummfilm 

(1926-1928) 

2530 ActaaÜtfa 
2535 Nochrichtea 

HESSEN 

1830 Notar nd Tsdnlk 
1835 Wie» - Wesfaato - Wdnntf 
1935 Die Ederiea-Sianr 

Hessens größte Talsperre 
19 35 Tterspreastaade 

Todvnjtgefährdeter Bezirk 
20L1S StadtgespsBch 
2130 Drei efctoMl 

2230 Theater der Wehearer BepebBk 

m 

Die Kraft der Wirklichkeit 


SÜDWEST 
1935 Nochrich te a 
1930 Hut uad Ebro (4) 

Jugend unter Hitler 

Denn die Fahne ist mehr erts der 

Tod 

Von Helmut lOssel 

28.15 Woff Heber 

Ein Maler der Donauschule 
Film von Gottfried Sei Io 
2130 Das Peker-As 

Polnischer Spielfilm (1982) 

2235 Dasrotaadbcbe Zeitalter 
Victor Hugo 
2330 Nachrichten 

BAYERN 

1930 Bayem-KM ’U 
1935 Mod Movies oder Als d 


28.11 Onfatka« Waede i fafetd 
2045 Tehspiegel 
2130 Rundschau 
2135 Z. LN. 

2130 Der scharlachrote 
2235 Die 
•ad Fort 


(4) 


035! 

0.10 News aftbeWeek 


^SÄTI 


1530 Trkfcflbaxefemh Adelheid 
1430 Von drei noch nral bi* zwei vor 
drei 

1530 . 

Boxk amp f wider waten 
1530 Musicbox 
1430 Happy Dayt 

Marion nsbeWert 

1730 Kühne. Natur uad W irt s wc btdl 

Das große Barriere-Riff - Gefahr 
im Verzug? 

1830 Es darf gelacht werden 

Der verschleierte Herr 

Oder Regionalp rog ramm 

1030 APFbBac 

Nachrichten und Quiz 
1835 Zahl— aadOod u t n bee 
Des Konzentrationsspiel 
19.10 Sport auf SAT1 

Berichte von der Internat Böots- 
messe bi Friedrichshofen / FuöboB: 
Europa- Cup - Rückspiele 
Moderation; Peter Glaudie 
Ansdil. das Skattumler der „Bild- 
woche“ 

2030 Offea gesagt 

Heidi Öröhffrn Gespräch nrtt Lothar 
Kteinjung 
2030 Leve Beat 

AnschL Ihr Wochenhofosicop 
2130 APF bfidc 

News. Show, Spart 
2215 Die Redmag zahlt dar 
KIBar 

Itol.-sparr Spielfilm (1978) 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


1830 Höhten - Watt atme ! 

anschl Das Kalte Herz (4) 

1930 beete 

1930 Baoaa Sara« itafla! 

En Italienischer Abend 
»30 Die MÜtwochsgncMcIita 

21.15 Zeit im BUd 2 
2135 Kdtariouracri 
2135 Unsere Nachbarn. «Sa Hettoear 
Unser Leben, die Gontrada 
2215 Spertrapoft 

Pferde und Töchter 
2530 SSAT-Nodaicttea 


RTL- plus 


1031 Dar gele Nachbar 
1255 7 vor 7 - Nowssbew 
19.18 Kokt» 

1»32RI&-BpM 

1930 Dr. Jeaatbaa Fenter 

2030 RTL-Sptei 

2030 Dar Unodteche Weber 

österreichischer Spielfilm (1948) 

2210 RTL-Spiof 

2211 War bin Ich? 

Bn Quiz mh Prominenten 
2240 Opaa fad - MOnaar « 

Anschl 

Wetter / Horoskop / Betthupferl 
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mit Schaffner 


p r hieß Paul Bretterten, war Major 
3— Am DieisteSemerBritiscböi Ma- 
jestät, and genauso sah er aus! Major 
Bretherton war der erste Chef der 
Nachrichtensendungen bei Radio 
Hamburg, „A statkm of the mflitaiy 
govemment*, und wir schrieben das 
Jahr 1945. 

Genauer gesagt, es war im Jimi die- 
ses Jahres, ein herrlicher Sommer 
trotz Hunger, Zerstörung und Trauer 
über das Schreckliche der jüngsten 
Vergangenheit - es war Vergangen- 
beit, und wir Jungen, schauten nach 
vom. 

Bei Pani Bretherton stellte ich 
mich vor, denn Journalist, ein. Repor- 
ter wollte ich schon werden, als die 
Lehrer dem Schüler Jürgen R. im 
Abitur bescheinigten, daß ihm leider 
jedes Vermögen zum logischen Den- 
ken fehle, dafür aber seine Leistun- 
gen in Deutsch »aneriDenoenswaf 

«eien. Aueh hafte irh «»hnn irq 7?>rft»p 

Alter von zwölf Jahren kleine Artikel 
für die TGnH<*fSf»ih» eingr Hamburger 
Zeitung geschrieben: Erlebnisse ei- 
nes Kilometersteins, «nw Bahn- 
schranke und ein« 1 * Zehn pfennig. 
marke. Der Knabe berechtigte also zu 
den schönsten Hoffimngen. 

Paul Bretherton mußte das ähnlich 
gesehen haben, als ich bä ihm her- 
einspaziert fawrij pinor^ MfiTfgrpftliyi- 
sten - Rotkäppchen nannten wir sie- 
ZUT Linlren und emm zur Rechten. 
Meine Kenntnisse dar englischen 
Sprache waren mnwriiin so belast- 
bar (Raubte ich), daß ich meinem lie- 
benswürdigen Gegenüber klarma- 
chen konnte, was man Begehr war. 

V tenrirh». hat e r mirh a>v«T nnr-h nirht 

oder falsch verstanden, wer weiß, und 
ich verdanke mww «A gmwrmfA Kar- 
riere nur meinem fatalen Schuleng- 
lisch. 

Jedenfalls bekam ich «np Anstel- 
lung als JNews-Wrtter* bei Radio 
Hamburg und redigierte von dieser 
Stunde an »nd aus dem Sfa»nd die 
„News at dictafion speed*. Das waren 
Nachrichten ' für die riwitarfim 
Kriegsgefangenen in britischen 
PoW-Lagem, die diese Nachridnten, 
langsam vorgdesen, mitschreiben 
konnten, um sie dann ans Schwarze 
Brett zu heften. Was ich damals bei 
meinen m gtisriw»n Au g b fldgr n lernte, 
habe ich nie vergessen. Knapp zwei 
Dutzend Deutsche waren wir im 
HaUS an de Rrtthpnhai mv-hni ^ f »»o 

und ich war de jüngste. 

Halt, da war noch eine junge Dame 
namens Rosemarie Schwein, sie war 
klug, und sie war hübsch - außerdem 
war sie die erste Repor te rin, die nach 
dem Kriege ein Mikrophon (und was 
für eins!) in die Hand teiam nnH die 
diese Chance zu nutzen wußte. Was 
also lag näher, als in die R^ortageab- 
tpflimg hinübegzuwcch a eto, ma 
side Broadcast Dept“, um auf diese 
Weise der jungen Dame näher zu sein 
und - sozusagen näienbei - endlich 
meine Kmderträume von einem auf- 
regenden Reporter-Leben zu verwirk- 
lichen. 

Da saßen nun bereits die Herren 
Rockmann und Schweriner, und Hett 
R ehbein kam etwas später dazu. Alles 
ältere Herren so um die 25. Da blieb 
für mich nur da Katzentisch. wiS 


sagen: „Seriöse“ Reportagen waren 
menen Kollegen Vorbehalten, mir 
blieb die Jagd nach dem „Streiflicht 
des Alltags 0 . 

- So hieß die erste Funkreihe, mit 
der .Röschen“ Schwerin und ich (das 
wenigstens hatte ich erreicht} an eine 
teUflfhpnde öfl enÖfchiqgt tr aten- Es 
folgten sehr bald dteflkustischen Wie- 
dergabesn aufregender (und auch 
-nkät gnr>7 ungeShrhcher) Aben- 
teuer: Frühstück im Tigerkäfig, mit 
dem Mikrophon über das Hochsefl 
«sw. usw^ last but not least Reporta- 
gen von den Frng5t»>r y der Polizei, 
vornehmlich im Gelnet von St Lie- 
deriidit, ergo nüt der Basis Davidswa- 
che. Aus diesen Tagen rührt moinf» 
Verbmdung, mdne besondere liebe 
für die eine (die Pcfeeä) wie für die 
andere Seite, den „Kie z* 1 , nämlich st 
Pauli. 

■ Peter von 7^bn animierte mir»b 
dann, zur Straßenbahn zu gehen, als 
Schaffner za temgp, zu fahren »nd 
darüber interner überaus populären 
irAbendgesdlsdiaft“ zu berichten. 
Ich tafs, und damit war ich gut bra- 
ten. 

Man „entdeckte" mich nun aurh 
als Erzähler, im besch^denmi Rah- 


Chancen und die Möglichkeiten 
jungen Mediums. Er machte mir Mut, 
mit euer eigenen Aktualitätenschau 
men Glück zu versuchen. Und es 
gelangt { 

War es auch nur eine Weine, ül*er- 


lent zum Regisseur. Was also lag nä- 
her, als nach zwei Lehrjahren beim 
Füm -wiederum als eioK der ersten- 
zum Versuchsbetrieb des Fernsehens 
(so hieß das damals!) zu gehen? Ich 
battp Punk- und Filmluft rrärirt nur 
^schnuppert, ich hatte ae mit kräfti- 
gen Zügen eingeatmet - auf dam, 
aoban wir dieses neue Medium, den 
Zauberspiegel, wie die große „Hörzu“ 

damalK den kteinwi 5V»hir m nnrmft» 

Es war eine unvergeßliche Zeit Bei 
Temperaturen bis zu 60 Grad im Stu- 
dio, ausgelacht von den Kollegen 
beim Rundfunk, ohne finanzielle 
Möglichkeiten über ein ftinkgeld 
hinaus, das wir unseren Ge^uachs- 
partnem anbieten konnten: So starte- 
ten wir im Bunker auf dem Heüigen- 
geistfeld. Unsere Gäste mußten zwölf 
Stockwerke hoch in unser winziges 
Studio klettern, der Fahrstuhl war 
abends abgesteSt. Begründung: Für 
emp Handvoll Verrückter muß man 
nicht auch noch die Technik h<»mit_ 
ben Werner Baecker, Freund aus frü- 
hen Funktagen, erkannte sofort die 


Bruder in den USA beschäftigt Lind 
hätten eine „Coast-t£KX?ast“-Pro(iuk- 
tion zu bewältig«^ Nie vergesse ch, 
wie üfa (eine Sensation!) vom B ox- 
kampf Hein toi Hoffa gegen den J far- 
bigen „Tiger“ Jones berichtete. 3er 
Kampf war in Berlin - mit dem Jj ug- 
zeug nach Hamburg zurück, ein ffo- 
che n acfaau-Kamera m a im batte m» 'ei- 
nige Bfinuten Material überlassen Es^j 
wurde entwickelt, und gegen 22 ^Jbr 
stähe ich midi auf eine Löter im 
sogenannten Studio, um in den Re- 
gieraum zu gucken, wo die Bilder auf 
dem Regiepult zu sehen waren, i md 
berichtete aus dieser luftigen Hc he 
Als dann die einzig e Kamera im S '>tu- 
dio eingeblendet wurde und ihr E .ild 
über den Sender ging, da sah n tan 
mich von der Leiter kommen u nd 
hörte mich dabei weiter vom Kan ipf 
berichten.. . 

Unsere Zuschauer mögen geläch eit 
habm, böse waren sie nicht Pres se-t* 

Imfilnm gph ’g (nafalrfiph) nnch nirh t — 

wir konnten also in der Tat eini^ es 
riskieren. Ach, täten wiris doch au ch 
heute noch häufiger! 

Als dann Jochen C. Fest die Chefi , e- 
daktfon übernahm und der unvergi is- 
sene Walter Hilpert als Intendant c ie 
Zügel führte, da wurde „Stahlnet z“ 
geboren, esse Sendung „in Zusaön- 
menarbeit mit der Kriminal pn ti zpg 
wie es im Titel hieß. | 

Heute nun haßt mein Tatort „Ts| -t- 
ort“ - eine Gemeinschaftsproduktiqj >n 
der ARD. Bfillionen nicht nur in unsä ?- 
rem 1 -nntio schauen uns zu, aber dri. 'e 
Spannung und das fiebern vor jed4l *r . ~ 
und für j«le Sendung sind gleich ge; <- 
blieben: In dieser unverwechselbare^^ 
Atmosphäre wünschte ich mir daniri 
auch bereits das eine oder andere 
Mal, es wäre nun endlich an. der Zeiti 
erwachsen und abgeklärt zu sein. Sol jl 
ich mir das wirklich wünschen? 

JÜRGEN ROLANtl 

Wie es bei einer Uve-Übertraaung aui s 
4wn Theater erzählt Willi MiUo" - 
witsch am 2 10. 



“ÄtLSbKÄ*" «»«««da«, gegangan: 


KRITIK 


Kombinieren wie Nick Knatterton 


ülotte Mädel, flotte Quöche, flotte 
F Jungs, das Ganze im Farbton von 
Dynamik und frische; hie die Guten, 
da die Bösen; das kernige Knacksen, 
wenn Knöchel auf Kinn trifft; eine 
Explosion; Wellen, Strand und echte 
F reund schaft - fertig ist ein 90-Minu- 
ten-Fflotfüm (für das Hauptpro- 
gramm) zur bereits zweiten Staffel 
der Vorabendserie Trio mit vier Fäu- 
sten (ZDF): ein Schmarren, aber nun 
wirklich alles andere als eia saftiger 
Appetizer für das seltsame Vergnü- 
gen. den Apparat bereits spätnach- 
mittags anzustellen. 

Jedenfalls wird bei solchen Ac- 
tion-Streifen ansichtig, warum die 
Jugend den Glimmerkasten „Idioten- 
lateme" schimpft: Wer bis jetrt noch 
nicht mitbekommen hat, daß diese 


amerikanische Kunst- und Gunstge- 
werblichkHt nichts anderes ist als der 
dümmliche Strich des kommerziellen 
Einfalts-Pinsels über den Bildschirm, 
der muß ein tdevisionäres Kaspar- 
Haiser-Syndrom haben. 

Zwei dümmliche Neudetektive mit 
Stnmdgefiüster-Mienen klären gegen 
die Mißgunst des gewaltigen Polizei- 
Lieutenants einen Fall auf; bei dem 
ein Segelboot in die Luft flog und nur 
ein Mädchen überlebte. Die beiden 
Rechercheure holen sich einen alten 
Kumpel zu Hilfe, den hfihnphpnhaf - 
ten Murray, eine Computer-Kory- 
phäe. Die schwätzt, wie Klem-Fritz- 
chen sich Ernstem vorstellt, spielt mit 
Robotern, Microchips und Monitoren 
und kombiniert andauernd wie KoDe- 
ge Nick Knatterton. 


Mit von der Partie: Schicke Schifft?, 
eine resolute Frau Käptn, die Ln 
Schwierigkeiten gerät, ein qualmen - 
der, hustender, uralter H-34-Helikop - 
ter und zwei rivalisierende Unholde . 
von denen, der eine hinter Gold, dei • 
andere hinter heißer Drogenkohle hei • 
ist Beide vermuten auf dem gesunke- 
nen Segler den großen Reibach. 

Der Showdown am Ende, durch- 
setzt mit Palmen, Sand und B enzin , 
geruch, bringt Ungemach für die gro- 
ben Strolche: Die Jacht namens 
„Tradewind“ birgt weder Geld noch 
Gold, der Fümschluß dafür aber, wie 
kann es anders sein, den Sieg der 
Guten. 

Das waris. 

ALEXANDER SCHMITZ . 


FTmtArp mnriinfn r m a t i i »rx»n zur Po- 
litik und Berichte zu politischen Ent- 
scheidungsprozessen and das The- 
ma im FunfckoUeg Politik, das vom 
15. Oktober an im Westdeutschen 
Rundfunk, Süd westfunk. Süddeut- 
schen Rundfunk, Hessischen Rund- 
funk und Radio Bremen ausgestrahlt 
wird. Dreißig Sendeeinheften «ml 
für das Kolleg vorges ehen, dessen 
Vorberatung sich Radio Bremen mit 
dem Hessisc h e n Rundfunk geteilt 
hat Für das Unternehmen, das durch 
Verträge an den Volkshochschulen 
und Studienbegleitbriefe des Deut- 
schen Instituts für Fernstudien er- 
gänzt wird, sind die Politologen und 
Politikwissenschaftier Klaus von 
Beyme (Heidelberg), Emst-Otto 
Czempiel (Frankfurt) und Peter Graf 
Kiel m ansegg (Köln) gewonnen wor- 
den. 

Nach Mitteilungen des nordrhein- 
westfalischen Knlfti»awim«to riiimg 
hat sich die Serie der Funkkollegs 
mit bisher einer halben MüEo n Teil- 
nehmern zu einer * wesentlichen Ein- 
richtung der Weiterbüdungbestre- 
bungen in der Bundesrepublik“ ent- 
wickelt- Rund 20 000 Teilnehmer ha- 



ben sich bereits für das Funkkolleg 
Politik angemeldet Informationen 
erteilt das Funkkolleg Zentralbüro, 
6000 Frankfurt 00, Robert-Mayer- 
Str. 20. DW 

* 

Gleich zwei Auszeichnungen für 
Ferasehprodnktionen gingen an das 
ZDF. Beim TTV-Festival in Ricdone, 
bei dem für das Fernsehen des In- 
und Auslands adaptierte Theater- 
stücke ausgezeichnet werden, hat die 
vom ZDF produzierte Fernsehfas- 
sung der ,JIennannsschlacht M den 
ersten Preis, den „Solo d'Oro", erhal- 
ten. Kleists Drama, das Claus Pey- 
mann in Bochum inszeniert hatte, 
war 1984 in der Reihe „Die aktuelle 
I nsz e n ierung* zu sehen. 

Ein weiterer Preis ging an den 
Ffan „Der Spiegel" des in der Bun- 
desrepublik lebenden türkischen Re- 
gisseurs Erden KiraL Der Film, eine 
Koproduktion von ZDF, Channel 
Four und der Vietinghoff Fümpro- 


duktion, erhielt den „Grand Prix“ 
von Figueira da Foz, Portugal. 1984 
war er als deutscher Wettbewerbs- 1 
beitrag in Venedig eingereicht wor- 
den; im Oktober desselben Jahren 
wurde er in der ZDF-Reihe „Das klei- 
ne Femsehspiel“ gezeigt DW 

* 

Am 15. Oktober veranstalten das 
ZDF und das sowjetische Fernsehen 
Gostelradio erstmals einen deutsch- 
sowjetischen Programmaustausch. 
An diesem Tag gibt es einen „Sowje- 
tischen Tag“ im ZDF und einen 
JEDF-Tag“ im sowjetischen Fernse- 
hen. Im ZDF beginnt der Tag mit 
sowjetischen Produktionen um 15 
Uhr mit einem Programm aus dem 
Moskauer Staatszirkus; im Mit- 
telpunkt des Abendprogramms steht 
der sowjetische Spielfilm „Ein Pri- 
vatleben" von Juü Raisman. Das 
ZDF-Magazin „WISO“ beschäftigt 
sich mit deutsch-sowjetischen Wirt- 
schaftsbeziehungen; ein sowjeti- 
sches Musical sowie eine Sendung 
über die Geschichte des Bolschoi- 
Theaters mit Ausschnitten aus aktu- 
ellen Inszenierungen beenden das 
Programm. DW 


— rar 











WIEVIEL VERSTEHEN Sl 

VON GELD? 


TESTEN SIE HIER, WELCHER GELDTYP SIE SIND. 

NUTZEN SIE DIE CHANCE, 

50.000 MARK VON AMERICAN EXPRESS ZU GEWINNEN 


WIEVIEL VERSTEHEN SIE VON GELD? 

In 5 Minuten wissen Sie, wie gut Sie mit Geld umgehen 
können. Machen Sie mit. Sie gewinnen viele Erkenntnisse 
über Ihre Zahlungsgewohnheiten und können erfahren, 
welcher Gekftyp Sie sind. 

Lesen Sie die folgenden Fragen aufmerksam dureh ( und 
kreuzen Sie die nach Ihrer Meinung richtigen Antworten an. 
Bei Fragen, die mit * gekennzeichnet sind, sind mehrere 
Antworten möglich. Bei Fragen ohne * bitte nur eine 
Antwort ankreuzen. In der unteren Hälfte des Frage- 
bogens finden Sie die Beschreibung vier verschiedener 
Geldtypen. Schätzen Sie Ihre bisherigen Zahlungsge- 
wohnheiten ein, und kreuzen Sie bitte an, wo Sie sich 
einondnen würden. 

Alle Einsender, die ihren ausgefüllten Fragebogen bis 
zum 30.1U985 an American Express ansenden, nehmen an 
einer Verlosung teil und können 50.000 Mark gewinnen. 
Sämtliche Angaben werden vertraulich behandelt. 


1* Welches Zahlungsmittel benutzen Sie?* 

□ Bargeld □ Kreditkarte 

□ Scheck 


2. Wieviel Bargeld haben Sie normalerweise bei 
sich? 

□ Bis DM 100,-. □ Bis DM 500,-. 

□ Bis DM 300,-. □ über DM 500,-. 


3. Welche Betrage zahlen Sie in der Regel mit 
Scheck? 

□ Ab DM 30,-. □ Ab DM 100,-. 

!□ Ab DM 50,-. □ Ab DM 200,-. 

I Q Ich habe keine Schecks bei mir. 


4« Was gefaßt Ihnen am bargeldlosen Einkäufen? 

□ Meine Unterschrift genügt. 

□ Keine Probleme mit Wechselgeld. 

□ Ich bin in jeder Situation liquide. 

D Gar nichts, ich zahle Sieber bar. 


5. Haben Sie sich schon einmal geärgert, daß Sie 
nicht genügend Gdd bei sich hatten, um eine ein- 
malige Gelegenheit wahrzunehmen, z. B. um etwas 
Hübsches zu kaufen ? 

G Kann mir nicht passieren, ich habe im mer ausreichend 
Bargeld bei mir. 

□ Nein, für solche Gelegenheiten trage ich immer aus- 
reichend viele Schecks bei mir. 

□ Nein, mit Kreditkarte genügt meine Unterschrift. 

□ Ja, ich habe deswegen schon manche schöne Gele- 
genheiten verpaßt. 


6« Haben Sie schon einmal Probleme mit Schedk- 
limitierungen und Bankoffnungszdten gehabt? 

□ Ja. □ Nein Iweiter mit Frage 81. 


71 Was tun Sie in diesem FaH? 

□ Ich verzichte auf den Bnkauf. 
O Ich stelle mehrere Schedes aus. 

□ Ich bezahle bar. 

□ Mit Kreditkarte kann mir das 
nicht passieren. 


8« Bei welchem Zahlungsmittel haben Se das ge- 
ringste Sicherheitsrisiko? 

□ Euroschecks - sofem man nur wenige mit sich trögt 
und die Scheckkarte getrennt aufbewahrt. 

□ Bargeld in kleinen Beträgen. 

□ Bei Kreditkarten. 

□ Ich weiß nicht. 


9. Wie oft heben Sie im Monat durchschnittlich Bar- 
geld ab? 

□ Imal □ 3mol 

□ 2mal □ 4mal und öfter 


10. Haben Sie schon einmal überlegt, wie sich Uv 
Ausgabenverhalten auf Ihre Kosten und Gebühren 
auswirkt? 

D Ja. □ Nein. 


11« Bei welchem Zahlung s mittel sinken Ihre Kosten, 
je öfter Se es einsetzen? 

□ Bargeld □ Kreditkarte 

□ Scheck 

12. Bei welchem Zahlungsmittel können Sie einen 
Zinsvorteil erzielen? 

□ Bargeld □ Kreditkarte 

□ Scheck □ Bei keinem 

G Überweisung 

13. Welcher der folgenden Ansichten stimmen Se 
am ehesten zu? 

G Ich bin ausgesprochen sparsam. 

G Ich gehe sehr überlegt mit meinem Geld um. 

G Ich gebe häufig mehr Geld aus, als ich geplant habe. 
G Ich habe überhaupt kein Verhältnis zu Geld. 

14. Haben Sie schon eine Kreditkarte?* 

□ Ja, American Express. 

□ Ja, eine andere. 

□ Nein, ich habe bisher noch keine gebraucht. 

15. In wievielen Geschäften in Deutschland können 
Sie milder American Express Karte einkaufen? 

□ Bis 10.000. □ Bis 40.000. 

□ Bis 20.000. □ Bis 50.000. 

16 . Wieviele Personen benutzen Ihrer Schatzung 
nach in Deutschland bereits die American Exp r ess 
Karte? 

□ Bis 100.000. G Bis 400.000. 

□ Bis 250.000. G Mehr als 400.000. 


17. Sie wissen ja, daß Sie eine American Express 
Karte nicht überall bekommen können. Wo erhaltmcin 
einen Antrag für die American Express Karte?* 

O Im Postamt. Q Bei American Express. 

G ln Geschäften. Q In Zertungen/Ze'rtschriften. 

□ In Hotels. Q Mit der Post zugeschickt. 

□ Auf Flughäfen. 


18. Welche der folgenden Aussagen treffen auf die 

American Express Karte zu?* 

Q Kann Kosten und Gebühren senken. 

D Sie sind ein gemgesehener Gast und Kunde. 

Q Macht unabhängig von Bargeld, Schecks und 
Banköffnungszeiten. 

Q Vereinfacht den Umgang mit fremden Wäh- 
rungen. 

Q Kann Zinsvorteile durch späteres Bezahlen der 
Rechnung verschaffen. 

G Begrenzt das Risiko auf DM 100,- bei Diebstahl, 
Verlust und Mißbrauch durch Dritte. 

G \ferschafft einen guten Überblick über die Aus- 
gaben. 

G Ermöglicht es, Bargeld zu erhalten. 

Q Erlaubt es, weitere Versicherungen und Service- 
leistungen in Anspruch zu nehmen. 

G Keine. 

19. Wovon hangt es ab, ob jemand eine Kreditkarte 

erhält?* 

□ Vom Alter. 

Q Vom Einkommen. 

□ Vom Beruf. 

Q Vbn der Höhe der monatlichen Ausgaben. 

D Von seiner finanziellen Bonität. 


20. Ab w e lc h em Rechnungsbetrag kann man eine 
Krechtkarte einsetzen? 

Q Bei jedem Betrug. Q Ab DM 500,-. 

G Ab DM 100,-. G Ab DM 1.000,-. 

21 • Was kennzeichnet einen typischen Kreditkarten- 
bestfzer?* 

O Seine Fähigkeiten, mit Geld umzugehen. 

□ Erfolg, auch in beruflicher Hinsicht. 

□ Sein rationales Verhältnis zu Geldangelegen- 
heiten. 

22. Was hohen Sie von einer Kreditkarte? 

D Ist nur was für Angeber. 

□ Ist ein praktisches Zahlungsmittel. 

Q Ist überflüssig für mich. 

□ Einfacher, bequemer, sicherer und formloser geht 
es kaum. 

□ Könnte auch für mich interessant sein. 


WELCH« GELDTYP SIND SIE? 

Beim Beantworten cüer Fragen neben Sie sicher 
bemerkt, daß Ihrer einige Antworten sehrschneileinfielen, 
andere dagegen erwas Nachdenken erforderten. Und 
manche Fragen haben Sie sich möglicherweise selbst noch 
nie geste"f. denn cer Umgang mit Geid ist längst zur 
Gev; ehr heit gew orden. 

Jetzt t önen Sie Ihr Zahrungsv erhalten bewerten und 
wissen, welcher Geldtyp Sie sind. Bitte kreuzen Sie an, wie 
Sie ihren Umgang mit Geld charakterisieren würden. 

Der Bargeld-Typ. 

Oh^e Bargeld fühlt er sich nicht wohl. Er vertraut auf 
eine vel.e Brieftasche jndhatimmersovielGelddabei.wie 
er braucht. Pius einer nicht unerheblichen Reserve. 

Unser Tip- 

Für der schonen Schein .nehmen Se viel in Kauf: dfe 
4bfidna , ckä.*t van ßcniö/tnuncszeiten oder Geldautomaten, 
Zinsrrcnderung und ein großes tedusF oder Diebstofi/nsifco. 
überprüfen Sie innen Umgang mit Geld es gibf für große und 
kleine Beträge viel bequemere und sicherere Zahlungsmittel. 

Der Baig«ld-/Scheck-Typ. 

Er fragt keine Hunderter bei sich, aber ohne eine 
bestimmte Summe Bargeld veriäßf er nur ungern das Haus. 
Bargeldlose Zahlungsmittel nutzt er vor ollem als Reserve, 
und nur in besonderen Fällen stellt er auch bei kleineren 
Beträgen einen Scheck aus. 

Unser Tip: 

Se sa/ften Ihren Umgang mit Bargeld und Schecks über- 
denken. Es lohnt sich, de nn es c-bt fijr Se eine in vielen teilen 
bessere Alternat*?. de Karte ven American Express. Mit ihr 
können Se unabhängig von Bargeld und Schecks federreit 


über kleine und große Beträge verfugen. Zu Hause in Ihrer 
Stadt so gut wie unterwegs. Warum wollen Se diese Vorteile 
nicht nutzen? Einen Karten anfrag finden Sie nebenstehend 

Der Scheck-Typ. 

Er vermeidet das Risiko hoher Bargeldbeträge und 
nutzt für seine Zahlungen, sooft es geht, Überweisungen 
und Schecks. Er findet bargeldloses Bezahlen äußerst 
praktisch. 

Unser Tip; 

Für Ihr überlegtes Vsrhaftea müssen Sie teilweise nicht 
unerhebliche Gebühren in Kauf nehmen und werden durch 
'Urschriften und Formalitäten eingeengt. Nutzen Ste doch die 
bequemen und wirtschaftlichen Vorteile einer Kreditkarte. 

American Express ist die führende Karte in Deutschland 
und hot unter allen Geschäften, Kaufhäusern, Restaurants und 
Hotek die meisten Vertragspartner. Viele liegen ganz in Ihrer 
Nähe, und die vieflö/rtgen täglichen Nutzungsmögßchk&ten 
machen sich sehr schnell angenehm bemerkbar. Und bezahlt. 

Treffen Se jetzt die richtige Entscheidung. Einen Antrag für . 
die American Express Karte finden Sie nebenstehend, und 
schon in wenigen Tagen können Sie mit Ihrem guten Namen 
bezahlen. I 

Der Kreditkarten-Typ. j 

Er gehört zu den Leuten, die weitestgehend auf eine 
volle Brieftasche und auf Schecks verrichten. Er kann gut mH 
Geld umgehen und nutzt die Vorteile einer Kreditkarte. 
Er hält sie für ein sehr praktisches und wirtschaftliches 
Zahlungsmittel. 

Unser Tip; 

Falk Se noch keine American Express Karte haben, sollten 
Se überlegen, ob Ihnen die führende Karle in Deutschland 
nicht zusätzlich von Nutzen sein könnte. 


Weichem der oben aufgeführten Geldtypen ord- 
nen Sie sich zu? 


G Bargeld-Typ. 

D Bargeld7Scheck-Typ. 


G Scheck-Typ. 

G KrecfitkartenTyp. 



SIE KÖNNEN 50.000 MARK GEWINNEN. 

Nehmen Sie Ihre Chance wahr, beteiligen Sie sich an 
unserem Gewinnspiel. Bitte füllen Sie den untenstehenden 
Teilnahmeschein aus. Senden Sie den vollständig aus- 
gefüllte« Fragebogen bis spätest e m 30.11.85 cm 
American Express Int ernational, Inc^ Postfach TI 01 Ol, 
6000 Frankfurt TI. 

Die Verlosung erfolgt unter Ausschluß des Rechts- 
weges. Mitarbeiter von American Express sind nicht teil- 
nahmeberechtigt. 

Wenn Sie darüber hinaus die Varteile der American 
Express Karte, der führenden Karte in Deutschland, nutzen 
möchten, so können Sie diese gleich mit beantragen. Füllen 
Sfe bitte die zusätzlich notwendigen Angaben in dem 
nebenstehenden Antragsfeld aus, und vergessen Sie nicht 
Ihre Unterschrift. Schon in wenigen Tagen können Sie dann 
mit Ihrem guten Namen bezahlen. 
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American Express. Die Karte. 
Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen. 
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Kreml verlangt Vasallentreue 

Vor dem Zusammentreffen mit Reagan will Gorbatschow im Ostblock für Ordnung sorgen 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

I'fedi bevor der sowjetische Partei- 
cnefMiehail Gorbatschow mit US- 
^^ident Reagan in Genf aimmmm . 
mm, will er im „Hinterhof- des so- 
Imperiums für Ordnung 
und Einmütigkeit sorgen. In der zwei- 
ten Oktoberhälfte soU das politische 
Konsultativkoraitee des Warschauer 
in der bulgarischen Hauptstadt 
pona zusammentteten. Damit soll das 
im Januar nicht zustande gekom- 
mene Treffen - es wurde wegen des 
schlechten Gesundheitszus tandes 
des damaligen Generalsekretärs Kon- 
stantin Tschemenko abgesagt - nun 
unter neuer Leitung nachgeholt wer- 
den. 

. Die Tagung des Warschauer Pakts 
jst eine Gipfelkonferenz des Ost- 
blocks. Alle Parteichefs werden zu 
dieser Beratung erwartet. Zum ersten 
Mal erhält damit Gorbatschow Gele- 
genheit, vor der Gesamtheit der Ost- 
blockführer seine Konzeptionen aus- 
führlich zu entwickeln, um natürlich 
auch seine Forderungen anzumelden. 
Nimmt man die jüngste Begegnung 
zwischen Gorbatschow und dem un- 
garischen Parteichef Janös Kadar in 
Moskau zum Gradmesser, läßt sich 
die Marschrichtung des neuen 
Kreml-Chefs gegenüber den osteuro- 
päischen „ Bruderparteien “ in etwa 
erkennen: Gorbatschow' hatte gegen- 
über seinem ungarischen Gast zwar 
die „nationalen Besonderheiten“ je- 
des kommunistischen Landes unter- 
strichen (was die Ungarn als Mos- 
kauer Zustimmung für eine Fortset- 
zung ihres Reformkurses verstehen 
können). 

Staatschefs irritiert 

Zugleich hatte aber der sowjetische 
Parteichef auch auf eine „Beachtung 
der allgemeinen Gesetzmäßigkeiten" 
des Sozialismus, auf eine Stärkung 
des Zusammenhalts im Warschauer 
Pakt und auf „sozialistische Wirt- 
schaffsintegration" gedrängt Gorba- 
tschow wird von den Ostblockstaaten 
eine stärkere Berücksichtigung so- 
wjetischer Wünsche fordern. Die 
„Dynamik“, mit der der Junge 
Mann" aus Moskau ans Werk gebt 
hat nicht nur in der Sowjetunion viele 
Funktionäre aufgeschreckt sondern 


auch manche Partei- und Staatschefs 
im östlichen Europa irritiert; vor al- 
lem läßt der Arbeitsstil Gorba- 
tschows dm Generationengegensatz 
klar hervortreten. Der CSSR-Partei- 
chef Husak, der Bulgare Schiwkoö, 
der Rumäne Ceausescu, sogar der 
über ein großes politisches Gewicht 
verfügende Janös Kadar werden mit 
dem um 20 Jahre jüngeren Gorba- 
tschow nicht ohne weiteres das glei- 
che Gesprächsklima hersteilen kön- 
nen wie mit den früher in Moskau 
regierenden Parteichefs, die zur glei- 
chen oder einer noch älteren Alters- 
gruppe gehörten. 

Überdies schafft die Absetzung der 
alten Garde in Moskau - zuletzt der 
Rücktritt des Ministerpräsidenten Ti- 
chonow und seine Ersetzung durch 
Ryschkow - natürlich eine Vorbild- 
wirkung und gewisse Begehrlichkei- 
ten in manchen osteuropäischen 
Hauptstädten. 

Da gibt es dann „Lokale“ Gorba- 
tschows und Ryschkows, die meinen 
- ob zu Recht oder Unrecht muß sich 
zeigen - nun sei auch ihre Stunde 
gekommen. Im Gastland Bulgarien 
etwa hat man bereits damit begon- 
nen, Gorbatschows Führungsstil zu 
kopieren und die Parteikader unter 
dem Vorwurf von Korruption, Verfil- 
zung und Vetternwirtschaft dureb- 
einanderzuschütteln. In der Tsche- 
choslowakei könnte ähnliches bevor- 
stehen. 

Insgesamt bietet rieh Gorbatschow 
folgendes Bild: Polen, der stärkste 
Bundesgenosse, bleibt auf unabseh- 
bare Zeit ein politischer und wirt- 
schaftlicher T T ngifhor hpf ti^alrfrtr für 
die Sowjetfuhrung. Jaruzelskis Re- 
gime und seine Taktik werden von 
Moskau offenbar mit Vorbehalt be- 
trachtet Die Tschechoslowakei gilt 
zwar bisher als Musterschüler, aber 
dieser Status wurde durch Inmobüis- 
mus erkauft Im glei chen Maße, in 
dem Gorbatschow in der Sowjetuni- 
on zu experimentieren beginnt, wird 
rieh dies auch auf das politische Kli- 
ma in Prag auswirken. Die „DDR“ 
wiederum wird von den Sowjets dia- 
lektisch betrachtet: Das SED-System 
ist zuverlässiger als Polen, aber es 
unterliegt der ständigen En Wirkung 


durch die Bundesrepublik. Hundert- 
prozentig traut Moskau auch „sei- 
nen“ Deutschen nicht. Die Rumänen 
sind in großen wirtschaf tlichen 
Schwierigkeiten - und die gesund- 
heitlichen Probleme Ceausescus and 
auch Moskau nicht verborgen geblie- 
ben. Trotzdem ist eine totale Unter- 
ordnung Bukarests unter das 
Kreml-Kommando nicht zu erwarten. 
Rumänien ist also ein Bündnispart- 
ner und Vasall mit Vorbehalten. In 
Bulgarien rieht sich Gorbatschow ei- 
ner Führung gegenüber, die mit Bre- 
schnew und Tschernenko sehr eng 
befreundet war. Schon daraus könn- 
ten sich gewisse Reibungen und In- 


Lebensnerv Westhande! 

Bleibt schließlich Ungarn, das ein- 
zige Land des Fakts, das trotz gewis- 
ser wirtschaftlicher und sozialer Pro- 
bleme, wirklich aus eigener Kraft sta- 
bil und „ruhiggestellt“ sein dürfte. 
Aber, obwohl der neue Kreml-Chef 
klug genug sein dürfte, die Ungarn 
nicht zu verpreUen, kann auch er sich 
nicht dazu durchringen, das Budape- 
sts: RefonnmodeH ausdrücklich und 
vorbehaltlos ZU sanktionieren. Ob aUS 
taktischen Gründen gegenüber Kriti- 
kern im eigenen Lande oder aus 
Furcht, es könne zu weit gehen, be- 
gnügt er sich mit allgemeinen Flos- 
keln, die beliebig interpretieihar er- 
scheinen. 

Ein Kernproblem der sowjetischen 
Beziehungen gegenüber den osteuro- 
päischen Vasallen, ein Problem, das 
in Sofia sehr deutlich zur Sprache 
kommen dürfte, sind die wirtschaftli- 
chen Kontakte dieser Tjnripr mm 
Westen. Ungarn und die „DRR“ etwa 
werden ohne den intensiven West- 
handel nicht lebensfähig. Polen steht 

immAr noch am BawHi» rips Bankro tts, 

den nur westliche Kreditspitzen ver- 
hindern können. Gorbatschow mag 
so dynamisch auftreten wie er wül: 
Wenn es um die harten Fakten geht, 
vermag er den Osteuropäern keine 
Alternative zu präsentieren. Hier wer- 
den langfristig interessante Wider- 
sprüche sichtbar, die nichts mit Ideo- 
logie und viel mit ökonomischen (und 
nationalen) Interessen zu tun haben. 


Moskaus 

Vorschlag 

„unausgewogen“ 

AFP/dpa/RMB, Moskau 

Der jüngste sowjetische Vorschlag 
für eine Reduzierung «Hs- Nuklear- 
waffenarsenale ist nach Anricht füh- 
render Vertreter der US-Regierimg 
„unausgewogen“ . Wie die „New York 
Times“ gestern berichtete, unterstri- 
chen die nicht genannten Regie- 
rungsvertreter die Tatsache, daß der 
Vorschlag Moskaus rieb auf die Re- 
duzierung der amerikanischen JGttö- 
und Langstrecken waffen um 50 Pro- 
zent beziehe, während auf sowjeti- 
scher Seite nur die Langstreckenra- 
keten in Betracht gezogen würden. 

Hnter dem attraktiv klingenden 
Angebot vermuten Regierungsbeam- 
te den Versuch Moskaus, die Öffent- 
lichkeit auf seine Seite zu riehen, oh- 
ne wirklich bedeutende Reduzierun- 
gen der von Washington als bedroh- 
lich empfundenen Waffensysteme zu- 
gestehen zu müssen. 

Die mit dem Vorschlag verbunde- 
ne Forderung nach einer gleichzeiti- 
gen EmstpThing des gTnwiTraniyh An 

SDI-Programms „sei ein Rückschritt 
gegenüber den Äußerungen des so- 
wjetischen Parteichefis Michail Gor- 
batschow in einem Interview mit dem 
US-Nachri chtenmagazm „Time“ An- 
fang September, nach denen da 
Kreml sich möglicherweise mit der 
Grundlagenforschung über Raketen- 
abwehrsysteme einverstanden erklä- 
ren könnte. 

Der sowjetische Vorschlag sicherte 
da UdSSR in Europa «np nukleare 
Vormachtstellung. Er liefe darauf 
hinaus, daß Moskau neue Raketen 
da Typen SS-24 und SS-25 auf stellen 
könnte, während die USA auf die Sta- 
tionierung da MX- und Midgetman- 

Raketon vernähten Tniiftten 

Im Z usarmwAnhang mit Ht>m Vor- 
schlag Moskaus hat das sowjetische 
Parteiorgan JPtawda“ in einem gro- 
ßen Artikel unter da Überschrift 
„Worte und Taten“ den Versuch un- 
ternommen, die flmerilr»ni«»}u»n 
Weltraumpläne zur Raketenabwehr 
(SDI) einer scharfen Kritik zu unter- 
ziehen. Da Vorschlag Gorbatschows 
wird allerdings in den sowjetischen 
Medien mit keinem Wort erwähnt 




Unsere Stärke, unsere / Internationales 

Kompetenz und Flexibilität ;/ Bankgeschäft ist nicht nur 
im Geldgeschäft haben uns / eine Frage von Geld und 
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f potenten Partner gemacht / jedemFallmitunssprechen. 
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Hussein zeigt sich in 



Jordaniens König bekräftigt Bereitschaft zo Gesprächen mit Israel 


FRITZ WIKIH, Washington 

Da amerikanische Präsident Bo- 
naild Reagan ist da Ansicht; daß noch 
in diesem Jahr direkte Friedensge- 
spräche zwischen Jordanien und fe 
rad beginnen könnai. Er äußerte die- 
se Zuversicht am Montag nach einem 
anständigen Gespräch mit dem jor- 
danischen König w^eäpfTi im Weißen 
Haus. 

Nicht alle zuständigen Beamten 
der Administration teilen jedoch die- 
sen Optimismus nnwifapniqffo*" 
Präsidenten, Sie räumen zwar ein, 
daß bei der Diskussion üba die Frie- 
deririnitfative Husseins einige Fort- 
schritte gemacht worden seien. Ande- 
rer seits warte map aha immer noch 
auf den wirklichen Durchbruch, der 
dazu beitragt, noch bestehende Diffe- 
renzen zu überwinden. 

Das größte Hindernis auf den Weg 
tu direkten Verhandlungen mit Israel 
ist nach wie vor Husseins Beharren, 
daß diese direkten Gespräche unter 
dpm Schirm einer internationalen 
Konferenz da ständigen Mitglieder 
des Sicherheitsrates da UNO statt- 
finden, was automatisch da Sowjet- 
union Einfluß und Mitspracherecht 
bei dieser Initiative geben würde. 


Verhandlungen noch 
in diesem Jahr? 


Sowohl Israel als auch die Verei- 
nigten Staaten haben dieses Konzept 
bisher abgelehnt Jetzt gibt es offen- 
bar hinter den Kulissen einige Bemü- 
hungen, diese internationale Konfe- 
renz mehr oder min der zu einer rei- 
nen Formsache herabzustufen und 
sie praktisch unverzüglich in direkte 
Gespräche zwischen Jordanien und 
Israel einmünden zu ta«a»n 

Das State Department gab zu er- 
kennen, daß man in dw S PT Wmw»M 
im Gespräch mit Hussein einige Fort- 
schritte erzielt habe, daß da Weg zu 
Binwn israelisch-jor danischen Gipfel 
jedoch noch nicht frei von Hindernis- 
sen sei Hussein und Reagan hatten 
bereits bei ihrer Begegnung im Mai 
dieses Jahres im Weißen Haus die 
Ho ffnun g geäußert, bis zum Jahres- 
ende direkte Friedensgespräche in 
Gang zu bringen, ohne bisher jedoch 
nennenswerte Fortschritte zu erzie- 
len. - ---••• ■ - ■ 

Hussein wiederholte im Gespräch 
mit Reagan seine jüngsten Äußerun- 


gen vor dei UNO-VoUvetsammhing 
in New York, daß er und eine Gruppe 
von Palästinensern unter den richti- 
gen Voraussäzungen zu baldigen 
und direkten Gesprächen mit Israel 
berat seien. Die Erklärung des jorda- 
nischen Königs hatte in Israel ge- 
mischte Reaktionen, in Washington 
aba einiges Wohlwollen ausgelöst 

Hussein fügte seiner Erklärung 
diesmal noch eine Absage an Terro- 
rismus und Gewaltakte hinzu. Seine 
jetzigen Äußerungen müssen vor al- 
lem vor dem Hintergrund davon da 
Reagan- Adminis t ratio n ge plan ten 
Waffenverkäufe an Jordanien im Ge- 
samtwert von 1,6 bis 1,9 Milliarden 
Dollar gesehen werden. 


Waffengeschäft 
noch nicht perfekt 


Die Bekanntgabe der Waffenhefe 
nmgen am Freitag hat im Kongreß 
spürbare Mißstimmung und fn eini- 
gen fällen entschiedene Opposition 
ausgelöst Im Augenblick ist keines- 
wegs sicher, daß dieses Waffenge- 
schaft vom Kongreß gebilligt wird. 
TT»gapins - im Vergleich wun Besuch 
im Mai - spürbar -kooperativere und 
nachgiebigere Haltung muß in die- 
sem Zusammenhang gesehen wer- 
den. Seine Zusicherung, daß er berät 
sei, Friedensgespräche mit Israel im 
Rahmen und im 7ji sammi»nhflng mit 
der UN-Resolution 242 zu führen, war 
offenbar vor allem an die Adresse des 
Kongresses gerichtet 

Tatsache ist jedoch, daß PLO-Chef 
Yassir Arafet, da darauf besteht, ein 
K onti ngwnt von Palästinensern di- 
rekt an diesen Gesprächen zu beteili- 
gen, sich bisher ge w e ig e rt hat die 
UN-Resolution, die das Existenzrecht 
Israels banhaltet ariaiefkannan: 

Die USA haben in den vergange- 
nen Wochen mit Hussein keine Eini- 
gung üba die Zusammensetzung di e- 
ser jrtT tianUaib^ iqs tiTwnsisrhpin De- 
legation erreichen können. Sie «tod 
außerdem nur dann zu Gesprächen 
mit dieser Gruppe bereit wenn sie zu 
direkten Verhandlungen mit Israel - 
führen. Eine Nahost-Mission von 
Staatssekretär Murphy vom State 
Department mit da Absicht diese 
Probleme auszuräumen, hat sich vor 
zwei Monaten als erfolglos erwiesen. 
Sn neuer Anlauf ist derzeit nicht vor- 
gesehen- 


Koalition für rasche Hilfe 


■ Ftomtzimg von Seit» 1 

zu finden. Die letzten, verfügbaren 
Ergebnisse da Strukturerhebung da 
Bundesanstalt für Arbeit zeigten, daß 
knapp 50 Prozent da Arbeitslosen 
nicht üba eine abgeschlossene Be- 
rufsausbildung verfügtem Bei den 
langa als em Jahr Arbeitslosen steige 
dieser Anteil sogar auf 57 Prozent 

Weitere Maßnahmen zur Verbesse- 
rung da Beschäftigungssituation in 
dem Gesetz sind: 

- die Senkung da Altersgrenze, ab 
da ältere Arbeitnehmer in Arbeitsbe- 

werden können, von 55 auf das 50. 
Lebensjahr. 

- Arbeitslose, die eine Form selb- 
ständiger Beschäftigung anstreben, 
können in den ersten drei Monaten 
der Existenzgründung durch ein 
Überbrückungsgeld in da Hohe des 
vorher bezogenen Arbeitslosengeldes 
(oda der Arbeitslosenhilfe) eine Ein- 
k ommenssic herun g «ghaMen. 

- Zum dritten, so haßt es in da Ge- 
setzesbegründung, würden durch die 
Senkung des Beitragssatzes zur Ar- 
beitslosenversicherung um 0,1 Pro- 
zentpunkte die Lohnnebenkosten 
verringert Hierdurch würden Unter- 


nehmen und Arbeitnehmer um rund 
750 Mülionen Mark artlastet 

Die soziale Situation älterer und 
längerfristiger Arbeitslosa werde 
durch die Stufenregelung verbessert 
nach der die Höchstdauer des Bezugs 
von Arbeitslosengeld vom vollende- 
ten 4t Lebensjahr an erhöht wird: 

• von 45 Jahren an auf 16 Monate, 

• von 50 Jahren an auf 20 Monate, 

• von 55 Jahren an auf 24 Monate. 

Diese Staffelung sä ein „geeigne- 
ter Weg zur Wahrung da sozialen Si- 
cherungsfunktion da Arbeitslosen- 
versicherung“, da die durchschmtt- 
Eche Dauer der Arbeftslosigoeit mit 
dem Lebensalter zunehme. So habe 
im Septemba 1984 die Durch- 
schnittsarbeitslosjgkeit in da 
Gruppe von 45 bis 49 Jahren 15 Mona- 
te gedauert, bä den 50- bis 54jährigen 
163- Dagegen lag sie bä den unter 
20jahrigen bä 4,6 Monaten. 

Die Kosten, die aus den Überschüs- 
sen da Bundesanstalt für Arbeit fi- 
nanziert werden, schlüsseln sich wie 
felgt auf: LH Milliarden für Verbes- 
serung der Arbeitslosenversicherung, 
745 Millio nen für berufliche Bildung 
und 750 Millionen für die Senkung 
da Beiträge zur Arbeitslosenversi- 
cherung. 


Haltung Madrids ! 
gegenüber SDI , 
noch offen 

JES 

GÜNTHER BADING, Bomfrt, 

Spanische Unternehmen sind ui^ u 
abhängig von der Haltung, die dH* 5 
Regierung in Madrid zur Strategj p 
sehen Votddigungsimtiative (SDjef- 
der USA emnimmtfrei, sich an dej^ 
Forschungsvorhaben der Amerücan^JJ 
in diesem Bereich zu beteiligen. 
hat der spanische MinisteipräsideiM*' 
Felipe Gonzalez gestern in einer g ch - 
mmsampn Pressekonferenz m £*- 
Bundeskanzler Helmut Kohl zum A 
Schluß seines zweitägigen Arbdtsb 0 er 
suche* in Bonn festgestellt. In Sp U S’ 
nien gebe es eine freie Marktwh”®- 
Schaft, führte er zur Begründung ar®*’ , 
Zur Haltung seiner Regierung sa r r " 


te Gonzalez: Jch möchte feststelle: 


auf 


daß wir noch keinerlei Entscheide 
getroffen haben.“ Derzeit würden d 
amerikanischen Vorstellungen g ^ 
prüft Damit nahm da Regierung 
chef eine ähnliche Position gegei -L. 
über der SDI-Forschung in den Vere 
nigten Staaten ein, wie sie auef 


Uhr 


im 

Re- 


Frankreich seit Monaten durchhalt 
Während die Regierung „derzeit 


■an 

nd 


nicht an eine Beteiligung oda an eii 
beispielsweise von Großbritanniei H 
oda da Bundesrepublik Deutsch - 
land angesteuertes Rahmenabkom 
men denkt, sich aba alle Optionei 1 
für die Zukunft offenhält, läßt sie da 
Firmen ihres Landes jegliche Hand ^ 
lungsfräheit jenseits der Vorstälun 
gen der Regierung“, wie es Gonzal« ®- 
formulierte. 

Bundeskanzler Kohl und Gonzales ^ 

hattAn am Mnrtiagnarhmittag ihre 

Gespräche mit dem Schwerpunktthfr „ 
ma Folgen des spanischen EG-Bei ’ 
tritts zum L Januar 1986 aufgenom- 
mpn Nach einem nffizipiipn Abend- ^ 
essen batten sie ihren Meinungsaus- | n 
tausch im Kanzlerbungalow bis ein|: 


Uhr morgens fortgesetzt 


S-e 


Beide Regierungschefs bezeichne- 
ten vor der Presse die bilateralen Be- 
ziehungen als „ausgezeichnet“. Gon- 
zalez verwies darauf, daß dieses dritte 
Treffen mit Kohl, das parallel von 
Gesprächen da Außenminister bä- fj 
da Lända begleitet wurde, seit sei- h 
nem ersten Besieh in Bonn 1983 be- *i 
sondere Bedeutung habe. Es sä das [ [ 
erste Gespräch im Rahmen da ver- FP 
einbarten regelmäßigen Konsultatio- ^ 
nen, seit feststäie, daß Spanien Mit- ^ 
glied da Europäischen Gemein- F 
schaft werde. Da spanische Regie- 1 M 
rungschef kündigte an, daß König 
Juan Carlos auf Einladung von Bun- 
despräsident Richard von Weizsäk- M 
ker, mit dem Gonzalez am Morgen; 
konferiert hatte, im Frühjahr I9öti r 
einem Staatsbesuch in die Bunde 
publik Deutschland kommen werdd 


Abfindung darf 
auf Sozialplan 
angerechnet werde 




Vereinbarungen zwischen Arbeit 
geber und Betriebsrat, nach dener 
Zahlungen aus einem Sozialplan auj 
Abfindungen aus einem Kündigung^ 
Schutzprozeß angerechnet werdet — 
dürfen, sind zulässig. Das hat da 2j 
Senat des Bundesarbeitsgerichti_ 
(BAG) in Kassel entschieden (Aktenf" ' 
zächen 2 AZR 427/84 vom 20. Juni 
1985). | 

Gegen eine entsprechende Verein^, 
barung hatte ein entlassener Arbeit-r, 
nehmer geklagt Er hatte, um seine;". 
Papiere und die Abfindung in Höhe*, 
von rund 3400 Mark aus dem Sozial- 
plan zu erhalten, eine Vereinbarung I 
unterschreiben müssen, seine bereits .. 
erhobene Kündigungsschutzklage 
nicht mehr weite rzufiihren. Zwar 
dürften Zahlungen aus einem Sozial- 
plan nicht davon abhängig gemacht 
werden, daß ein Arbeitnehmer keine 
gerichtlichen Schritte gegen eine 
Kündigung unternimmt stellten die 
Kasseler Richter fest; das Aufrechnen - 
einer vom Gericht fest gestellten Ab- 
findung sä aba zulässig. 


Unmut über Haltung der FDP zu SDI 


• Fortsetzung von Safte 1 

Auf diesen Unterschied von For- 
schung und späteren Schritten hin 
zur Entwicklung von SDI-Kompo- 
□enten oda auch deren Stationie- 
rung hatte da Kanzler schon am 18. 
April vor dem Bundestag hingewie- 
sen und gesagt „Eine automatische 
Folge von Forschung, Entwicklung 
und Stationierung bei den strategi- 
schen Defensivsystemen wird und 
darf es nicht geben. Alle üba das 
Forschungsprogramm hinausgeben- 
den Entscheidungen werden erst auf 
da Grundlage gesicherter For- 
schungsergebnisse g e tro ffe n werden 
können.“ 


Diese Linie bekräftigte jetzt Telt- 
schik mit dem Hinweis, es werde 
„keinen Automatismus zwischen For- 
schung und Entwicklung“ geben. 
Gleichzeitig fügte er aba hinm, für 
die Bundesrepublik sä es aus mehre- 
ren Gründen „lebenswichtig", mit 
Hilfe eines Regierungsabkommens 
an den Ergebnissen da SDI-For- 
schung da USA teilzuhaben. Erst 
diese Informationen versetzten Bonn 
in die Lage, eine mögliche strate- 
gische Verteidigung sicherheitspoli- 
tisch einzuordnen und zu bewerten. 
Da Kohl-Berater zeigte sich schon 


heute davon überzeugt, daß die ame- 
rikanisdienwiedtesofwjetischen For- 
schungen auf dem Gebiet da müita- 
rischai Wehraamnutzung Ergebnisse 
bringen worden, so daß sich die 
„Weltmächte auf die Stationierung 
von strategischen Defensivsystexnen 
einigen werden“. Die Bundesrepu- 
blik könnte sich von da „in Europa 
üblichen Larmoyanz und Arroganz in 
da Betrachtung von SDI vortälhaft" 
abheben, sagte Tätschik und forder- 
te. sie müsse, indem sie sich an da 
Forschung beteilige, auch versuchen, 
die sich neu abzeichnende strate- 
gische und sichahäfspolittecheLa^ 
„mitzugestalten“. Denn die Mililar- 
strategie werde sich durch SDI „sub- 
stantiell verändern“. Ebenso säen 
starke Auswirkungen, auf die Technik 
ganz allgemein zu erwarten. Erst nach 
dem Gespräch des Kanzlers mit 
Reagin wird die Bundesregierung die 
Art ihres weiteren Vorgebens in da 
SDI-Frage im Bundessichahätsrat 
abstimmen und beschließen. Eine 
Entscheidung, ob die Regierung in 
Verhandlungen mit Washington ein 
Regierungsabkommen anstreben sol- 
le, sä deshalb erst zum Be g inn da 
nächsten Jahres zu erwarten. 

Nachdrücklich verwarf da Kanz- 
ter-Berater alle Einwände, die Bun- 


desregierung komme mit dieser zeitli- 
chen Planung viel zu spät Er erinner- 
te daran, daß auch die US- Regierung 
noch nicht entschieden habe, in wel- 
cher „Architektur“ die auf konkrete 
Projekte abgestellte SDI-Forschung 
vorangetrieben werden solle. Wa- 
shington halte sich gegenwärtig, da 
ausschließlich Grundlagen- und an- 
gewandte Forschung betrieben wer- 
de, alle Optionen im Hinblick auf 
konkrete Systeme noch offen, sagte 
Teltschik. Das sei für Bonn politisch 
wichtig, weil damit die Möglichkeit 
für eine deutsche Teilhabe an be- 
stimmten Forschungsprojekten vor- 
handen bleibe Regelrechte Durch- 
führbarkeitsstudien (feasibility-stu- 
dies) sind nach seinen Worten in den 
USA erst Ende dieses Jahrzehnts zu 
erwarten. Den Kritikern da amerika- 
nischen SDI-Forschung. sie sä nicht 
realistisch, weil sie die möglichen Ge- 
genmaßnahmen der Sowjetunion 
nicht berücksichtige, hielt Teltschik 
eine klare Antwort entgegen. Danach 
beziehen die US-Forscha in ihre 
grundsätzlichen Überlegungen üba 
die Wirksamkeit von SDI sofort auch 
denkbare technische Reaktionen da 
anderen Sehe mit än und setzen sich, 
das Ziel, einen vollständigen Schul ' 
gegen ballistische Systeme zu finde*- 
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i Wachsende 
Überschüsse 

Mk. - Nichts spiegelt den Wandel 
der außen wirtschaftlichen Szenerie 
so wider wie der Umstand, daß sich 
die Verantwortlichen bereits Kopf- 
zerbrechen über die wachsenden 
deutschen Überschüsse 
Von einer mangelnden internatio- 
nalen Wettbewerbsfähigkeit, über 
die noch bis vor kurzem geklagt 
wurde, kann wahrlich nicht mehr 
üe Kede sein. Die sich abzeichnen- 
ien Überschüsse von nahezu 70 
Vfilliarden Mark in der Handrisbi- 
anz und von rund 30 Milliarden 
Mark in der Leistungsbilanz bedeu- 
ten, und da bat der Staatssekretär 
m Bundeswirtschafisrninisterium, 
Dtto Schlecht, sicher recht, die Ge- 
währ einer Störung des Welthandels- 
Refuges. Sie sind auch Munition für 
üe Kritiker eines liberalen Welt- 
Währungssystems. 

Jedenfalls sollte das Wort 
.Exportförderung“ aus dem 
Sprachschatz der deutschen Wirt- 
schaftspolitiker verbannt werden. 
Schlecht ist in diesem Punkt in sei- 
nem Kieler Vortrag erfreulich deut- 
lich geworden, nachdem sein Mini- 
ster Martin Bangemaxm in den ver- 
gangenen Wochen gerade in diesem 
Punkt für einige Irritationen ge- 
sorgt hatte. Er hatte sogar laut über 
Zinssubventionen für Exportkredi- 
te nachgedacht 

Hoffentlich setzt sich die von 
Schlecht vertretene Linie durch, 
wenn der Bundeswirtschaftsmini- 


ster in den nächsten Monaten sein 
„neues außenwirtschaftliches Kon- 
zept* präsentiert Allem schon der 
Anschein sollte vermieden werden, 
daß der Staat den Exporteuren 
noch mehr unter die Arme greifen 
könnte. Das Gebot der Stunde heißt 
vielmehr ^ Marfonffaiinp *^ 

wenn sich dieses nicht so gut ver- 
kaufen läßt. 

Führung 

Wb. - Schon seit Jahren gibt es 
für eine „Berufs M -Gruppe so gut wie 
keine Beschäftigungsprobleme: die 
Führungskräfte in der Wirtschaft. 
Ob man es nun als Indiz für schwie- 
rige Zeiten oder für Wachstumspro- 
bleme bewertet - auch im ersten 
Halbjahr 1985 konnte die Nachfrage 
nach Spezialisten für die Komman- 
dobrücken der Unternehmen langst 
nicht überall befriedigt werden, wie 
die Zentralstelle für Arbeitsvermitt- 
lung (ZAV) in Frankfurt berichtet. 
Das lag teilweise daran, daß relativ 
wenige Manage in Amt und Wür- 
den bereit waren, den Lockrufen 
der Masrhiwpnbfi ^Ar, der Autoindu- 
strie, der Chemie und der Elektroin- 
dustrie - in diesen Bereichen ging 
es durchweg aufwärts - zu folgen. 
Wichtiger dürfte aber ein and«»’ 
Grund gewesen sein: der hohe Er- 
wartungshorizont der Unterneh- 
men. Für .freigesetzte* Führungs- 
kräfte (insbesondere solche über 45 
oder aus struktuxschwachen Bran- 
chen) gibt es .erhebliche Proble- 
me“. Da kommen sich Manager und 
Facharbeiter sehr nahe -ohne Qua- 
lifikation läuft nichts mehr. 


Hochspannung am Pazifik 

Von FRED de LA TROBE, Tokio 


D ie größte Belastungsprobe für 
die Beziehungen zwischen den 
Vereinigten Staaten und Japan steht 
bevor. Mit den wachsenden amerika- 
nischen Defiziten im Händel mit sei- 
nem ostasiatischen Partner und der 
beginnenden Debatte im US-Kon- 
greß über protektionistische Geset- 
zesvorlagen sammelt sich auf beiden 
Setten des Pazifiks immer mehr Kon- 
fliktstoff an. In Tokio beginnt die Ein- 
sicht durchzudringen, daß zumindest 
einige der Vorlagen gute Chancen auf 
Verabschiedung haben. 

Im August erzielte Japan wieder 
einen Rekordüberschuß im Handel 
mit den USA in Höhe von 3,1 MHÜar- 
mrDollar ra,T amt DM), F0t dieses 
hr wird mit einem amerikanischen 
ssivsaldo gegenüber Nippon von 
Mrd. Dollar (140 Mrd. DM) gerech- 
#t, ein Drittel mehr als 1984. Beide 
ander geraten immer mehr in den 
*og der wirtschaftlichen Spannun- 
;ea Antijapanische Sentiments neh- 
nen in den Vereinigten Staaten vor 
Ilern zu, wo Schlüsselindustrien be- 
licht sind und Arbeitsplätze verloren 
;ehen. 

Doch auch in Japan wächst der 
JrnnuL Man fühlt sich von den Ame- 
ikanem und den Europäern unver- 
tanden. Arbeitsminister Yamaguchi 
irophezeite. daß eine Million Japaner 
rwerbslos werden würde, wenn die 
.'SA eine Importsteuer in Höhe von 
5 Prozent des Warenwerts einführen 
vürden. Die Regierenden in Tbkio 
erbrechen sich den Kopf, was sie 
:och tun können, um den aufriehen- 
ien Turbulenzen auszuwrichen. 

I m Vorfeld von Krisengesprächen 
zwischen Ministerpräsident Naka- 
snne und Präsident Reagan Ende Ok- 
tober werden noch drastische Maß- 
nahmen erwogen, die den Konflikt 
entschärfen könnten. Dazu gehören 
eine mögliche japanische Export- 
steuer. Sonderimporte und die Anhei- 
zung der Inlandsnachfrage. Zu den 
Bemühungen in letzter Minute zähl- 
ten auch die Beratungen von Außen- 
minister Abc mit seinem amerikani- 
schen Amtskolieger. Shuitz, die in der 
vergangenen Woche in New York 
statt fanden. Abe will eine gemeinsa- 
me Strategie beider Regierungen zur 
Bekämpfung des Protektionismus im 
Kongreß vorschlagen. 

Beim Treffen von Nakasone und 


Reagan in Washington am 23. Okto- 
ber will der japanische Miiiisterpräsi- 
dent Nachdruck auf einen realisti- 
scheren Yen-Dollar- Wechselkurs le- 
gen. Das siebte japanische Paket zur 
Marktöfihung, das sogenannte „Ak- 
tionsprogramm“ von Ende Juli, blieb 
weit hinter den amerikanischen und 
europäischen Erwartungen zurück. 
Sogar die Bank von Japan erklärte, 
daß das Programm wenig Auswir- 
kungen auf den hohen Aktivsaldo 
Japans haben werde. Wieder einmal 
waren der Regierung die Intoressen 
der starken Lobbys aus Industrie und 
Landwirtschaft hautnaher, welche 
die wichtigsten Wählergruppen und 

Cfldsponder der lilwialdanoknti- 

sehen Partei darsteüen. 

er Präsident des japanischen Un- 
J-^temehmerverbands „ Krida n - 
ren“, Inayama, sieht angesichts der 
allgemeinen Ratlosigkeit nur nochri- 
nen Ausweg: Japan solle sich damft 
abfinden, daß die Vereinigten Staaten 
ihre Importe aus Japan durch Re- 
striktionen begrenzen. Nur so lasse 
sich eine rasche Lösung des Pro- 
blems erreichen. Die grundsätzliche 
Problematik bleibt aber, daß Japans 
Wirtschaft bei steigenden Exporten - 
jetzt 15 Prozent des Bruttosozialpro- 
dukts - zu wenig importiert. 

Bei einem wachsenden Korb von 
Produkten hat das Inselreich Wettbe- 
werbsvorteile - und das immer 
auch in den hochtechnologischen Be- 
reichen. Durch Mmfaturisterung und 
sparsameren Energieverbrauch neh- 
men gleichzeitig, die Einfuhren von 
Rohstoffen und Öl ab. 

Immer mehr Unternehmen und In- 
dustrien sind für ihre Gewinne von 
den Exporten abhängig, und auch die 
Konjunktur stützt sich vor auf I 
die Ausfuhren. Dabei bietet der In- . 
landsmarkt bei den unzureichenden I 
Wohnverhältnissen und der vielfach 
schwachen Infrastruktur noch ein 
weites Feld für Investitionen und Be- 
schäftigung. Bei völliger Öffnung der 
Importschtotsen ließe sich allerdings 
der japanische Aktivsaldo beträcht- 
lich abbauen. Das amerikanische In- 
stitut für Internationale Wirtschaft 
(ÜE) legte jetzt eine Studie vor, derzu- 
folge bei vollkommener EinfUhrlibe- 
ralisierung Japan jährlich für etwa 22 
Milliarden Dollar Güter mehr impor- 
tieren könnte. 


BESCHÄFTIGUNG / Jahrestagung des Instituts der deutschen Wirtschaft in Bonn 

Schnelle Umsetzung neuer Techniken 
schafft zusätzliche Arbeitsplätze 

HEINZ STÜWE, Bonn 

Die Zahl der Beschäftigten wird bis aan Ende kommenden Jahres um 
rund eine' viertel MTOinn Ansteigen. Diese „vorsichtige Hochrechnung* 
präsentierte auf der Jahrestagimg des Instituts der de ut schen Wirtschaft 
(IW) in Bonn dessen Präsident Manfred tennings. Künftige BesehäfÜ- 
gungserfblge, so betonten führende Mitglieder des Instituts, hingen sehr 
stark von der schnellen Umsetzung neuer Techniken ab. Eine jn^tutio- 
npflf» Verkrustung des Entscheidungsprozesses“, wie sie die Gewerk- 
schaften mit ihrer Forderung nach mehr Mitbestimmung anstrebten, 
würde »te h dAwhaih verhängnisvoll auswirken. 


AUSSENWIRTSCHAFT 


Schlecht fordert Stärkung 
der Binnen-Nachfrage 


dV» Zngti »Tutigto»it hi flw Ha a fel a poli - 


Von solchen Warnungen abgese- 
hen, für die die bevorstehende Ak- 
tionswoche des DGB den Anlaß lie- 
ferte, dominierten die optimistischen 
Töne. Der vergangene Sommer habe 
zwar kühles Wetter, für die deutsche 
Volks w irtschaft jedoch wanne und 
freundliche Monate gebracht, sagte 
Lennings. 

Die optimistische Instituts-Progno- 
se bastot auf einer Befragung von 38 
Wirtschafts verbänden Mitte vergan- 
genen Monats. Nur zwölf Verbände, 
die 3,7 MÜL Beschäftigte repräsentie- 
ren, rechnen für ihre Mitglieder mit 
Arbeitsplatzveriusten. Dazu zählen 
die Bauwirtschaft, Zweige der Kon- 
sumgütexindustrie und die Bundes- 
bahn. tönf Branchen mit heute rund 
fünf MUL Mitarbeitern (u. a. Hand- 
werk, Versicherungen und Energie- 
wirtschaft) rechnen bis Ende 1986 mit 
keiner Veränderung des Arbeitsplatz- 
angebots. 

In 21 Wirtschaftszweigen, die der- 
zeit »fon MIT! M»wwf4wn beschäfti- 
gen, wird eine aufwärts gerichtete Be- 
rehafügunggtendenz erwartet. Dazu 


AUF EIN WORT 



99 Wir dürfen uns nicht 
hinter dem Ruf nach ei- 
ner anderen Regierung 
1987 verschanzen. Wir 
müssen uns solidarisch 
am Kampf um eine an- 
dere Regierungspolitik 
1985 beteiligen. W 

FTsnz Steinkühler, Zweiter Vorsitzen- 
der der IG Metall, Frankfurt 

FOTO: J. P- MAUCHER 

Gute Chancen für 
Führungskräfte 

dpa/VWD, Frankfhrt 
Der Bedarf an Führungskräften 
der Wirtschaft war im 1. Halbjahr 
1985 nach Angaben der Zentralstelle 
für Arbeitsvermittlung der Bundes- 
anstalt für Arbeit (ZAV) unverändert 
hoch. Der Nachfrage konnte nicht in 
allen Bereichen entsprochen werden. 
Unternehmen des Maschinen- und 
Fahrzeugbaues, der chemischen und 
etektrotechnisehen Industrie suchten 
kaufmännische Führungskräfte, vor 
an«»wi q ualifizier te Manager für Ein- 
kauf Materialwirtschaft und Ver- 
trieb. Die Kreditinstitute benötigten 
aufgrund der Umsatzsteigerungen an 
den deutschen Börsen vor altem 
WertpapiexspezialistexL 


»fthton Einzel- und Großhandel, Ma- 
schinenbau, Elektrotechnische Indu- 
strie, und Gaststättengewerbe, 
Straßenfahrzeugbau, Chemie und 
Kreditgewerbe. Unter Berücksichti- 
gung der bisherigen Beschäftigungs- 
Zunahme um 200 000 seit dem 
Tiefpunkt im Juni 1984 werde es En- 
de 1886 per SaMo 450 000 Arbeitsplät- 
ze mehr geben, erwartet Lamings. 

Er dämpfte jedoch vorschnelle 
Hoffnungen: Von den rund ZJZ Mm 
Arbeitslosen könnten nur ein Drittel 
ohne weiteres ins Erwerbsleben ein- 
gegliedert werden. Für die übrigen 
«ripn gpririfa» Maßnahmen 7^r Erwei- 
terung oder Erneuerung der Qualifi- 
kation erforderfich. 

Otto Vogel, Leiter dar Hauptabtei- 
lung Wirtschafts- und Sosdalwissen- 
sebaften des IW, siebt diese Haftung 
in «■ganisatinnginTttisphim Interes- 
sen der Gewerkschaft begründet 
Neueste Umfragen bestätigten aber, 
daß eine stattliche Zwridrittd-Mehr- 
heit“ der Arbeitnehmer die neuen 
Techniken für beschäftigungsfreund- 
lich halte. 


gen In Sachen Leistungswettbewerb 
vorläufig beendet zu sein. Der Bun- 
desverband der Sdbstbedknungs- 
Warenhäuser (BdSW), der noch vor 
einigen Wochen die Schiedstefle we- 
gen der damit vezbundenen Gefahr 
einer Reglementierung strikt abge- 
lehnt hatte, habe trotz großer Beden- 
ken ein klares Nein vermieden, heißt 
es beim DIHT. Auch der Ze ntrahrer- 


WILHELMHADLER, Luxemburg 

Eine k o ntrov e rse Diskusäon gab 
es gestern im EG-Ministerrat über die 
künftige MSttomeer-PoKtik des Ge- 
meinschaft. Während die Mehrheit 
der MitgSedsstaaten für schnelle Ver- 
handlungen über eh» Anpassung der 
geltenden Kooperationsabkommen 
dntritt, spietei die südlichen EG- 
Staaten nach wie vor auf Zeitgewinn. 

Im Rat verlangten öe, daß die im 
Hinblick auf die Erweiterung der EG 
erforderlichen handehpolitiscben 
Konzessionen im Rahmen eines um- 
fassenderen politischen Konzeptes 
definiert werden müßten, zu dem 
auch Maßnahmen der wirtschaftli- 
chen und finamrieflen Zusammenar- 
beit gehörten. Hinter dieser „globa- 
len" Strategie verbirgt sich nach An- 
sicht von Beobachtern jedoch vor al- 
lem der Wunsch, Zugeständnisse im 
Handel durch finanzielle Hilfen der 
Gemeinschaft zu ersetzen. 


Daß eine Minderheit jedoch ihre 
Skepsis aufrecht erhält, führt Vögel 
auf die komplexen, nicht ohne weite- 
res zu durchschauenden Beschäfti- 
gimgswiricungen des technischen 
Fortschritts zurück. Ffr die populäre 
Jobköler-These ließen sich in d» be- 
trieblichen Praxis leicht Einzelbei- 
spiele finden. „Die arbeitsplatzschaf- 
fenden Wirkungen von Prozeß-, vor 
alten aber die Froctektmitevationen 
bleiben dagegen weitgehend, uner- 
kannt“ Rribgt wenn sie zeitlich ver- 
setzt in anderen Standorten des sel- 
ben Unternehmens erfolgten, würden 
sie oft nicht wahlgenommen. 

Dabei lasse sich diese „beschäftig 
gun g spe ssimirtische Schieflage“ 
leicht korrigieren. Im Zeitraum 1973 
bis 1982 seien 82 Prozent aller Ar- 
bdtsplatzveriuste des gewerblichen 
Sekteram Branden mit unterdurch- 
schnittlichem Produktivitätsfort- 
schritt emgetreten. Neuere Untersu- 
chungen belegten, daß die produkti- 
v i tgtsstar faen RTanrfwn selbst in der 
Rezession bei der Beschäftigung bes- 
ser abgeschnitten hätten. Da die Wirt^ 
schaftero ri g e Tbwv . 

vation der Fertigungsprozesse zu- 
ri ri efa »u ch hri <w Ehifiihrmig ty mp r 
Produkte die Spitzenstellung be- 
haupteten, ergebe rieh auch inner- 
halb Branchen selbst ein Aus- 
gUfeh zwischen arbeitsplatzeinspa- 

des technischen Fort- 
schritts. 


Teilnehmer an der Sitzung. Auch die 
anfängHohP Furcht der Handelsver- 
bände vor möglichen „Scherbenge- 
richten“ sei ausgeräumt worden. 

Die siebzehn beteiligten Verbände 
haben sich geeinigt, djtg die 

SchiedssteDe ohne Geschäftsord- 
nung und ohne Verfahrensregeln ar- 
beiten wird, „um den informellen 
Charakter zu unterstreichen“. Streit- 
fragen zwischen zwei Parteien sollen 
mit Unternehmern erörtert werden, 


im Marz feäeriich die Bereitschaft be- 
kundet, auffh dom Beitritt Spa- 
n«»ps und Portugals d«* trad i tionell en 
Hand el sberiehun ge n mit de n Mxttri- 
meeriBnd em aufrechtzuerhalten. 
Dies ist recht schwierig, da der 
Selbstversorgungsgrad der Gemein- 
schaft an .südlichen“ Agrarerzeug- 
nissen nach der Erweiterung noch 
großer zu werden droht als bisher. 

Frankreich, das bei den Bettritts- 
verhandlungen einen eher protektio- 
nistischen Kurs gesteuert hatte, 
macht sich neuerdings besonders 
zum Fürsprecher derMUtelmeeretaa- 
ten. Es ließ die EG-Partner inzwi- 
schen sogar in verklausulierter Form 
wissen, «faB es die Ratifikation der 
Beitrittsverträge von einer befriedi- 
genden Regelung für den mediter- 
ranen Raum abhängig machen wÜL 
Die Bundesregierung droht dadurch 
in eine defensive Position zu geraten. 


HAN5Jt3RGENMAHNKE,Botni 

Die ... wachsenden' deutschen 
Exportüberschüsse bergen beträcht- 
lichen außenwirtschaftlichen Kon- 
fliktstoff in sich. Es besteht die Ge- 
fahr, daß dte Bundesrepublik wegen 
d ieser Überschüsse - nach Japan — ■ 
bei dem bevorstehenden internatio- 
nalen Treffen verstärkt unter wirt- 
scbaftspolitischen . Druck geraten 

könnte- Die Fbrderuhg nach Stär- 
kung der Binnezmachfiage dürfte da- 
bei im Vordergrund riehen. Darauf 
hat in einem Vortrag in Kiel der 
B taaftjwArrpiäi-irn Band egwirtg eb aft s- 
mjnisterimn, Otto Schlecht, hinge- 
wiesen. 

„Um diesen Aufforderungen von 
außen zu begegnen und die Gefahr zu 
vermeiden, daß unsere Handelspart- 
ner zu Gegenmaßnahmen greifen, 
müssen wir unser wirtschaftspoliti- 
sches Ebnz^ offenste v^^ 
rade auch auf internationaler Ebene", 
sagte Schlecht Dafür legte er ein vier- 
stufiges Konzept vor: 

Das erste Element sei die stärkere 
Verlagerung der Wachstumskräfte 
auf die interne Nachfrage. Dieses be- 
deutet nicht Rückgriff auf die Rezep- 
te des Nachfrage-Managements, son- 
dern verbesserte RahracnbediDg UD- 
gen für einen dynamischen binnen- 
wirtschaftlichen Wachsfaimsprozeß. 
Hierbei wies Schledit besondos auf 
die zweiriufige Stoierreform hin. ln 
der Geldpolitik bestehe dinrhaus 
myfr Spielraum für sne lAiobtp Sen- 
kung der Leitzinsen. 


Erdgas bleibt unverändert 

Hannover (dos) -Eine stärkere Dif- 
ferenzierung, die jedoch auf die Ein- 
nahmen insgesamt ohne Auswirkung 
bleibt, sieht die ab Anfang 1988 gel- 
tende Neufestsetzung der Förderab- 
gaben auf im Inland gewonnenes 
Erdöl und Erdgas vor. An den 
Höchstsätzen (Erdgas 38 Prozent, 
Erdöl 36 Prozent) werde sich nichts 
ändern, hieß es im Anschluß an eine 
Sitzung des niedersächsischen Kabi- 
netts, Das bei den Verhandlungen mit 
da Förderindustrie federführende 
Wn tfirfw ftjCT nmi Ktp riiim hatstattdes- 
sen den Wünschen da Industrie nach 
einer stärkeren Berücksichtigung er- 
schwerter Förderbedingungen ruch- 
gegeben. So werden künftig Neuex- 
plorationen begünstigt und dar For- 
derans für das Nebenprodukt 
Schwefel auf 25 (32) Prozent gesenkt 
Niedersachsens Einnahmen aus dem 
Förderzins bewegen sich bei gut zwei 
Milliarden DM. 

Pensionen z u geteilt 

Frankfhrt (dpa/VWD) - Im Rab- 
inen ihrer Offen marktpolitik gewährt 
die Deutsche Bundesbank der Kre- 
ditwirtschaft eine Geldspritze über 
Wertpapierpenrionsgeschäfte im Vo- 
lumen von mehr als zwölf Mrd. Mark. 
Eine Tranche über 8,8 Mrd. Mark 
wird 35 Tfcge, eine zweite Tranche 
über 3,4 Mrd. Mark 63 Tage den Ban- 
ken zur Verfügung gesteht Beide 
Tranchen srrid mit demselben Zins- 
satz von 4^55 Prozent ausgestattet 

Geld für Argentinien 

Buenos Aires (dpa/VWD) - Argen- 
tinien hat gestern die erste Rate des 
am 27. August dieses Jahres gewähr- 
ten Darlehens in Höhe von 4,2 Mrd. 
Dollar erhalten. Die 2,44 Mrd. Dollar 
„frisches Geld“ kamen zum größten 
Teü von einem internationalen Ban- 
kenkousortxum (2^ Mrd. Dollar). 235 
MilL Dollar zahl te der Internationale 
Währungsfonds (IWF) als dritte Quo- 
te des 1,41 -MD3ia rden-Dofiar-Darle- 
hens vom Dezember 1984. 

Versteckte Subventionen 

Borai (Mk.) - Die Subventionen für 
die deutschen Landwirte veran- 


tik auf die EG ubergegangen ist, wer- 
de rieh die Bundesregierung intensiv 

hrannhorij iÜp ng dp-e En j/ari r- 

tea nicht nur nach inftöi, sondern vor 
altem auch nach außen zu forcieren. 
Als Stichwort naimte er liberalere Pö- 
sitionen bei den begmnenden Ver- 
handlungen über ein neues Writtez- 
titebkommen oder auch Aufstockung 
von Kontingenten im Osthandel 

: Die Anpassung der Wechselkurse 
ist für Schlecht das dritte Element 
einer sotehen Stxategie. Was den I>oi- 
lar angeht, so seien in erste - Linie die 
wirtschaft^polxtiachesi Instanzen der 
USA gefordert. Das Thema Haus- 
haftskonsolidien mg d a Ng p fr i ? 
große RoDe. Wichtig seien aber auch 
die Wechselkurs-Relationen im Euro- 
paischen Wirtschaftssystem. Immer- 
hin wickele die Bundesrepublik rund 
40 Prozen t ihres Außenhandels mit 
den EWS-Ländean ah. 

Zwar sri die Pflege der Export- 
mäikte wichtig. Aber - so das vierter 
Element - es müsse auf gestette 
Expartbegünstigungen vemchlet 
werden, sie würden gegenwärtig wie 
ehe Faust aufs Auge passen. &gan- 
zeid könne nur eine ffilfe von öfföitr 
lieber Seite sein, die den Informa- 
tionsfluß über fhqxHtnärkte verbes- 
sere. Abzulehnen seien dagegen ge- 
a rite künstliche MaBnahnvm, wozu 
vor allem Subventionen zähüm. Der 
verstärirte Einsatz von öffentlichen 
Mitteln für die Exportförderung kön- 


Verbraucher (AGV) je Steuerzahler 
auf rund 800 Maikjährhdi. Dazu kä- 
men als versteckte Subventionen 
noch einmal die gleiche Summe von 
20 Mrd. Mark pro Jahr, die von den 
Verbrauchern in Form überhöhter 
Lebrnsmittripreise aufgebracht wird. 
Die Verbraucherorganisation weist 
darauf hin, daß der Subventiansbe- 
richt an Finanzhilfe n und Steuerver- 
günstigungen nur 2,8 Mrd. Mark aus- 
weise. Jffit einer verschleierten Sub- 
ventions-Buchhaltung ist nicht ein- 
mal den Banem gedient“, schreibt die 
AGV. 

Importverbote in Nigeria 

Lagos (dpa/UPD - Die neue rmlitä- 
rische Führung Nigerias hat gestern 
rt nffp auf 15 Monate beschränkten 
wirtschaftlichen Notstand ausgeru- 
fen. ln einer Rundfunkrede kündigte 
Präsident Ibrahim Babangida für dien 
bevölkerungsreichsten afrikanischen 
Staat einschneidende Sparmaßnah- 
men und Importbeschrankungaian. 
Sofort wirksam werden soll rin 
Importverbot für Getreide und Reis. 
Die liste der mit einem Importverbot 
belegten Güter soll nach und nach 
erweitert werden. Der Präsident sag- 
te, Nigeria strebe langfristig eine 
Selbstversorgung an. Von den Spar- 
maßnahmen werde auch die Armee 
betroffen. Die Auslandsschulden des 
Staates von derzeit 17 Milliarden Dol- 
lar (46 Mrd. DM) sollen veranndert 
werden. 

Streit um Computer-Chips 

New York (dpa/vwd) - Drei führen- 
de US-HalWriterhersteBer haben 
hrim amerikanischen Handelsmini- 
sterium und der International Trade 
Commission mw Dumping-Be- 
schwerde gegen japanische Unter- 
nehmen eingereicht Ihnen wird zur 
Last gelegt, Computer-Chips unter 
Herstellungspreis auf d en US-Markt 
ge wor fen zu haben. Zu den japani- 
schen Un ternehmen gehört nräh An- 
gabei aus Tokio Hitachi Ltd. Die drei 
US-Konzeme Intel Coip. und Natio- 
nal Semiconductor Corp- Santa Cla- 
ra, sowie Advanced Micro Devices, 
Sunnyvale, haben die US-Regierung 
aufaefontot, die japanischen 
Eprom-Chips mit Zollen zu belegen. 


LHISTUNGSWETTBEWERB 


Beim DIHT wird jetzt eine 
Schiedsstelle eingerichtet 


hg, Boom 

Die Vertände der Wirtschaft haben 
si ch grundsätzlich auf die Einiich- 
timg einer Schlichtungsstenezur Bri- 
tegung von Streitigkeiten üb» Preise 
und Rabatte im Handel gwrinigt. Ein 
Sprecher des Deut schen Industrie- 
und Handelstages (DIHT), Bonn, teil- 
te gestern in Bonn mit, daß dieses 
Gremium voraussichtlich im Novem- 
ber seine Arbeit auf nehmen wird. 

Damit. scheint das B5n und Herum 
d«m Sinn der Selbsthüfe-Bemühun- 


band des Deutschen Handwerks habe 
Bedenken geäußert, äfierdings aus 
dem entg^engesetztoi Grund: Thm 
wäre eine stramme gesetzliche Rege- 
lung lieber gewesen. 

Das Emtenken voraltondes BdSW 
sei vor alfem dadurch ermö^icht 
worden, „daß der DIHT von seinen 
weitgehenden bürokratischen Vor- 
stellungen abgerückt ist“, betonteein 


die als „Moderatoren“ fungieren. 

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Kontroverse Diskussion über 
die Mittelmeer-Politik 

Die Außenminister der EG ha t ten 


Das zweite Rfewwit aei eine ver- ne nur kontraproduktiv sein. 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


Forderzms für Erdöl und sdda * t ^ Arbeitsgemrinsdiaft der 


TM. 4x nach Madrid. 2x nach Barcelona. Iualig dank Ibedia 



Geschäftlich nach 
Spanien? iberia hat täglich 
beste Verbindungen von deutschen Flughäfen. Und das 
dichteste spanische Streckennetz mit ausgezeichneten 
Anschlüssen. 

Damit Sie nicht nur pünktlich, sondern auch 
angenehm fliegen, zahlt der Iberia Preference-Service 
zu den Klassenbesten. 

Selbstverständlich sind: Sifcplaizreseiriemng in 
der Raucher- oder Nichtraucherzone. Separates 
Einchecken. >0 kg Freigepäck. Durch den Ehegattentarif 
zahlt Ihre Reisebegleiterin nur 50 °o des normalen 
Flugpreises. Für Preference Class- Reisende steht in 
Nbdrid eine VIP- Lounge zur Verfügung - als Zweitbüro 
ider zum Entspannen. 


So können sogar Geschäftsreisen zum Vergnügen 
werden. Fragen Sie Iberia oder Ihr Reisebüro. 

Wir möchten, daß Sie schnell ins Geschäft 
kommen. 

Zum Beispiel nach Madrid: 


von Düsseldorf 

ab 16.00 Uhr an 18.20 Uhr 

von Frankfurt 

ab 12.55 Uhr an 1525 Uhr 
ab 20.25 Uhr an 22.55 Uhr 

von München 

ab 15.55 Uhr an 19.40 Uhr 

Nur Iberia 


Biegt nonstop von Düsseldorf nach Madrid. 



SMMENS WFTUmEN 
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BOUSSAC/ Gläubiger mit Übemahmekonsortium einig I WELTBANK-IWF / HMdcls-Un^eichgewidrte im Mittelpunkt der Jabrest^iing 


Weg zur Sanierung ist frei Besserung vorerst nicht in Sicht Börsennotierung beantragt 

JOAfTHTVTCniÄTTEtiin n i... i ~ w; 3 *..n w . '■ .. . ..... 


JOACHIM SCHAUFUß, Paria 

Diß -Affäre Boussac“ kann als ab- 
geschlossen gelten, nachdem jetzt die 
Gläubiger des französischen Textü- 
«toaeras Boussac-Saint-IWres dem 
Angebot des Ubernahinekonsortiums 
zw teilweisen Tilgung ihrer Forde- 
von zusa^ Tnen 3,68 Mrd. 
^ ranc ßdt überwältigender Mehrheit 
zugestimmt haben. Wenn das Kon- 
kuregencht von LiDe das Abkommen 
billigt, womit zu rechnen ist, steht der 
Sanierung nichts mehr im Wege. 

Oer Konzern war im Laufe der letz- 
ten sieben Jahre zweimal in Konkurs 
geraten. Zunächst mußte der inzwi- 
schen verstorbene Finnengmnder 
Marcel Boussac die Waffen strecken. 
Er war der Textilkrise und unterneh- 
merischen | n ge n zum 

Opfer gefallen. Dann wurden die Ge- 
brüder Willot, die sich unter der Prä- 
sidentschaft Giscards zu extrem gün- 
stigen Bedingungen die Konkurs- 
masse einverleibt hatten, von der so- 
zialistischen Regierung zur Herausga- 
be gezwungen und überdies straf- 
rechtlich verfolgt 

Boussac wird inzwischen von 
Bemard Arnault geleitet Er ist 
Hauptaktionär des französischen 
Bauunternehmer; FerineL Dieses 
legte bereits Ende 1984 mit Unterstüt- 
zung verschiedener, Banken dem 
Konkursgericht ein Ubemahmeange- 
bot für die Holding-Gesellschaft der 
Willot-Gruppe SFFAW vor, der außer 
den in Boussac-Saint-Fteres zusam- 
men^ faßten textilen Interessen auch 
die War enhfluggw|l«a-hyft pn Bon 
Marche. BelleJardinifere und Confo- 
rama sowie das Modehaus Christian 
Dior angeboren. 

Nach diesem Angebot soll das 
Kapital der SFFAW um 400 Miß. 
Franc erhöht werden, und zwar inzwi- 
schen auch unter Beteiligung der bei- 
den staatlich kontrollierten Petro- 


leumkonzfime Elf und TotaL Außer- 
dem erklärten ach die staatlichen Fi- 
nanzinstitute bereit, der SFFAW 400 
MÜL Franc an Vorzugskrediten und 
weitere 300 MUL Franc an normalen 
Krediten atr Verfügung zu stellen. 
Jedoch machten sie und die Regie- 
rung selbst zur Bedingung, daß eine 

Rinigiing Tffjt tten 7ahlrg fchgH Ol&uhi- 

gern der Gruppe erzielt wird. 

Vorab hatte sich das Konsortium 
bereits mit den bevorrechtigten Gläu- 
bigem (Staat, Sozialversicherung 
usw.l grundsätzlich darüber geeinigt, 
daß deren Forderungen von zusam- 
men 1,11 Mrd. Franc innerhalb von 
drei Jahren in vollerHohe getilgt wer- 
den. 

Die übrigen Gläubiger können 
nach den jetzt gefang en BeschlfiMcn 
innerhalb von zwölf Monaten wählen 
zwischen einer sofortigen Pauschal- 
abfindung von 15 Prozent ihrer For- 
derungen oder einer 60prozentigen 
zinslosen Tilgung innerhalb von acht 
Jahren- nämlich je 2,5 Prozent in den 
ersten beiden Jahren, je 5 Prozent in 
den folgenden drei, 10 Prozent im 
sechsten und je 15 Prozent im sieben- 
ten wie achten Jahr. 

Tm un günstigsten Fall hat das Knn. 
sortium danach sofort etwa 700 MOL 
Franc zur Befriedigung der Gläubiger 
aufzuhringen, was durch die Veräu- 
ßerung eines Teils der Aktiva bzw. 
über die Börseneinfühning von Toch- 
tergesellschaften wahrscheinlich rei- 
bungslos möglich wäre. 

Außerdem hat Marcel Boussac 
noch ein Schloß im Werte von 600 
Milk Franc da- SFFAW hinterlassen. 
Die Pale des Konzerns, Hhiigrian 
Dior, die mit ihrem weltweiten Li- 
zenzgeschäft über 1 Mrd. Rane wert 
ist, darf allerdings erst frühestens in 
fünf Jahren zum Verkauf gestellt wer- 
den. 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Die riesi ge n Außenhandelsun- 
gleichgewichte da USA und Japans 
werden im Mittel punkt Hör gpm*»fn«a- 
mep Jahresversammlung des I nter- 
nationalen Währungsfonds (IWF) und 
da Welt bank stehen u nd vor y| Wn 


in kleineren Kreisen sein, die vor der 
am 8. Oktober nflröjril in da südko- 
reanischen Hau ptstadt Seoul begin- 
nenden Tagung stattfinden. Die sich 
wieder zuspitzende Schuldenkrise in 
vielen Landern da Dritten Welt wird 
angesichts dieser weltwirtschaftlich 
brisanten Probleme nur einen zwei- 
ten Hang einnehmen 

Die Blitzbonferenz da FSnanzmmi- 
ster und Notenbankchefs vor zehn 
Tagen in New York hat zwar die at- 
mosphärischen Spannungen gemil- 
dert Aba trotz der publizitatswirk- 
sam verkauften Tnarkig p-n Erklärun- 
gen da „Großen Fünf 1 gibt es keine 
Anzeichen für eine Neuorientierung 
da Politik in den USA und Japan, die 
eise Beseitigung dg fundamentalen 
Ursachen der HandeLsungLwchge- 
wichte erkennen läßt, an d»*u»n auch 
die bisherige Abschwächung des Yen 

nichts Entscheidendes ändern kann. 

Dies gib. vor allem für die USA, 

riesiges HauahaltaiWwit letzt- 
lich Ursache hoher mw 

Überbewertung des Dollars und des 
für 1985 erwarteten Außenhandelsde- 
fizits von 150 MiTlian-j gn Dollar ist, 
dessen Rnanzferung die reichste In- 
dustrienation der Wett immastärirer 
in one internationale Schuünerposi- 
tkm hineinjagen. 

Altem ein Drittel des US-Außen- 
handelsdefizit5 entsteht im Harnte! 
mit Japan. Es wird zwar durch japa- 
nische Kapitalespate in die USA 
„überfinanziert“; aber da es sich da- 


bei überwiegend um kurzfristige 
Bankengdder hanririt, wird dieSte- 
lalitätdesletzÜichemsd>Bdendvom 
Dollar mitgetragenen internationalen 
Wahrungssystems immer veriehdi- 
cher. 

Die Abschwächung des Dollars ^ vor 
altem gegenüber dem Yen wird nach. 
Bnschätzun g ep von Notenbank- 
expqte n ohn e Be seitig ung der fnnda- 
T noiteV un Ursachen an den Ungletebr 
gew iefaten nichts ändern. Überdies 
wird darauf hingewiesen, daß US- 
Unternehmen <tefl auf die Bedürfisis- 

y ^>»9 nmorifamija-hor» Marfctes Tiigp- 

schnittenen Exportangeboten a m 
Japan und Eun^ kaum gleichwerti- 
ges entgegenzusetoaen haben, so daß 
die durch den Wechselkurs gedrück- 
ten Preise nteht die aTirirrip» Ursache 
für die Importflut seien. 

Auch nach den jüngsten beschwö- 
renden Worten des US-Präsidenten 
gilt die Gefahr nnrh nicht als ge- 
bannt, daß die USA einen Ausweg 
aus ihrem Dilemma im vostäzkten 
Protektionismus suchen. Daba ge- 
hört auch diese Bedrohung des Welt- 
handels zu den zentralen Themen der 
Wähmngstagung in Seoul, und das 

«ff altem ttt> T.v-hto Air SrhnldenlrrL 

se, die s i ch für riniy Entwickhmgs- 
läreter wieda zugespitzt hat 

Gesunkene Rohstoffpreise brem- 
sen das Wi rtsch aftswachstum. Zwar 
schätzt da IWF, daß die 1965 von 4,4 
auf 3,6 Prozent gesunkene Wachs- 
tumsrate da Entwicklungsländer 
1988 auf 4,1 Prozent steigt, doch er- 
wartet er fiür die Öl expor teure unta 
ihrem rinrtr Rückgang auf mir rev-h 
drei PlOZEnt im rrarhgten Jahr 

Sorgen bereiten den Wähnmgs- 
experten vor aDem die zunehmenden 
Spannungen in rimgaw Errt- 
wkkhmgsländem und die daraus re- 


sultierenden Schwierigkeiten da Re- 
gierungen, die SchuMffldfensteer-- 
pffichfuny n mlimtwi dwf Lebens- 
standards dg Bevölkerung zu erfül- 
len. • 

Förderungen der Dritten Welt, die 
Pr obleme mit d a Z» *trihmp -grtn Sthu 

rtem Khnstgdd 

des IWF, zu hndem, werden von dei 
machenden Industrieländern mit 

dar Hpgmrehmg wicht Fi. 

nftMTR p ritgpn, yipdam Igfafljch rmrpi. 
i y miww AwyymppnlifaV jn d 60 
Bnt wiclHiinggländPTn Irnmw die 

Schmierigkeiten überwinden. 

ADderdi n g s gdrint ahn» 
re Zusammenarbeit des IWF mit da 
Wdtbankanzubahi»n,daai langfri- 
stige Finanaenmgen zu eina Vertjes- 
saung da Wirtschaftsstruktur in da 
Dritten Welt hwt ra g im Zur Diskus- 
sion steht eine Ausweitung da von 
da Weltbank gegebenen Struktur- 


Auf der Exportdrehscheibe: 

Weichen für langfristig 
feste Finanzierungswege. 

Helaba Frankfurt 


Tli ^ v ~ \ 



Es ist gut. wenn die Bank des 
exponierenden Unternehmers dort 
domiziliert, wo sich die internatio* 
nalen Finanzierungen konzentriert 
haben. 

Eine dieser exponierten Städte 
in Europa ist der Finanzplatz 
Frankfurt. Von ihm, seinen Banken, 
Organisationen und Haupt- 
\erua! lungert gehen entscheidende 
Impulse aus. 

im Zentrum dieses internatio- 
nalen Wettbewerbs agiert für Sie 
die Helaba Frankfurt. 

Sie kennt die Usancen der 
Exportländer. Sie hat direkten 
Zugang zu den Experten und 
Expertisen am Finanzplatz. 
Kommumkationsstränge verbin- 
den sie mit den Wirtschaftszentren 
und den internationalen Finanz- 
märkten. 


Im Zentrum des internationalen 
Wettbewerbs: Helaba Frankfurt. 

Bank und Standort verschaffen 
firnen auf den Exportmärkten 
Vorsprung und güten Sicherheit. 

Dem Background entspricht 
die konkrete Leistung. Im Mittel- 
punkt steht die Finanzierung auf 
DM-Basis zu festen Zinssätzen: 

Das ist die Stärke der Helaba 
Frankfurt. 

Natürlich ist der Exportservice 
der Helaba Frankfurt mehr als nur 
„Kredit.” 

So wickelt die Bank für Sie 
Akkreditive und Dokumenten- 
geschäfte ab und diskontiert Ihre 
Auslandswechsel. Sie übernimmt 
Avale und Garantien, ebenso Ihren 
Zahlungsverkehr - auf der Basis 
moderner Banktechnologie, welt- 
weit Und sie sichert Ihr Auslands- 
engagement durch Termingeschäfte 
gegen Kursrisiken ab. 


Helaba [RimnfeiM 

Hessische Landesbank -Girozentrale- 


Der Standort veipffidilet 


Der Standort in der Frankfurter 
City, eine Eigenkapftalausstattuog 
von rd. L3 Mrd. DM sowie über 
68 Mrd. DM Geschäftsvolumen, 
mehr als 50 Mrd. DM Kredit- 
volumen und über 27 Mrd. DM 
Gesamtumlauf eigener Wertpapiere 
kennzeichnen die Leistungs- 
fähigkeit der Helaba Frankfurt 

Hessische Landeshank 
-GuozeutraJe- 

Junghofstrafle B-26 
6006 Frankfurt 1 


Danustadt und Kassel 
AudaBdsstfitTprmktein London, 
Luxemburg und New York 


BW.Bedin 

Die AxelSpringa Vedag AG, Ber- 
lin/Hamburg, lut gestern übe die 
Deutsche Bank die Enlagamg ihrer 
Ende Juli verkauften Aktien im Ge- 
samtwert viou'63^ Twin Marir Tlirn 
Handel urid zur amUtehgri Notioung 
ah denWertpapiafeörsen in Botin, 
Düsseldorf; Frankfurt, Hamborg und 
München beantragt Dies tritt«* der 
Vertag am gleichen Tage mit Am 3L 
Juli waren49 Prozent der Anteile des 
Verlags als vmkuBerte Namensaktien 
mit GOT hmhPTHflgrerii» mm KniS 
von 335 Mark für die 50Mark-Aktie 
veräußert worden. 

Im Zuge da Pfazieung seien etwa 
6800 Aktionäre gewonnen wurden. 
Die Emission war mehrfach über- 


in Hip flprn Punkt hat«»» die USA 
ihm» bisher restriktive TTaHiing gelok- 

großen ririttunp p i nyw t» ynhTr t>L 
(*Hw TTR .’Rankpm in T jtejnUDgfa gg - 
sriygi werden «miß, mwwl das US- 
Bankensystem auch wegen binnen- 
wirtschaffficter Probleme etwas in 
die Klemme geraten ist 

Nach dem New Yorker Funfer- 
Treflei haben ski vor diesen Hinta- 
grund auch die Chancen verbessert, 
daß Washington den hifomg harten 
Widerstand gegei «tm» Ka p ata lc faS - 
hung da Wdtbank aufjgibt US-Fi- 
nwwmnitow sagt man in die- 
sen Fragen wesgittich mehr Ver- 
ständnis und Flexibilität nach als sei- 
nem Vorgänger Regan. Eine &it- 
schetdung üba eine Wehbankkapi- 
talediSbung wird in Seoul nicht er- 
wartet 


daß „mpdiwipnitriM-hfil pd«T unter- 
nehmerische durch den 

neuen Aktionärskreis nicht beste- 
hen“. 

Das Gr undkapital von inRgpsamt 
170 Milläwn DM verteile ach wie 
folgt Axel Springer Gesellschaft für 
Publizistik GmbH + Co., Botin (26,1 
Prozeit), Burda Verwaltungs-KG, Of- 
fenburg (24*9), private Anleger (27^), 


instftuüundle Anlieger aus dm fii- 
land (16^) und aus dem Ausland (4^). 

Die privaten Anleger hatten i n 
Durchschnitt 140 Aktien. Bei den i i- 
StitutioneDen inländischen Kauf e n 
bandele es ach vor allem um Ver d- 
dieiungen und Inwestmentfonds. I ei/ 
den Ausländem haben, so heißt «s, 
hauptsächlich PensionsSMids gröl le- 
rer Unternehmen in des USA, H 3l- 
land und Frankreich Anteile gezen b- 
net 

Die Aktien können nun in belie fei- 
ger Stückzahl gehandelt werti m, 
wird «läutert Am Prinzip der vinl .-u- 
lierten Namensaktien (die nur init^ 
angHffif-irHr-hpr G enehmig un g < les- 
Verlages veräußert werden dürft 'ei- 
werde auch nach da Börseneinfi Es^ 
rung, die für Anfang November v Jhr 
gesehen ist, festgehahen. Als Pi im 
seuntemehmen habe da Vertag ,< Re- 
donentares Interesse, daß VeräuJ auf 
rungen von Anteilen nicht zu eir uid 
Kapital- und s thnrn«»nkfmrentr ati he. 
oder Überfremdung führen, die dt -tu- 
Ziel da vertegerischen Unabhäng üld 
keit und da publizistischen Freiiu tan 
zuwidertaufen würden“. . nd 


OECD / Ankurbelung der Konjunktur reicht nicht aus 

Wirtschaft braucht Vertraue] 


. JOACHIM SCHAUFUß, Paris 

Eür eine „neue Wirtschaftspolitik“ 
hat sich da Generalsekretär da 
OECD, Jean-Claude Paye, ge s tern vor 
ripr pariamentariseben xri»y «nr>miwT>g 
des Europarats in Straßburg ausge- 
quochea Um Europa aus da Krise 

heramanfnhr gn, wWm» rin» blo ße 

Kmgunktmankurbdung nicht aus. 
Vielmehr müßten die Methoden ge- 
ändert werden, mit dem Ziel, da 
Wirtschaft mehr Vertrauen einzuflö- 
ßeo. Nur auf diese Weise sä es mög- 
lich, die Arbeitslosigkeit, das Haupt- 
prdWen unserer Zeit, auf ein vertret- 
bares Maß zu reduzieren. 

Die in den westeuropäischen Mit- 
gliedsstaaten da OECD bis Ende 
nächsten Jahres erwartete bescheide- 
ne Wirtschaftsexpansion von zwei bis 
drei Prozent (Jahresrate) reicht dafür 
aba nicht aas. Die Zahl da Arbeits- 
losen droht vielmehr weiter zuzuneh- 
men -es sd dam, die Flexibilität da 
Arbeitsmärkte würde wesentlich grö- 
ßere Fortschritte Tnarhun In dieser 
Beziehung befindet sich Europa in 
großem Rückstand gegenüber den 
USA und Japan. 

Zwar muß laut Paye auch das 

Produktionsstopp 
bei Alfa Romeo 

dpa/VWD, Mailand 

Das staatliche italienische Automo- 
bfluntemehmen Alfa Romeo hat in 
seinem süditalienischen Werk ln Fo- 
migSano d’Arco für drei Wochen die 
Produktion eingestellt Die Lohnfort 
zahhmg der 8000 Arbeiter übernimmt 

die rinfltliriig Iyi hrMniggiririnilra«p 

Grund Sr die Zwangsfeien ist nach 
Angaben des Ijn terehmpt« der alt 
gemeine Nachfragerückgang. Die Ta- 
gesproduktion des Woks war zuletzt 
von 680 auf 4S0 Pkw vom Typ Alfa 33 
zurückgegangen. Ebenfalls in da 
Krise befindet sich das in da Nähe 
gelegene Montagewerk von Pratola, 
wo da Arna zusammengebaut wird. 
In den ersten sechs Monaten 1985 
ging die Ama-Produktion gegenüba 
da ^eichm Vorjahreszeit um 46,6 
Prozent auf 10 635 Stück zurück. 

Nach Gewerkschaftsangaben er- j 
wartet Alfa Romeo für 1985 einen 
Vertust von 300 täs 350 Mrd. lire (450 
bis 525 DBS), dreimal mehr als 
1981 


Wachstum stärker Zunahmen. Atx :ö 
üba die Frage, wie das geschehe 
soll, gehen die Auffassungen zw ie - 
schen denKfitgliedsstaateai weit au; 
einanda. Den USA, daenExpanrto « 
inzwischen stark Tiaphylawn ha z " 
sei wegen ihres enormen Budgetdef &* 
rits rinp Nachfiragestixnulierun “» 
kaum möglich, was negative Auswii 
kungen für Europa haben werda Je jt- 
doch konnte Japan mit arinwr enor|?n 
mw» Rn apamiqhildiing andererfc- 

OECD-Staaten als konjunktureflc-e 
Lokomotive dienen. ^ 

Auch die Bundesrepublik besitzt^ T 
nach Auffassung des OECDGeneral-^? 
Sekretärs einen bedeutenden Ak-£? 
tionsspielraum. Ihn voll auszunutzen,^ 
sei aba nicht ohne Risiko. Jedenfalls ; i 
bezweifelt Paye, daß durch eine zu-i ? 
sätzhebe Lockerung da Budget- undM 
Geldpolitik mehr Aktivität geschaf-fP 
fei waden kann. Eber könnte diesP s 
das Budgetdefizit imd die Inflations-I-'- 
rate in die Höbe traben, was zur Ab-[j 
Schwächung nicht nur da D-Mark,^ 
sondern aller anderen europäischen^ 
Währungen gegenüber dem DoUaifjp 
führen mußte. Das sei aba keines« 
weg» wünschenswert, erklärte Paye.® 

[ Japan-EG-Seminacp 
über Kooperation ft 

dpa/VWD, Tow| 

Führende Politika und Industries 
le aus Japan und da EG haben sic!*, 
während eines zweitägigen S entinam 
üba die Vertiefung da industrielle ns 
Kooperation nachdrücklich für di 3$ 
Aufrechterhaltung und Stärkung de ej 
freien Welthandelssystems ausge g 
sprechen. || 

Das vom japanischen Mmisteriui 32 
für Industrie und Außenhandel unj" 1 
der EG-Kommission gemeinsam o: 

ganisierte vierte Seminar dieser Aj 

ging gestern zu Ende. EG-Vizepräs 
dent Karl-Heinz Naijes und Japai 
Handelsminister Ke^iro Murata hie — 
ten Grundsatzreferate üba die wirf 
schaftlichen Beziehungen. Sie sin<| 
vor allem durch ein chronisches Hais 
delsungteichgewicht zugunstel 
Japans gekennmehnet, das im vor * 
g a n g en en Jahr zehn Milliarden US-V 
Dollar überstieg. Die Experten disku- * 
tierten die Hindernisse, die bisher!' 
verstärkten europäischen Investition 
nen in Japan entgegenstanden. 


ÄGYPTEN / Die Hinnahmen aus dem Suezkanal sinken 

Gestecktes Ziel verfehlt 


AFP, Kairo 

Me anhaltende Weltwirtschaftskri- 
se wirkte sich für Ägypten starkauf 

die Tftrmahmpn aus dem Suezkanal- 
verkehr aus. Sie gingen nach den An- 
gaben des Präsidenten da Suezka- 
ndbebörde, Mohamed Ezzad Aitel, 
im Haushaltsjahr 1984/85 um 60 MÜL 
Dollar «jif 900 Dollar zurück 
Das ursprünglich gesteckte Ziel von 
einer Mrd. Dollar wurde damit nicht 
erreicht. 

Die Lage bat rirh seit B eginn des 
Jahres 1985 2 war stabilisiert, die Ein- 
nahmen werden jedoch hö ch st e ns 
um zehn MÜL D ollar annuhmmn Win 
gestern in Kairo bekanntgegeben 
wurde, g pflm die Gebühren Anfang 
kommenden Jahres nur um durch- 
schn it tli ch 3,4 Prozent vateuert wa- 
dm. Die Kanalbehörden verachteten 
auf eine höhere Tarifanhehnng, rimn 
sie hefBr diten, daß verschiedene 
Sdiiflfahrtggea dlwfeaften in einem 
Augenblick, indemderSeetransport- 
maxkt in eina seärwoen Krise sfefat, 
ihre S chiffe Tiirfit mehr durch den 
Kanal schickm V n nn tMp wa.q zu ei- 
nan weiteren Veikehra^ckgang füh- 
ren wurde. Die Anhebung der Tarife 
«folgte nach, da Konsultierung un- 
ta anderem da iatenffitionaten 
Sduffahrtskamma (International 
Chamber of Shipping}. 

Der seit fünf Jahren andauonde 
Krieg zwischen Lean und Irak bat für 
den Suezkanal einen starken Rück- 
gang des Thnkervakebxs zur Folge. 
Die Wirtschaftskrise und da erheb- 


liche Rückgang da Erdöleinnahmen : 
da Amainalända des Persischen 1 
Golfs führen zudem zu eina deutli- : 
eben Reduzierung der von' diesen 
Ländern aus Europa importierten Ge- . 
brauchsgüta und wirken sich eben- 
falls naphteilig auf den Verkehr da . - 
Handelsschiffe durch den Suezkanal 
aus. Diese Ausfalle sind um so grö- V 
ßer, als das Verkehrsvolumen aus , 
und zum Persischen Golf ein Drittel L ; 
da durch den Suezkanal laufenden 
Gesamttonnage ausmacht ; \ 

Im vergangenen Jahr wurde diese 
inteniationale Wasserstraße nach den 
offiziellen ägyptischen Statistiken 
von 21 361 Handelsschiffen befahren. 
1883 waren es noch 22 224. 1984 ging 
auch die beförderte Tonnage um 1,9 
Prozent von 378 226 000 Tonnen auf 
371839000 Tonnen zurück. Am 
stärksten wurde dabei da Erdöl- 
transport betroffen, da um 5 187 000 
Tonnen sank und damit mit 12J. Pro- 
zent am Gesamtrückgang da Tonna- 
ge verantwortlich war. Dagegen stieg 
die von Container-Schiffer beförder- 
te Rächt um 341 Prozent bzw. 
1825000 Tonnen an. Auch bei den 
Autotransportschiffen wurde eine 
Zunahme da Tonnage von 4 £ Pro- 
zent bzw. 874 000 Tonnen registriert. 

Wie Suezkanalpräsident Add nut- 
teilte, hat sich seine Behörde zum 
Ziel gesetzt, einen größeren Teil des 
Schiffsverkehrs zwischen Europa 
und den Femen Osten zu gewinnen. 
Da Kanal könne eine um sieben- bi§ 
zehnmal höhere Tonnage verkraft^/ j 


*JJl 
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IBIS / Bedeutendste Kette im Zwei-Steme-Bereich 


EQUITY & LAW/ Britische Lebensversicherer plagen Kündigungen kaum 


SIEMENS / Weiter umfangreiche Investitionen in Berlin 


IC-Hotels nach Bahnkonzept Mit neuen Produkten erfolgreich 1100 neue Arbeitsplätze 

BIBtrmwinr n£—.u a .11 . >.n. j 1 - » O . » um. » «u 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Bis Mitte der 90er Jahre will die 
französische Ibis-Hotelbette über 40 
Häuser in allen größeren Städten der 
Bundesrepublik in Betrieb haben. 
Die Betreiberin, die Sphäre Deutsch- 
land GmbH, München, zu gleichen 
Teilen im Besitz der Sphäre S. A. 
France und der Novotel Deutschland 
GmbH, unterhält gegenwärtig neun 
Hotels, von denen drei Intercity-Ho- 
tels sind. Hotels die in den Bahnhöfen 
der Städte Bochum, Düsseldorf und 
ICöln in Zusammenarbeit mit der 
Deutschen Bundesbahn entstanden 
sind. 

Neben dem Intercity-Hotel Duis- 
burg sollen mit Gelsenkirchen und 
Nürnberg zwei weitere Ibis-Hotels bis 
zur Jahresmitte 1986 eröffnet werden. 
Als weitere Standorte sind Regens- 
burg und Mönchengladbach vorgese- 
hen (19871. Alle Ibis-Hotels sind der 
internationalen Reservierungszentra- 
le Resinter angeschlossen. Für 1985 
erwartet Sphäre Deutschland mit 233 
Mitarbeitern einen Umsatz von rund 
22 Mül DM. 

Bei der Vorstellung des Intercity- 
Hotels Ibis in Düsseldorf (166 Zim- 


mer) betonte Bundesbahn-Vorstands- 
mitglied Hans-Joachim Groben .die 
enge räumliche Verbindung zu dem 
modernen Transportsystem IC an ein 
einheitliches attraktives Übemach- 
tungsangebot der mittleren Preisklas- 
se“. Bis 1987 seien 15 IC-Hotels ge- 
plant, wobei vorrangig an die Stand- 
orte Frankfurt, Freiburg, Darmstadt, 
Augsburg, Wiesbaden und Wurzburg 
gedacht ist 

Mittelfristig sind 40 Standorte aus 
Nachfragesicht vorgesehen. Mögliche 
{Sachlich renommierte Hotelgruppen 
müßten nicht nur etwa 10 MUL DM an 
Investitionen veranschlagen, sie 
müßten auch den Mindeststandard 
von Zwei-Steme-Hotels gewährlei- 
sten. 

Sphäre, die bedeutendste Groppe 
dieser Kategorie in Europa, besteht 
erst zehn Jahre. Derzeit besitzt die 
Groppe 159 Ibis-Hotels mit 13500 
Zimmern in Frankreich, Deutsch- 
land, England, den Niederlanden, 
Österreich, USA, Kamerun und an 
der Elfenbeinküste. Sphäre hatte 
1984 einen Umsatz von 746 MilL F, die 
durchschnittliche Belegung betrug 65 
Prozent 


CHEMISCHE INDUSTRIE / Kein Süd-Nord-Gefälle 

Gutes Auslandsgeschäft 


HUBERTUS BLASS. Hannover 

Für die chemische Industrie in 
Norddeutschland trifft das oft zitierte 
Wort vom „Süd-Nord-Gefälle“ nicht 
zu. Diese Ansicht vertrat Emst-Mi- 
chael von Kistowsky, oeugewählter 
Vorsitzender des Landesverbandes 
Nord der chemischen Industrie (VCI), 
auf der Mitgliederversammlung in 
Hannover. Die Umsatzentwicklung 
sei in den letzten Jahren in Nord- 
deutschland (Hamburg, Bremen, 
Schleswig-Holstein und Niedersach- 
seni mit Ausnahme von 1960 besser 
verlaufen als im Durchschnitt der 
chemischen Industrie des Bundesge- 
bietes. Von 1977 bis 1984 habe der 
Umsatz in Norddeutschland von 9,16 
Mrd. auf 16.15 Mrd. DM zugenom- 
men, was einer Steigerung von 76.4 
Prozent entspreche. Bundesweit er- 
höhte sich der Umsatz der chemi- 
schen Industrie in der gleichen Zeit 
von 85,92 Mrd. DM auf 140.95 Mid. 
DM, also um 64 Prozent. 

Wesentlicher Einfluß sei vom Aus- 
landsgeschäft ausgegangen. Hier wei- 
se die chemische Industrie Nord- 


deutschlands ein Plus von 139,8 Pro- 
zent aus gegenüber 96,8 Prozent im 
Bundesgebiet Auch die Zahl der Be- 
schäftigten stieg im Norden um zwei 
Prozent (auf 54 893), während sie im 
übrigen Bundesgebiet um Prozent 
zurückgegangen sei. 

Insgesamt bezeichne te Kistowsky 
das Jahr 1984 als befriedigend. Wah- 
rend sich im Bundesgebiet der Um- 
satz um 11,1 Prozent erhöhte, hätte 
der Norden eine Steigerung um 11,7 
Prozent zu verzeichnen. Gleichzeitig 
seien konsequent Rationalisierung^ 
Investitionen durchgeführt und die 
Beschäftigtenzahlen maßvoll an die 
veränderte Auftragslage angepaßt 
worden. Die durchschnittliche Kapa- 
zitätsauslastung lag im vergangenen 
Jahr bei 85 Prozent 

„Überraschend gut“ sei die Ent- 
wicklung im ersten Halbjahr 1985 ver- 
laufen. Nach den Worten Kistowskys 
verzeichnete die Branche einen Um- 
satzzuwachs von 8,7 Prozent Auch 
hier habe der Auslandsumsatz mit ei- 
ner Zunahme um 13 Prozent erheb- 
lich zu Buche geschlagen. 


1 HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die seit jetzt 10 Jahren in der Bun- 
desrepublik tätige Niederlassung der 
Equity «5c Law late Insurance Society 
plc., London, hat ihre positive Ge- 
schäftsentwicklung auch im 1. Halb- 
jahr 1985 fortgesetzt Das eingelöste 
Neugeschäft wuchs um 13 Prozent 
auf 1,1 Mrd. DM_, der gesamte Versi- 
chenmgsbestand erreichte die 5 Mrd. 
DM-Marke. 

Die in Wiesbaden ansässige Gesell- 
schaft führt das gute Ergebnis auf die 
inzwischen branchenweit bekannte 
verbrauchergerechte Produktpalette, 
das günstige Preisniveau und den gu- 
ten Absatz von Bgr yfcHnfaWfrirrite . 
Versicherungen zurück. Der Vertrieb 
stützt sich auf eine wachsende Anzahl 
von Verrichenxngsmaklern und un- 
abhängigen Versicherungs-Vermitt- 
lern. Insgesamt sind zur Zeit knapp 
1500 Vermittler für E & L tätig. 

E & L, die 1979 das bis dahin in der 
Branche unbekannte Sofortüber- 
schuß-System eingeführt hat, bei 
dem der Versicherte bei jeder Bei- 
tragszahlung durch Verrechnung mit 
den fälligen Prämien am Überschuß 
beteiligt wird, hat mit der Einführung 

Streik-Ultimatum 
der DAG an die LTU 

Py. Düsseldorf 

Nach einem fest einstimmigen Vo- 
tum der 363 an der Abstimmung be- 
teiligten Mitarbeiter (Piloten und Ka- 
binenpersonal) für einen Streik hat 
die Deutsche Angestellten Gewerk- 
schaft (DAG) die Charterfluggesell- 
schaft LTU, Düsseldorf und den Ar- 
beitgeberverband ADL ultimativ auf- 
gefordert, bis heute nachmittag die 
Verhandlungen über pinon neuen 
Manteltarif wiederaufzunehmen. Die 
Verhandlungen waren am 5. Septem- 
ber von der DAG, bei der 86 Prozent 
des LTU-Fhigpersonals organisiert 
sind, für gescheitert erklärt worden. 

Bei den DAG-Fordenmgen geht es 
einmal um die Hochstschichtzeit von 
14 Plan-Stunden pro Arbeitstag und 
mindestens 33 freie Tage am dienstli- 
chen Wohnsitz im Quartal. Davon sol- 
len pro Monat mindestens elf freie 
Tage (vier MigarmnpnTiJinffpnri) mög- 
lieh sein. Auf diese Freizeit sollen Ru- 
hezeiten nach längeren Flügen nicht 
angerechnet werden. Außerdem soll 
eine neue Mehrstunden-Vergütung 
sowie ein mindestens sechswöchiger 
Urlaub festgelegt werden. 


der „variablen Berufsunfähigkeite- 
Versicherung“ ihr Leistungsangebot 
weiter verbessert Vorteil: Die Dauer 
des Versicherungsschutaes und der 
Beitragszahlungen wird nur solange 
wie nötig vereinbart Die Rentenzah- 
lungen körnten jedoch solange wie 
erforderlich, meist langfristig, ge-' 
wählt werden. Versorgungslücken 

hfti Rgniflainfahigfcprt sind, wiE&L, 

noch gezielter zu schließen. 

Im letzten Jahr hatte E & L ein 
Neugeschäft von 2,02 (1,26) Mid DM 
mit aufSerordeaiÜich hoben Versich»- 

rungssummen von 

73 000 DM in der GfoBtebens-Versl- 
cherung, 150 000 DM in der Ri si ko - 
Lebensversicherung und fest 20 000 
DM Jahresrente in der Berufsunfa- 
higkeits-Versicherung. Mit 3,4 Pro- 
zent ist die Stomoquote überdurch- 
schnittlich günstig. Zwar 5»™! auch 
bei E & Ldie vorzeitigen Vertragsauf- 
lösungen gestiegen, doch hat das Un- 
ternehmen dank bedarfsgerechter 
Beratung keine Schwierigkeiten mit 
»notleidenden“ Verträgen 

Die Kostensituation (Verwattungs- 
kosten machen 9 Prozent der 41 Mill. 
DM Beitragsvolumen, die Abschluß- 

Zentis rechnet mit 
höherem Umsatz 

dpa/VWD,KÖIn , 

Die Franz Zentis Gmbh und Co. in 
Aachen, nach eigener Darstellung 
größter Hersteller von Konfitüren, 
Marzipan sowie von Fruchtproduk- 
ten für die müchverarbeitende Indu- 
strie in der Bundesrepublik, rechnet 
für dieses -T a h r mit e i nem TT maate vnn 

360 bis 380 MDL DM Der Vorjahres- 
umsatz hatte bei 350 MÜL DM gele- 
gen. Das T ^milwnnn fcwrTi phniim mit 

rund 1000 Beschäftigten wül auch sei- 
nen bislang relativ geringen Export- 
anteil von fünf Prozent des Umsatzes 

fcimfHg n ysa pim t«»p- 

Der Pro-Kopf-Verbrauch an Konfi- 
türen in der Bundesrepublik ist nach 
Angaben von Zentis in den vergange- 
nen zehn Jahrei um 25 Prozent ge- 
stiegen - von knapp 6,5 Gläsern im 
jahre 1975 auf mehr als acht Gläser. 
Daran habe die Industrie allerdings 
nicht in vollem Maße partizipiert Ein 
„bemerkenswerter Teil“ sei aus dem 
häuslichen Einkochtopf in die Mar- 
meladengläser gewandert Beliebte- 
ste Konfitüren in der Bundesrepublik 
waren die Fruchtsorten Erdbeere, 
Himbeere, Kirsch und Brombeere. 


kosten 7,8 (8,7) Promille des Netige- 
schaftes aus) hat sich verbessert, 
wenngleich das höbe 'Neugeschäfts- 
wachstum naturgemäß die: Ver- 
triebskosten deutlich erhöht -- 
Aus Kapitalanlagen von 43 CSX) 
m DM wurden laufende Erträge 
von 3,3 MUL DM erwirtschaftet Der 
Durehschnittsertiag betrug 8,B6 Pro- 
zent Die Zuführung'zur Bfickstet 
lung für Beitragsiuc^stattung' wur- 
de um 6^ auf 20,4 MUL DM anQje- 
stockt Devon sind 13,1 MÜL DM be- 


antefle für 1985. 

Die Muttergesellschaft in London, 
rund 140 Jahre ätt, hatte 1984 ein Prä- 
mienvolumen von 282 (21® MÜL 
Pfand, davon 210 (176) MÜL Pfand 
aus dem britischen Geschäft Die 
Kapitalanlagen wuchsen auf 2^ (2,08) 
Mid. Pfund. DteBnittakapitaterträge 
und die Zuschreibung- (realisiert und 
buchmäßig) machen '17 Prozent für 
alle Anlagen aus. Die gesamten an 
Versicherte und Aktionäre gezahlten 
Gewinne betrugen 60,8 Miß. Pfund 
(plus 26 Proz mt), davon wurden 5,6 
(4,5) Mill. Pfand an Dividende ge- 
zahlt 

CBS-Beteiligung 
in Frankreich 

SAD, Parts 

Die amerikanische TV-GeseDschaft 
CBS wül jetzt auch auf dem inner- 
französischen Medienmarkt aktiv 
werden. Die Amerikaner fohgn «n» 
Beteiligung bei einem französischen 
Radio-Sender riYwTHimrom. Es ist 
Ha« erste Mal, daR wn? ausländische 
Gesellschaft finarnadl an pfnpra der 
neuen „freien Radios“ in Frankreich 
beteiligt ist Die Firma CBS hat für 
eine ungenannte Summe 25 Prozent 
der von „Radio 

Gilda“ in Paris übernommen. 

Die Beteiligung der Amerikaner an 
pinom französischen Privatradio hat 
in Paris großes Erstaunen hervorge- 
rufen. „Radio Güda“ war nämlich 
von Patrick Fülioud gegründet wor- 
den, dem Sohn des für Radio- und 
TV-Fragen zuständigen Staatssekre- 
tärs Georges FillioucL Die soziali- 
stische Regierung Frankreichs aber 
hatte immer heftig d m angeblichen 
»Imperialismus“ der Amerikaner auf 
dem Gebiet von Fernsehen und Rar 
dio kritisiert und gefordert, daß 
Frankreich sich der „Übermacht“ der 
Amerikaner widersetze. 


tb. Berlin 

Rund nÖO neuie Aibert^jlätze wird . 
der Sieinens-Kbhzem mittelfristig in 
Berifa.sfaaffen. Das Unternehmen 
. baut gegenwärtig an der! Spree mit 
einenlnvestitionsaufwandvon mehr 
als 200 JMflLDMein Werk, in dem von 
1987 an Komponenten für Glasfeser- 
Nachrichtennetzte produziert wer- 
den. Zwei Drittel- der 600 neuen Ar- 
beitsplätze 'allein in dieser Fabrik 
werden von qualifizierten Ingenieu- 
ren, Technikern und Facharbeitern 
besetzt. Das teilte der Siezsens-Vor- 
s tands rora tzende • Karfhpin? 
gestern in Berlin mit - 

Außerdem entsteht in Rpriin eine 
Fertigung elektronischer Steuerungs- 
gerüte für insgesamt 150 MUL DMmit 
550 neuen Arbeitsplätzen. Hier wird 
die Produktion ebenfalls 1987 anlau- 
fen. .... 

Die Siemens AG und die Siemens- 
Gesellschaften KWU, Osram Vacu- 
umsebmebe und Volta-Werke wer- 
den dann' in der Stadt . mit 16 Pro- 
duktionsstätten vertreten sein. Inden, 
letzten fünf Jahren fast der ELektro- 
Konzem in Berlin 1,2 Mrd. DM inve- 
stiert, flltpin im ah grianfimep , Ge- 


schäftgabr waren es mehr als 250 
MQL DM. 

Etwa ebensoviel gibt Siemens für 
die Forschung und Entwicklung in 
der Stadt a us . „Zusammen mit den 
Aufwendungen für die Ausbildung 
von 1800 jungen Menschen und die 
Weiterbildung der Mitarbeiter inve- 
stiert Siemens jährlich über eme hal- 
be Milliarde in die Zukunft seiner 
Berlin-Aktivitäten", so Kaske. Im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr 1984/85 
(30.9.) hat Siemens in Berlin 1500 
Mftarfagiter znqjitrtfrh wnygteflt 

Der Chef der Zentralen Berliner 
Leitung, Dirk ForkeL trat gestern in 
den Ruhestand. Sein Nachfolger ist 
Joachim Putzmann. Der gebürtige 
Bediner, der seit 1981 Generalbevoll- 
mächtigter Direktor ist, machte bei 
dem Konzern eine kaufmännische 
Lehre. Nach dem Betriebswirt- 
schaftsstudium in Berlin begann er 
1958 in Karlsruhe, wo er acht Jahre 
später die Kaufmännische Turb ine 
des Werks für Meßverarbeitung und 
Prozeßautomatisierung übernahm. 
Zuletzt war er Kaufmännischer Lei- 
ter im Uzitemehmensbereich Ener- 
gie- und Automatisierungstechnik. 


NAMEN 


Hubert Stärker, Geschäftsführen- 
der Gesellschafter der Zeuna-Stärker 
GmbH -i- Co. KG, wurde als Nachfol- 
ger von Senator Dr. East Wrede Vor- 
ätzender des Vereins der Bayeri- 
schen Metallindustrie (VBM). 

Heribert Maasjost (58), Vorstands- 
mitglied der LVM- Versicherungen, 
Münster, scheidet aus Gesundhrits- 
gQnden.au» dem aktiven Dienst aus. 
Das Vertriebsressort wird von Gerd 
Kettter übernommen. 

Klans Khfh, hiahqr Vorstandsmit- 
glied der Babcock-BSH AG, Krefeld, 
tritt azm 1. Oktober in die Geschäfts- 
führung der Bopp und Reuther 
GmbH, Mannheim, pin 
Hans E. Reiche (38), General Mana- 
ger der Hessischen Landesbank in 
London, tritt in die Geschäftsführohg 
der Schenker + Co. GmbH, Frankfurt, 
ein. Er übernimmt die Ressorts Fi- 
nanzen und Revision als Nachfolger 
von Erwin Schlott (58), der aus ge- 
sundheitlichen Gründen ausscheidet 
Dr. Peter Lämmerhirdt und Frank 
Hezel, bisher Direktoriumsmitglieder 
der Bayerischen Brauerei Schuck- 
Jaenisch LAG (BBK), Kaiserslautem, 
wurden zu Vorstandsmitgliedern des 


Unternehmens bestellt Die Vor- 
standsmitglieds Dr. Ham Jung und 
Adolf Drüppel werden zum 3L Okto- 
ber vorzeitig ausscheiden. 

Heim Buttgereit (61), Vorstands- 
mitglied der KTitmio, Kopp und 
Kausch AG, FrankentbaL trat am 30. 
September in den Ruhestand Sein 
Nachfolger ist Hermann Mund (43). 

Heinz Brenig (46), Wesseling, wur- 
de zum Präsidenten des Bundesver- 
bandes Rolladen + Sonnenschutz 
e.V., Düren, gewählt Er ist Nachfol- 
ger von Karl Bocklet, Esslingen. 

Heiner Jordan (44), bisher Vorsit- 
zender der Geschäftsführung der 
Hannen-Brauerei GmbH, Willich, 
wurde zum 1. Oktober 1985 als Vorsit- 
zender der Geschäftsleztung der 
Fürstlich Fürstenbergischen Braue- 
rei KG, Donaueschingen, bestellt 

Walter Masehke, bisher zweiter 
Mann der Presseabteflung des Bun- 
despostministeriums, wurde zum. 
Pressesprecher und Leiter des Pres- 
sereferats berufen Sein Stellvertreter 
wird Klans Cnrwinski, der bisher 
bei der Obeipostdirektion Köln für 
Presse und Öffentli chkeitsar beit zu- 
ständig war. 


Hohe Geschwindigkeit dividiert 


Vergleichen Sie mal, wie klug es ist, 


durch niedrige Kosten —das ist sozusagen 


der Intelligenzquotient eines Girokontos. 
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SchnelBgkeft ist Geld. Wenn diese Schnelligkeit 
dann auch noch zu sehr niedrigen Kosten zu 
haben ist, dann addieren sich die Effekte. 
Unternehmen, bei denen Uqutdftätsplanung einen 
hohen Stellenwert hat, finden im Postgiro- 
konto eine intelligente Unterstützung. Und das 
^ ^ gleich ausmehreren Gründen^ 

"^^^eElJuberweisu ngen odertelegrafische 
Aufträge beschleunigen die Transaktionen 
nach ihren spezifischen Erfordernissen, 

2. Auf dem Postgirokonto ist der Tag der Stibhung 

gleich mil dern Tag dar Wortstellung. Das 
Konto ist dadurch sehr übersichtlich. 

3. Selbstverständlich läßt sich PostGiro auch für 
' zugige Auslandszahlungen verwenden. 

Überweisurigenaufalle und von allen Post- 
glrokonten im Ausland sind gebührenfrei. Sie 
sollten sich deshalb mit Ihren ausländischen 
Partnern verständigen, die Zahlungen über 
PostGiro abzuwickeln. 

4. Nicht zuletzt aber fordern die Spezialisierung 

von PostGiro auf alle Anforderungen des Zah- 
lungsverkehrs und das damit einhergehende 
hohe Organisationsniveau die Schnelligkeit 
des Zahlungsverkehrs noch auf eine ganz 
aridere Vifeise: Oie Post kann Ihr Unternehmen 
gründlich beraten, wie Sie die innerbetriebliche 
Organisation der Zahlungsein- und -ausgänge 
schneller, effektiver und damit kostensenkend 


gestalten können. 
10-Giro s= PostGiro ist 


Giro = PostGiro ist eine Gleichung, die für Sie 
immer aufgeht 


SO! Post 
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BRINKMANN 

Wieder auf 
Erfolgskurs 

dpa/VWD, Bremen 
Der viertgrößte deutsche Zigaret- 
^^tefler, die Martin Brinkmann 
AGiBpemen, hat im Geschäftsjahr 
t31.3.) wieder einen Über- 
schuß erzielt, geht aus dem Ge- 
schäftsbericht hervor. Nach Angaben 
von Vorstandsmitglied Werner Klat- 
ten konnte das Unternehmen eine 
Stabilisierung seines Marktanteiles 
hn Zigarettengeschäft erreichen 

Probleme ergaben sich dagegen 
vor allem im Felnschnittgeschaft aus 
dem „steilen Anstieg von Biüigpro- 
dukten“. Mit insgesamt rund 21,7 
(2L6) Mrd. verkauften Zigaretten und 
etwa 3,5 (4,3) MUL Kilogramm Rauch- 
tabak wurde ein Umsatz von 2,47 
(2,61) Mrd. DM erzielt Im Ausland 

Anzeige 

ä m m ■ i 


Für den Sicherheit' 

orientierteren Anleger : 
DekäTresor* - das 
gemanagte Renten- 
Depot 

Die Thesaurierung der 
Erträge stärkt die Substanz 
und verstetigt die Anteii- 
preisentwicklung dieses 
SparkassenFönds. 

Mehr über DekäTresor 
erfahren Sie vom Geldberater 
derS parkasse. 


Deka 1 


wurden 6,8 Mrd. Zigaretten gegen- 
über 6,1 Mrd. im Vorjahr verkauft 
Wahrend für 1983 'M kein Über- 
schuß ausgewiesen wurde, belief er 
sich im Berichtsjahr auf 87,1 MilL 
DM. Dieser beruhe allerdings nur auf 
außerordentlichen Erlösen. So wur- 
den Beteiligungen verkauft, die Ziga- 
rettenproduktion nach Berlin verla- 
gert und das Personal reduziert 
Durch die Einstellung des Bilanz- 
gewinns von 45 MilL DM in die freien 
Rücklagen erhöhten sich diese auf 
285 MilL DM Die Investitionen für 
Sachanlagen sanken von 30,3 auf 10,8 
MUL DM Das Unternehmen beschäf- 
tigte in seinen Werken in Bremen und 
Berlin sowie im Außendienst im Jah- 
resschnitt 2902 (3458) Arbeitnehmer. 
Bis Ende des laufenden Geschäfts- 
jahres werde die Zahl der Beschäftig- 
ten unter 2000 liegen, kündigte Wat- 
ten an. Weitere Entlassungen solle es 
jedoch nicht geben. Bereits seit Be- 
ginn des Geschäftsjahres 1985 '86 wer- 
de im Gegensatz zu 1984 85 wieder ein 
positives Betriebsergebnis erzielt 


EWALD DÖRKEN / Baukrise gut überstanden - Wachsende Exporterfolge - Atempausen für Innovationen immer kurzer 

Absatz wird durch Risikostreuung gesichert 


HARALD POSNY.Herfecfee 
Die Krise am Bau hat die Ewald 
Dörken AG, Herdecke/Ruhr, einer 
der ganz wenigen verbliebenen kon- 
zemungebundenen Hersteller von In- 
dustrielacken, Bautenfarben und 
(baubezogenen) Kunststoffen, 1984 
zumindest zeitweilig von gewohnten 
Umsatzzuwachsraten Abschied neh- 
men lassen. Die InduLStrielaek-Sparte, 
die zusammen mit Bau tenfar ben et- 
wa die Hälfte des Umsatzes aus- 
macht, konnte mit einem Mengen- 
plus von zwei Prozent den besonders 
schwachen Kunststofibereich (minus 
vier Prozent) nicht Ausgleichen. 

Aßen Sparten gemeinsam ist der 
Preisverfall, der den Jahresüber- 
schuß auf 12 (13) MilL DM sinken 
ließ, dennoch aber den Familienak- 
tionären die Tradition»- Dividende 
von 15.5 Prozent erhielt Das 1892 ge- 
gründete Unternehmen hat seit 1974 
mit kontinuierlich 360 Mitarbeitern 
seinen Umsatz verdoppelt 
Das ist so die Vorstandsmitglieder 
und Angehörigen der dritten Grün- 


dergeneration, Ewald Docken und 
Hellmut Herminghaus, nur durch 
entschlossene unrf erfolgreiche 
Marktnischenpolitik möglich gewe- 
sen. Im Gespräch mit der WELT do- 
kumentierten sie die weitgehend vom 
Auf und Ab der Baukonjunktur unab- 
hängige Uatexnehmenseitwicfedung: 
„Unsere Hauptinvestition ist der 
Kopf, wie es sich für den Mittelstand 
gehört." 

So hat man sich daran gewöhnt, 
immer schon ein neues Produkt zur 
Maxktreife gebracht m haben, wenn 
ein anderere soweit am Markt ausge- 
baut worden ist, daß sich die Wettbe- 
werber an Dorkens Innovations-Er- 
folge anhangen. Damit freilich wer- 
den die Atempausen für Innovatio- 
nen und Produktion hnnw kürzer. 

Das gilt insbesondere für den Um- 
satz- und ertragsattraktiven Kunst- 
stoffsektor, mit dem man durch Ei- 
genen twicklungen zu Europas größ- 
tem Hersteller von Gitterfolien, Un- 
terspannbahnen (zwischen Dach- 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Weste rmaim-Untenmeter 

Braunschweig (dos) - Das Braun- 
schweiger Verlagshaus Westermann 
hat mit den Firmen Hagedorn, Berlin, 
und Büscher, Bielefeld, eine besonde- 
re Alt der Zusammenarbeit verein- 
bart Die beiden Firmen, mit denen 
seit langem Geschäftsbeziehungen 
unterhalten wurden, leasen stillgeleg- 
te Produktionseinrichtungen der Be- 
reiche Satz und Reproduktion von 
Westermann und mieten die Betriebs- 
räume in Braunschweig. Hagedorn 
und Büscher operieren damit auch 
von Braunschweig aus. 

Attraktive Aktie 

Berlin itb.) - Das Aktienforum '85 
soll am 12. Novemer in Berlin stattfin- 
den, teilte der Arbeitskreis Aktie 
e. V., Düsseldorf; gestern mit Das Fo- 
rum steht unter dem Motto „Alles, 
was die Aktie attraktiv macht“ und 
wendet sich in diesem Jahr zum er- 
sten Mal an die breite Öffentlichkeit 
Interessenten erhalten Einladungen 
für diese Veranstaltung vom 8- Okto- 
ber an bei den Berliner Kreditinstitu- 
ten. Das Aktienforum gilt als die re- 
präsentativste öffentliche Präsenta- 
tion „rund um die Aktie“. 

Fusion „genau anseben“ 

Hamburg (dpa/VWD) - Das Bun- 
deskartellamt will sich die am Wo- 
chenende bekanngegebene Übernah- 
me des US-Untemehmens General 
Foods durch den Philip Morris-Kon- 
zera hinsichtlich ihrer Auswirkungen 
auf die deutschen Töchter Philip 
Morris GmbH, München, und HAG 


GF AG, Bremen, „sehr genau anse- 
hen“. Eine nach dem Kartellrecht 
notwendige Anmeldung der Fusion 
ist nach Angaben des Berliner Amt» 
allerdings n/«?h nicht angegangen. 

Neue Bahlsen-Tochter 

Hannover (dos.) - Die Bahlsen- 
Gruppe in Hannover, wird die Aktivi- 
täten in Österreich ausweiten. Die 
Tochter Kelly GmbH, Wien, hat von 
der General MiTk Ing., Mmneapohs/ 
USA, deren Beteiligung an dem 
Snack-Hersteller Dr. Josef Zach, 
Feldbach, übernommen. Kelly und 
Zach würden zwar wie bisher selb- 
ständig im Markt operieren, bei der 
Produktentwicklung, in Forschung 
und Export aber Zusammenarbeiten. 
KeiQy mit rund 270 Mitarbeitern und 
einem Umsatz von 50 MilL DM stellt 
vor allem Chips, Popcorn und Nüsse 
her, während Zach (200 Mitarbeiter, 
27 Mül DM Umsatz) den Schwer- 
punkt bei Laugengebäck und Zwie- 
back hat 

Nuklearrohr voll bei KWU 

Offenbach (dpa/VWD) - Die Sie- 
mens-Tochter Kraftwerk Union AG, 
Mülheim, ist jetzt ADpmpigp nt fimer 
der NRG Nukl earro hr-GeseHschaft 
mbH, Duisburg. KWU übernahm am 
L Oktober den SOprozentigen Anteil 
der Vereinigte Deutsche MetaDwerke 
(VDM), Frankfurt, an NRG. D ie Über- 
nahme wird von der KWU mit der 
Schließung des Rohrwerkes Duis- 
burg der VDM und der Zusammenar- 
beit mit der Mannesmann-Röhren- 
Werke begründet 


pfenne und Dachsparren), Abcfeck- 
und Gerüstplanen wurde. Bausätze 
für Hobbygärtner auf Folienbasis (Z 
MilL qm Gartenbaufolien und 100 000 
qm Teichfblien) runden das Angebot 
ebenso ab wie Länn- und Arbeits- 
schutz für Industriezweige mit hoben 
pwti gpy> und KuSSt- 
stoff-Noppenbahnen für Grundmau- 
erschutz, Tief- und Tunnelbau. In die- 
sen Zusammenhang gehören auch 
Kooperation*- und Lizenzverträge 
mit verschiedenen internationalen 
Unternehmen. 

Eigene Erfolge im Ausland 
(Exportquote 16, bei Kunststoff allein 
24 Prozent des Umsatzes) haben zur 
Gründung von Vertrieb stöchtem in 
Frankreich und in der Schweiz ge- 
führt In Skandinavien sind Gzund- 
raauerschutz-SystKrs, in Frankreich 
Bautenfarben, im Comecon Indu- 
strielacke, in Benelux Gitterfoliea ge- 
fragt 

ist einstweilen 
noch der Gang in die USA, wo, so 
Herminghaus, „interessante Markt- 

Komatsu peilt 
Umsatzsprung an 

dpa/VWD, Frankfurt 

Die deutsche Tochter des japani- 
schen Ko- 

matsu will in diesem Jahr den Um- 
satz um 20 bis 30 Prozent steigern. 
Obwohl der klassische Baumasch i- 
nenmarkt nur leicht wachsen dürfte, 
hofft die Geschäftsführung der Ko- 
matsu Baumaschinen Deutschland 
GmbH, Gro&Gexau, den Konkurren- 
ten mit eitwm erweiterten Händler- 
netz und Programmangebot Anteile 
wegnehmen zu können. 

Vertriebsdirektor Walter Raum 
kündigte an. seine Firma peüe mit 80 
Mitarbeitern ein Umsatzvolumen von 
100 Min. DM an, nachdem 1984 mphr 
als 500 Radlader, Planierraupen und 
Hydraulikbagger im Wert von gut 70 
SSL DM verkauft wurden. Den Ge* 
samtmarkt für Baumaschinen, in der 
Bundesrepublik bezifferte Raum für 
1984 auf knapp 7000 Efaheiten. 

Die Muttergesellschaft in Japan ist 
hinter den US-Riesen Caterpillar mit 
6,6 Mrd. Dollar Jahresumsatz der 
zweitgrößte Baumaschinenherstelter 
der Weh. Der konsolidierte Jahres- 
umsatz ging im vergangenen Jahr um 
5 Prozent auf 2,8 Mrd. Dollar zurück. 
Als Nummer drei gilt die deutsche 
Finna Liebherr mit etwa 1,3 Mrd. DM. 

Komatsu verfugt über Produk- 
tionsstätten in Brasilien, Mexiko und 
Indonesien. In den USA wurde jetzt 
der Qrundstein für ein .neues Monta- 
gewerk gefegt Auch in Europa will 
Komatsu eine Produktionsstätte er- 
richten, um den Anti-Dumping-V or- 
würfen seitens der EG zu entgehen. 


Segmente” achtbar sind; „Eine Fir- 
ma, die Darhen Corp. in Detroit, dem 
Auto-Mekka, haben wir. schon.“ Im 
Autosektor hat sich Dörken hierzu- 
lande längst einen Namen mft Korro- 
sfensschutzmitteln, Lacken und Ka- 
schier-Kfebea gemacht 

Nachdem 1984 das Umsatzziel von 
140 MOL DM mit 136 nach 115 MÜL 
DM verfehlt worden ist, ist es 1985 
erneut in Reichweite gerückt In den 
ers ter) a c h t Mon aten gfipgri pT Umsatz 

um vier Prozent auf gut 93 MÜL DM, 
was vor allem auf die Autoaparte 
(Lacke und Kleber) zurückgehL Der 
Export von Kunststoffen steigt, der 
im Gegensatz zur Branche günstigere 
Bauterthitenabeatz folgt der ver- 
stärkten Entwicklung von losungß- 
freien und -armen Produkten für das 
Maler- und Lackiererhandwerk. Nach 
dem Investitionschub 1983/84 von 8 
MHI- DM (Produktions- und Lager- 
fcapazitäten) sind für 1985 „normale“ 
3 MIL DM für Ersatz- und Rationali- 
sierungsbedarf vorgesehen. 

VAW: Ergebnis 
verschlechtert 

VWD.Boun 

Die VAW Vereinigte Aluminium- 
Werths AG, Bonn, hat im ersten Halb- 
jahr 1885 mit L85 Mrd. DM2,3 Pro- 
zent mehr umgesetzt als in den ersten 
sechs Monaten des Vorjahres, aber 
ein schlechteres Ergebnis eraeli ln 
einem Zwischenbericht bezdehnet es 
die Gesellschaft allerdings als „noch 
axfriedenstriten d 11 

VAW hatte 1984 erstmals nach 
zwölf dividendenlosen Jahren 8 Pro- 
zent auf 315 MÜL DM Aktienkapital 
an die bundeseigene Viag ausge- 
schüttet Wie das Unternehmen 
schreibt, war die Umsatzsteigemng 
bei schwächeren Eriösen für Hütten- 
aluminium iniri geringeren Lieferun- 
gen der masten Sparten überwie- 
gend auf die Zunahme der Handels- 
geschäfte mit Huttenmetall zuriiek- 
aifQhren. 

In den vier inländischen Waken 
nahm VAW die Produktion von 
tenahnnmium im ersten Hälfcgahr aus 
Gründen der Markt^abüisierung zu- 
rück. Infolge der höheren 
da australischen Beteiligung, die im 
Vorjahr noch nicht voll in Betrieb 
war, stieg das Aluminiumaufkomnren 
aber insgesamt auf 208^ (200,7) Ton- 
nen. Dar Absatz aus eigener Erzeu- 
gung lag mit 218,7 Tonnen umrund 
11 Prozent unter Vorjahresniveau. 
Gestützt durch den starken Dollar 
Wurden für Hiittpnalirnrmium noch 
zufriedenstellende Erlöse erzielt Da- 
gegen gerieten die Preise für Gußle- 
gierungen zunehmend unter Ange- 
botsdruck aus dan europäischen 
Ausland. 


ELEKTRO-BETEILIGUNG / Dividende schon sicher 



weiter 


* 


• •••, - tb- Berlin 

AitfExpanrionskuis bleibt die Ber- 
liner Efeläro-Beteiliguagen AG, Ber- 
lin. WjedfeHolding meinem Aktio- 
närsbrief mitteüt, hat man in diesem 
Jahr neben der Bahner Kondensato- 
renfabrik Bangste GmbH BeteiHgim. 
gen yon jeweils 22 Prozent an der 
Geva Datentechnik GmbH; Berlin, 
und d s Gera Datentechnik GmbH, 
Aachen, erworben. Damit verwaltet 
die Beriiner Elektro jetzt neun Betei- 
ligungen mit einemUmsatz von rund 
40 MÜL DM. Für die Kfiiifo sind den 
Angaben nach in diesem Jahr bisher 
L3 MÜL DM ausgegeben worden. 
Über wetteren Erwerb wird zur Zeit 
verhandelt Bis zum Jahresende sol- 
len es zehn Beteiligungen « refo und 
für 1986, so die Verwaltung, ist eine 
weitere Expansion an Unternehmen 
vorgezeichnet 

Die bisherigen sieben Beteüi- 
gungsgesdlschaften erzielten im er- 
sten Halbjahr 1985 einen Umsatzzu- 
wachs von 20,5 Prozent auf 20,87 
(17,3) MüL DM. Im zweiten Halbjahr 


dürfte stefr die Zuwachsrate jedoch 
etwas Abschwächern da sich die Fe- 
rienzeit im Juli und August stärker 
ausgewirktbat 

An Beteiligungserträgen sind iß 
ersten Halbjahr nahezu 5 (Vorjahr 
3,7) MilL DM erwirtschaftet worden 
Das Voijahresergebnis von 3,2 Mül * 
DM werde voraussichtlich übertrof f* 
fern, heißt es weiter. Der Gewinn de 1 
ersten Halbjahres reiche aus, um di< = 
angekündigte Dividende von 12,50 
DM ffir die Vorzugsaktien und vor 1 
11,50 DM für die Stammaktien zu si - 
ehern und um SonderabschreIburL;_ 
gen nach dem Berlinförderungsgas_ 
setz für das Grundstück der Berlin ^ 
Kondensatorenfabrik zu ermögl ^ , 
eben. ies" 

Aus dem genehmigten Kapital vo ’ei- 
3 MüL DM ist zur Finanzierung de Es£ 
Beteiligungserwerbe die Verwei Ihr 
düng von 1 MÜL DM -jeweils 500 00t im 
DM Stamm- und Vorzugsaktien - zi Re- 
einem noch festzustellenden Kurjauf 
vorgesehen. Das Bezugsrecht sohnd 
10:1 sein. ihe. 

fetu- 


BÜCHER DER WIRTSCHAFT 


Barbara Verrel (Hrsg.): Internatio- 
nales Verzeichnis der Wirtschafts- 
Verbände, 3. Ausgabe, K.G. Saur 
Verlag, München 1985, 1259 JL, 486 
Mark. 

Informationen zu über 31000 
Wirtscbaftsverbänden aller Art in 
176 Ländern, geordnet nach Bran- 
chen, sind in der neuen Ausgabe 
zuaammengafaßL Das Buch ist für 
alle gedacht, die wirtschaftliche 
und berufliche Knntairft * shp)w> 1 
aber aueh zur Erschließung neuer 
Märkte, wenn neue Zulieferer ge- 
sucht werden, wenn internationale 
Kooperationen entstehen sollen, ei- 
ne gemeinsame Strategie er- 
wünschtwird oder einfach nur zum 
Erfahrungsaustausch. Die neue 
Ausgabe bietet eine Reihe von Ver- 
besserungen. Vom Nachweis aller 
(auch lokaler) Verbände wurde die 
Priorität verlagert auf die lücken- 
lose Erfassung von Verbänden und 
Organisationen mit nationaler und 
internationaler Bedeutung. Die Ver- 
bandseinträge enthalten mehr In- 
formationen. 

Hamfoorfiim Höhne Report über 
Nachrichtenagen tur en, Nomos 
Verlag 1984, 469 EL, 68 Mark. 

Da Autor, seit fast 15 Jahren Lei- 
ter der „Pariamentskorrespondenz 1 ' 
des Deutschen Bundestages, war 
zuvor 20 Jahre Agenturjournalist 
bei UPI und dpa. Sein Buch ver- 
steht sich als ein breit angelegter 
Versuch, einen Blick hinter dfe Ku- 
lissen der internationalen Nachrich- 
tenagenturen in Ost und West zu 


werfen. Dieses Nachschlagewerk 
für die tunfasseiKl-übergreifenden 
Zi^ qamm^n hari gp dßS in tpmatinna- 

len Nachrichtenwesens erschien 
zum ersten Mal 1977 und wurde für 
die zweite Auflage von Grund auf 
überarbeitet und aktualisiert. 

Thomas TÖben: Die Besteuerung 
des deutsch-deutschen Wirt- 
schaftsverkehrs, Nomos Veriagsge- 
selfechaft, Baden-Baden 1985, 404 
EL, 118 Mark. 

Die deutsch-deutschen Wirt- 
schaftsbeziehungen haben einen 
beachtlichen Umfang erreicht, das 
Gesamtvolumen des innerdeut- 
schen Handels betrug 1984 über 15 
Mrd. DM. Die Besteuerung im in- 
nerdeutschen Handel ist jedoch 
sehr unübersichtlich, aimal die Be- 
handlung dieser Problematik in der 
einschlägigen Literatur bisher fehl- 
te. Vor dem Hintergrund der beiden 
unterschiedlichen Besteuerungssy- 
steme werden die wichtigsten Wirt- 
schaftsbeziehungen untersucht 
Lieferungen bundesdeutscher Un- 
ternehmen in die „DDR“, Lieferun- 
gen von „ DDR“ -U ntemehmen an 
bundesdeutsche Abnehmer, Lizenz 
und Know-how-Vergaben in die 
„DDR“, Arbeitnehmerentsendung 
und Bauausführungen in der 
„DDR“. Zum ersten Mal wird um- 
fassend über die Besteuemngskri- 
terien informiert und werden Hin- 
weise gegeben, wie die Steuerbela- 
stungen vermindert werden kön- 
nen. 



Den Einstieg in die Volvo-Klasse bieten 
DIE ÖKONOMISCHEN 340-MODELLE, 

insbesondere der 340er mit drei Türen, 
1,4 1-Motor, 52 kW/71 PS, Computer 
gesteuerter Zündung und um- 
weltfreundlichem Abgasrückfüh- 
rungs- und Pulsair-System (EGR)' 1 
für DM 16.750, - 3 : Den gleichen 
Motor und eine großzügigere Aus 
stottung hat der fünftörige 340 GL. 

Ein Vorbild in Sachen Sparsamkeit und 


TESTEN 
SIE VOLVO '86 

SICHER & 
SAUBER 


Umweltfreundlichkeit ist der fünftürige 
340 DL DIESEL 2 ’ mit 1,6 i-Motor, 
40 kW/54 PS und 5-Gang-Getriebe für 
DM 19.450, - 3 ! Seine Verbrauchswerte 
scheuen keinen Vergleich: nur 
4,7 I bei 90 km/h, ^4 I bei 
120 km/h und 7 1 im Stadtverkehr 
^ (auf 100 km, nach DiN 70030). 
DIE KOMFORTABLEN 360-M0- 
DELLE bieten Umweltfreundlichkeit und 
viele Extras, die Sie woanders oft teu- 


er bezahlen müssen: der 360 GL für 
DM 22.390, hat 75 kW/102 PS und EGR. 
Der 360 GLE hat 85 kW/115 PS und ist z.B. 
mit Zentralverriegelung, beheizbarem 
Fahrersitz, Metalliclackierung und Leicht- 
metallfelgen ausgestattet. Der dynami- 
sche 360 GLT ist ein ganz Sportlicher, z.B. 
mit Gasdruck-StoBdämpfern hinten, tie- 
fergelegtem Fahrwerk und Breitreifen auf 
Leichtmetallfelgen. Die Modelle 360 GLE 
und 360 GLT sind durch ihre Computer- 


1) Bedingt ukcdtfcffarni, Gruppe A/ermäÜigler Kfa-Steuersatz, 2} SihadstcHarm/steuerhefreit. 3) Unverhifidlkhe Preisempfchlung ob Importewfoger. 


gesteuerte Zündung sowie LE-Jetronic-Ein- 
spritzung mit Schubabschaltung sogar 
ohne Zusatzausrüstung umweltfreundlich 1 ! 

Neben der SICHERHEIT für die Um- 
welt bieten die Volvo 300er natürlich auch 
Volvo-Sicherheit für die Passagiere, z.B. 
durch dicke Seitenschutzrohre in den Tü- 
ren. Machen Sie eine saubere und sichere 
Probefahrt beim Volvo-Händler. 

VOLVO. EIN VORBILD AN SICHERHEIT, 
ZUVERLÄSSIGKEIT UND LANGLEBIGKEIT. 

VOLVO 
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M ogistik - Probleme sind die 
mm bleiernen Enten der Wirtschaft - 
Sie rbremsen den Waren fluß und 
reduzieren Wettbewerbschancen . 
Hier hilft Sperry mit einer Gesamt- 
Lösung, di? alle Bereiche des Trans- 
port- und Lager wesens umfaßt 

Auf den Management-Etagen weiß man 
heute; Entscheidend für den Wettbewerbs- 
vorsprung ist auch das Tempo, mit dem 
Waren aus dem Lager oder der Fertigung en 
den richtigen Empfänger transportiert 
werden. Leider hapert es hier nur allzu oft. 
Schuld daran sind verstaubte, konventio- 
nelle Einsatzpläne und ständige Improvisa- 
tion EDV gibt es zwar, aber die .Insel- 
iösung“ ist meist der Regelfall. Man stopft 
einzelne Löcher zu ; ein optimaler Warenfluß 
ist Wunschtraum. 

Logistik hat auch etwas mit Logik 

Z ° Wenn beim Vormarsch eines Unterneh- 
mens der Nachschub nicht klappt gerat die 
Marktfront ins Wanken. Wenn ^Transport 
von Rohstoffen und Fertigprodukten nicht 
klappt hustet das Geld. Statt weiches zu 


bringen. Logisch? Also sollte man den 
Fragen geeigneter Lösungen (möglichst- 
integrierter Lösungen) vordringlich Auf- 
merksamkeit zuwenden. 

Gesamtlösungen: das Gebot der 
Stunde. 

Sperry. einer der Größten in der Compu- 
terbranche. hat seine eigene Erfahrung in 
Produktion und Logistik. Fazit: Teillösungen 
sind Flickwerk. Deshalb propagieren wir die 
Gesamtlösung, die die Erfordernisse der 
Lagerhaltung mit denen des Warenflusses in 
Einklang bringt Wir bieten Anwendungen die- 
ser Art für alle Größenklassen von Betrieben 
- und nicht nur für Speditionen. (Bei großen 
Fluggesellschaften beispielsweise läuft die 
komplette Frachtabwicklung auf unserem 
System USAS.) Ob mit dem PC. den 
leistungsfähigen UNIX-Systemen von Sperry 
oder unseren größeren Universalrechnern - 
die Vielfalt der Realisierungsmöglichkeiten 
bietet praktisch jedem Anwender eine quasi 
maßgeschneiderte Lösung. 

Darf 's ein bißchen weniger sein? 

Wenn Sie jemandem die Kompetenz für 
eine Gesamtlösung zubilligen, trauen Sie 


ihm sicher auch ein reelles Angebot für 
einen Teilbereich zu. Wenn Sie z.B. die 
Gesamtlösung schrittweise realisieren wol- 
len. Oder erst einmal Ihr Rechnungswesen 
auf Trab bringen wollen. Oder mit dem PC 
starten und erst bei Wachstum die nächste 
Hardwarestufe anpeilen wollen. Scheuen 
Sie sich also nicht, bei Sperry auch nach 
dem Angebot für die ökonomische Einstiegs- 
lösung zu fragen. Obwohl wir unseren Ehr- 
geiz daransetzen. Ihnen ein optimales Paket, 
eben die Gesamtlösung, zu schnüren. 

Zur Sperry-Gesamtfösung gehört 

der Sperry-Service. 

Für Sperry heißt Gesamtlösung nicht nur 
Hard-und Software, sondern auch Organisa- 
tions- und Anwendungsberatung. Unterstüt- 
zung bei der Systemeinführung. Aus- und 
Weiterbildung Ihrer Mitarbeiter. Technische 
Betreuung und Wartung. Service für Hard-wie 


JL 


Software. Das ist die logische Konsequenz 
des Denkens in Gesamtlösungen. 

Wenn Sie also Ihre Logistik-Probleme 
lächelnd vom Tisch kriegen wollen, wenden 
Sie sich einfach an: Sperry GmbH. Informa- 
tionssysteme. 

Abteilung VW 3 125. 

Postfach 1110. 

6231 Sulzbach / 

Taunus. 

Tel. 061 96/ 

700-0. 






Di» Koap&BMBta» der Sparry-ßasamttasBog: Personal 
Computer. UNiX-Systama na PC bis am GroBrecbBor. 
UBinrsalreckaer ran EiaaVagssystem bis zum Sopar- 
computar. Urtagriarta Bärokoamaaikatioa mit SPERR V- 
UHK. Termiaal ’s aad Dataaaatza. MAPPER. Aawaaduags- 
aatwickiaagssystaa dar vhrtaa Gaaaratioa. 



Die Computer- Profis für Gesamtlösungen 
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Banken blieben favorisiert 


Auch die vernachlässigten Exportwerte gewannen an Boden 


DW. - Noch den teilweise erhobÜdiM Kurs- 
steigerungen am WecbenbegiiHi setzten die 
Notieran^en an den A ktie nm ä rkten auch am 
D i en s t a g wieder deutlich Ober Vortagsniveaa 
ehu Bei vielen ausländischen Grafian legem 
werden Aktien großer bundesdeutscher (Jäter- 
So legten die von den Kurs- 


legten 

Sprüngen im Monat September 
kaum erfaßten Aktien der Groß- 
chemie bis zu vier DM (Bayer} zu. 
Automobiie gewannen unter Füb- 
rung von VW iplus acht DM>. Am 
Elektro mar ki wurden Siemens 
(plus sechs DMj und Nixdorf mit 
einer Kurssteigerung um rund io 
DM am stärksten beachtet- Der 
Banken markt lag erneut fester. 
Hier spielt neben der Zinsent- 
uicklung vor allem die hervorra- 
gende Ertragssituation vieler Kre- 
ditinstitute - insbesondere bedingt 
durch hohe Provisionseinnahmen 
aus dem Wertpapiergeschäft - ei- 
ne entscheidende Rolle. Com- 
merzbank. Dresdner Bank und 
Deutsche Bank erreichten so Ta- 


gesgewinne von bis zu 10 DIL Die 


am Montag favorisierten Versor- 
gungsaktien tendierten freund- 
lich. Spitzenreiter Veba litt jedoch 
unter Gewinnniiuiahmen. Bei den 


Montanen konnten Bb esch imH 
Thyssen Jeweils um zwei DM zule- 
gen. 

Frankfurt: Binding erhöhten 
sich um 20,30 DM, Riedel erhöhten 
sich um 16 DM, und Hart mann * 
Braun Vz. befestigten sich um 20 
DM Schwäbische Zellstoff sanken 
um IQ DM, und Dyckerhoff Vz. 
wurden um 8,80 DM zurückgeDom- 
men werden. 

Düsseldorf: Balrke Dürr stiegen 
um 6 DM, Dt. Texaco ebenfalls um 
6 DM und Vereinigte Rumpus 
33 DM. Hagen Batterie gaben um 7 
DM, Heinrich um 10 DM und Lef- 
fers Um 5 DM nn rh 

Hamburg; Beiersdorf gingen mit 
plus 450 DM aus dem Markt. HEW 
stiegen um 150 DM und NWK Vz. 
um 1 DM. Holsten Brauerei zogen 
um 10 DM an. und Hypotheken- 
bank Hamburg befestigten -si ch 
um 14 DM. 

Berlin: Rheinmetall Vz. zogen 


nehmen nicht mehr nur ot» W&utmgsge- 
sfefetspunktea, sondern vor allem aufgrund ih- 
rer fundamentalen Aussichten als bevorzugte 
Anlage gehandelt, dewinrnnftnahmeti der in- 
ländischen BSnenkaftsse konnten sich teaden- 
d«n nicht durchsetzen. 

um 21 DM und BheinmrtftH St um 
10 DM an Berliner Bank und Ber- 
liner Elektro lagen um je 5 DM 
fester. Berthold büßten 5,50 DM. 
Kempinski 5 DM und Herlitz St. 
1A0 DM ein. 

München: Agrob St. stiegen um 
1050 DM, Audi um 10 DM und 
Großkraft Franken um 3,50 DML 
Aigner verminderten sich um 2 
DM. Leonische Draht sanken um 2 
DM. und Süd Chemie gaben um 35 
DM nach. 

Stuttgart: Mercedes stockten 
um 9 DM und Porsche um 10 DM 
a ul Stuttgarter Hofbräu St. er- 
höhten sich um 20 DM. Zeag Ze- 
ment gewannen 9.50 DM. IWKA 
erzielten einen Gewinn von 6 DM. 
DLW ermäßigten sich um 4 DM. 
Nachbörse: fest 
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Optionshandel 

Frankfurt: 01. 10. 85 

2998 Optionen = 153 500 (155 850J Aktien 
davon 518 Verkaufs Optionen > Tö 900 Aktien 
Kaefeptienev: AEG 1-140/21,6, 1-150/6,6, 4- 
140/18, 4-150/11. 4-160/7,1, BASF 1-227/21. 1- 
230/20. 1-240/13. T-250/9. 1-270/5. 4-240/21, 4- 
250/16. 4-260/12, 4-270/8. 4-280/6. 7-290/9. Bayer 
1-220/32, 1-230/15, 1-240/10, 1-250/6, 1-260/4, 4- 
230/22, 4-240/14,5, 4-250/11. 4-260/8. 4-280/3, 
BHF 4-380/25, Boy. Hypo 1-450/14,1. 4-470/14. 
BeJuia 1-10Q/17J, T-11Q/I4, 4-110/18. BMW 1- 
500/21,2. Boy. Varafacbfc. 1-420/28^, 1-450/14, 
CooNBonfek. 1-197,75/48,5. 1-200/48, 1-210/38. 
1-21 7,75/33,2, 1-220/31 1-230/27,2. 1-240/20, 1- 
250/1SA 1-260/10. 1-270/6, 4-220/36. 4 230/33, 
4-240/28, 4-250/20, 4-260/17, 4-270/13,8, Conti 
1-150/14, 1-160/7,5, 1-1 70/3 A 4-160/13. 4-170WA 
Daintor 1-950/76. 1-1000/40. 4-1100/27, 4- 
1150/18, Ot BabcoefcSt 1-170/16,5, 1-180/11, 0t 
Babcodc Vz. 1-170/20,8, 1-190/8, Osatycita Bk. 
1-650/65, 1-660/58, 1-670/50. 1-700/25, 4-650/70. 
4-670/57,25, 4-700/40, Dracdmr Bk. 1 -222,50/82. 
1-240/66, 1-250/61. 1-275/52, 1-280/44, 1-300/50. 
1-310/20, 4-280/49,75, 4-300/34, GHH St. 1-180/26. 
4-200/20, 4-210/10. GHH Vt 4-200/15. HoacM 
1-230/11, 1-240/7, 1-250/4,4, 4-230/17. 4-250/10, 
4-260/7. HMscb 1-110/34, t-120/30, 1- 

130/21,8.1-140/10,6, 1-150/7,9, 1-160/5.5. 4- 
110/38, 4-120/31. 4-130/26, 4-140/16, 4-150/12, 7- 
150/20. Karstadt 1-280/40, Kaaflwf 4-350/14,4. 
KiöcfcMr 1-65/18,6, 1-70/14, 1-75/12, 1-80/7, 4- 
65/25, 4-70/19, 4-75/15, 4-80/12. 4-85/7, Lufthaasa 
Vz. 1-240/10, 4-250/12, üado 4-600/12, Mannes- 
MH 1-186/50, 1-190/46, 1-196/40. 1-206/26, 1- 
210/25, 1-220/17,6. 1-230/14. 1-240/9.5, 1-250/6, 
4-230/22, 4-240/16, 4-250/1 1.5, 4-260/8, 7-270/9, 
tamag 1-290/22, 1-30Q/12, 4-300/14. KWE SL 
1-170/55. 1-180/44. 1-190/51, 1-200/27, 1-210/26. 
1-220/18. 4-210/33, 4-220/25, 4-230/15, RWE Vz 
1-200/30. 1-210/21, 4-180/48, 4-200/31, *-210/29, 
4-220/18. Scberlog 1-550/25, Kafl+Sals 1-330/48, 


1-390/20, 4-400/20, SiesKras 1-580/59, 1-600/40,4, 
1-620/33, 1-630/27.68. 1-650/19,1. 1-660/16, 1- 
680/8A 4-650/53, 4-690/15, 4-700/13,4, Thyssen 
1-100/54, 1-120/34,1, 1-140/1 6. 1-150/14, 1-160/10. 
1-170/7, 4-120/40, 4-130/51. 4-140/23, 4-150/19, 
4-160/2.7. 4-170/8,9. 4-180/4.95,-7-170/15.4, Varta 
1-240/21.2. Veba 1-191/80. 1-231/42.5. 1-241/30.5. 
1-251/25. 1-260/24. 1-270/14, 1-280/7.5, 4-221/55. 
4-231/45, 4-241/38, 4-251/34. 4-260/23. 4-261/22, 
4-270/16, VEW 1-1 50/7,5. 4-150/12,6. VW 1-320/37, 
1-350/16, 1-360/13, 4-3 50/ 25 A Ak»» 1-75/6, IBM 
1-400/11, 4-330/64, 4-400/35, Hordt Hydra 1- 
4W3A 4U0/4A 44MA PWHp» 1-45/3A 4- 
40M^.4-4W5A 4-M/3, Xerox 1-160/6,9, 4-150/13, 
Veft ae f Bap tio n e a: AEG 1-140/4, 4-130/2.4, 4- 
140/5.5. BASF 1-220/1, 1-230^^5, 4-220/2.4, 4- 
230/4, Bayer 1-220/2, 1-230/4, 4-220/2,8, BMW 
1-470/24, CoMersbk. 1-230/3, Conti 1-150/3,6, 
Dakder 1-900/5. 4-920/12, 4-930/15, Deutsche 
Bk. 1-610/1.5, 4-600/6. 4-63(V97.5. Dresdner Bk. 
4-270/4.6, 4-280/5, 4-290/5.5. GHH St 1-790/5, 
Hoechst 1-220/2, 4-220/3. Hoesch 4-130/3. Kaaf- 
bof 1-300/5.4, M mw ew 1-220/3, 4-220/35. 
Proussag 1-270/7.5. RWE St. 1-200/4, Kali + Sah 
4-350/12, Si oi e n » 1-560/2.8. 1-570/4, 4-560/6, 
Thyssen 1-150/4,4, 4-140/2.95, 4-150/6,6. Veba 
1-260/5, 4-250/4. VW 1-310/3,2, 1-320/6, 4-310/6. 
4-320/10, «-330/13,9, Chrysler 4-110/1 3.6. 


Düsseldorf: 01. 10. 8S 
302 Op!k>nen= 15 100 (19 300) Aktien, 
davon 14 Verkaufsoptionen^ 700 Aktien 
Kaufoptionen: AEG 1-160/4,4. BASF 4-240/20, 
4-250/17. 4-270/10.4, 4-280/7. Bayer 1-260/4,35 
CemsMObk. 1-260/8, Deutsche Bk. 1-558/140, 
1-630/62, 1*710/15, Dresdner Bk. 1-270/40, 1- 
280/30, 1-300/25, Hoesch 1-150/7.3. Kföcknor 1- 
80/5, Mercedes 7-840/7,4, Mannesman 1- 
176/50.5, RWE St. 1-200/15, Schezfag 1-500/53, 
Siemens 1-620/32, 1-630/75. 1-640/17.2, Thyssen 
1-150/15, 4-150/153, 4-160/12, 4-180/5, 7-140/27. 
VW 1-330/27,2, Vericaefsopdoaem AEG 1- 
140/3.7, BASF 1-230/4. Daimler 1-940/7.4. Hoesch 
1-130/3, Mann esm ann 1-220/3.5. VW 1-320/5,9. 
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Neu:BMW324d. 


einzige kompakte Automobil mit der 
tahanlkhkeit eines Diesels, 
Dynamik eines Benziners 
t der Kultur eines Reihen-6-Zylinders. 
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Mit dem 524td hat BMW dem Diesel 
vollkommen neue Perspektiven eröff- 
net. 

Mit dem 324 d profitieren anspruchs- 
volle Pleselfahrer davon letztauch in 
der Kompaktklasse. 

Der neue BMW 324 d bietet selbst- 
verständlich alles, was Sie von einem 
anspruchsvollen Diesel erwarten: 
hervorragende Gesamtwirtschaftlich- 
keit durch günstigen Verbrauch, 
große Zuverlässigkeit, Langlebigkeit 
und Werterhaltung. 

Die hohe konstruktive Qualität der 
3er Karosserie- nicht zuletzt auch be- 
stätigt durch die Jüngsten TOV- 
Veröffentlichungen-ist dafür eineerst- 
klassige Basis. 

Hinzu kommt die beispielhafte Umwelt- 
freundlichkeit des 324 d: 

Er entspricht serienmäßig der in der 
Bundesrepublik steuerlich geförderten 
Kategorie »schadstoffarm«. 

Der 324 d bietet aber noch Entschei- 
dendes mehr. 

Durch die unvergleichliche Laufkultur 
des In dieser Klasse einzigartigen 
Reihen-6-Zylinders, durch eine 
komplette Motorraumkapselung und 
eine umfassende Gesamtdämmung 
der Karosserie Ist der 324 d nicht 
nur von außen kaum noch von einem 
Benziner zu unterscheiden - 
er erreicht auch das niedrigste Innen- 
geräuschniveau aller vergleichbaren 
Fahrzeuge seiner Klasse. 

Mit dem 324 d beginnt hier tatsächlich 
eine neue Diesel-Kultur. 

Der 324 d bietet in seiner Preis- 
klasse einen entscheidenden Gewinn 
an Sicherheit 

Die spürbar höhere aktive Sicherheit 
des 324 d im Vergleich zu anderen 
Qualitäts-Dieseln seiner Klasse ist ein 
Ergebnis des deutlich größeren Hub- 
raums von 2,4 1. 

Das hohe Drehmoment bereits bei 
niedrigen Drehzahlen gewährleistet 

Leistung 86 PS/63 kW 

Drehmoment 152 Nm 

bei 2500/mln 

Beschleunigung von 6-100 km/h 
bei halber Zuladung 16,1 s 

Höchstgeschwindigkeit 165 km/h 

Verbrauch nach ECE 
I Diesel/100 km 

bei 90 km/h SJO/Sfi' 

bei 120 km/h 6£/6£* 

hn Stadtverkehr 8,7/ 9,2- 

* mit Automatic 

beruhigende Leistungsreserven und 
ermöglicht ausgezeichnetes 
Beschleunigungsvermögen, sicheres, 
souveränes Fahren, zugiges Ober- 
holen und komfortables, schnelles 
Reisen. 

Das dies nicht selbstverständlich Ist, 
zeigen immer wieder Urteile von 
Fachleuten zu anderen Dieseln dieser 
Klasse -zum Beispiel: 

» Sitzen 4 Personen mit Urlaubsgepäck 
im Auto, so werden Bergaufstrecken 
zum Alptraum.« (mot 15/85). 

Bevor Sie sich letzt für einen 
ans pruchsvollen Diesel in kompakten 
Abmessungen entscheiden , sollten 
Sie den BMW 324 d probefahren. 


BMW 324 d Verlauf Drehmoment 

i 

.... —j ... 

■ ) 

! 324 d 

■ — 

’ 




Beim 324d ateht bereits bei 1200/mln dn Dreh- 
moment zur Verfügung, wie es übliche 
Diesel dieser Preisklasse erst bei ca. 3000/ min 
entwickeln. 

Das bedeutet eine beruhigende Beschleuni- 
gungseiastlzltät bei praktisch Jeder Drehzahl, In 
Jedem Gang. 



Das BMW 6-Zyffnder-Konzept Ist die Basis für die 
überlegene Laufruhe des 324d-H1ebwerks. 
Störende Vibrationen oder Bnunmfraquenzan 
bei extrem niedrigen bzw. hohen Drehzahlen 
sind deshalb ausgeschlossen. 



Gegenüber ähnlichen Lösungen Ist die Motor- 
kapsebing des 324d so ausgelegt, daB die 
vorbildliche GerSuschdämmung nach auSen 
ohne Nachteile für den Innenraum erreicht wird. 


Coupon 


Wenn Sie jetzt noch mehr über den 
neuen 324d erfahren wollen, schicken 
Sie uns einfach den ausgefültten 
Coupon. Sie erhalten dann ausführ- 
liche Informationen. 

Und wenn Sie es wünschen, macht 
Ihnen Ihr BMW Händler in Kurze einen 
Terminvorschlag für eine Probefahrt. 

□ Ich möchte mehr über den 324d 
wissen. 

□ Ich möchte den 324d persönlich 
kennenlemen. 

Name 


Vorname 
Straße 


Ganz gleich, ob Sie ein Fahrzeug mit 

großer UmweWreundllchkelt suchen PLZ Ort __ 

oder eines mit überragender 

Gesamtwirtschaftlichkeit- Sie werden euwinBtx * 20900 « 
schnell feststellen, daß der BMW 324d 
Ihren Ansprüchen ideal entgegen- 
kommt 


Z 0040120 


Der neue BMW 324 d. 

Kauf, Finanzierung, Leasing -Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 


BMW- 

aus Freude am Fahren 



••.v-v 















Warenpreise - Termine ItioBe, Fasen, Xartsduft 

Schwacher schlossen an Montag die Gold-, Sil- 
b@r-» Kupfer-, Kaffee- und Kafcaoitotienmgen an 
der New Yorker Centex. 


kJ ibo& IV uwy DlAJttK l'fc 
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j^WGnwMepwddie [öle, Fette, Tteprodokte 


WBZWQfcBjBfcftMh) 

_ SM- 

öei »7,25 

Man 384,50 

Mo 50t(25 


WBZEN Wfasdpag (conj/i) 
Wlwar Baeutl eff. 

St L 1 CW Bi.9S 

Am. Durum 249,79 


ROGCB4 Winnipeg (aj r^SJt) 
OH 113.70 

Dez. 117» 

MOn 172» 


HAH* WiwiMg (eon. SftJ 

Otn. 90.00 

Dez. nsa 

Matz 97» 


HAFER Qtfeogo (c/budi) 
Dez. 126.75 

Marz 131,75 

Mai 135,00 


BnNUBÖLMMT«fc(cffl>) 

273 . Südstaetan lob Werii 
MO.» «■ 

307.25 S.® 

— — — — — - — — — — 

MAISÖL Uwe ladt {cffij) 

US-M W eM miwi aa w n fab Wrifc 
21J5 

S2J0 — — ■■ - - 

WM SOUÖL Chicago {e/b) 

OH 21,13 

Dei. 21,38 

1 14,10 Jan. 21 » 

117.70 März 21» 

122 » Mal 22 » 

M 22,40 

Aug. 22» 

90» 

93» SAUMJVOLLSAATOL New Yaili {c/ftj 
97,80 fcfashöppl-ToHobWaffc. 

19» 


MAIS Chicago (c/buth) 

Dez. 224» 

Marz 235» 

Mai 741» 


GERSTE Wkmjpeg (can.S/1) 
OH 103.80 

Dei 107,70 

Marz 111. 70 


Genuß mittel 



MODE • GESCHENKE • WOHNKUNST 

Beratungen bzw. Begleitungen 
Deutschland, Paris usw. 

Terminvereinbarung: 


vuise [00-33-88] 25-59-18 


Jurist 

übernimmt für Sie Vertragsver- 
bandhjngen Im Iß- imri Ausland so- 
wie Ausarbeitung von Vert rägen . 
Zuschr. erb. u. K 4949 an WELT- 
Verlag, Porti 100864. 4300 Essen. 


INHABER: VertrfeDewJrtacftBftllclier Sctiub für Ihr Unterne h m en : Konzept MEHRver- 
Kauf. Hoch anerkannt *on Wissanscboft und Kun dert- K akle übliche „Beratung". 
KDrzeater Weg zu mehr Aufträgen. innovativ. DAUERERFOLG. Erfahmngspertner 
Dr. VON DER HEYDE KG. Bahnhofsalias 6. 6350 Bad Nauheim. Telex 4 15506. 


Fmk-, Alarm- 1. Notrafsystea 

wir suchen Vertriebspartner, Re- 
präsentanten, für ein Produkt 
der Sicherheitstechnik. Unser 
System ist funkgesteuert und 
bietet optimale Sicherheit ohne 
Kabelverlegung. Wir bieten se- 
riöse Partnerschaft und äußerst 
interessante Konditionen. 

IN AU -ELEKTRONIK 
Postfach 50 13 09. 5000 Köln 50 



Lukrative Existenzgründung 

- anfangs auch nebenberuflick möglich - 

Sie haben das Auges teUtendase in satt und suchen berufliche Selbständig- 


keit. mit Zukunftsperspektive - ohne die Vorteile und Marktstärfce eines 
Großunternehmens missen zu wollen. 


Unser Auftraggeber - ein bundesweit arbeitendes Spezial- DieosUel- 
stungsunternehmen für stark nachgefragte Single-Angebote im Zu- 
kunftamarkfc. Tourismus. Freizeit. Unterhaltung. Partnerschaft und Le- 
bensgestaltung - bietet kultivierten, möglichst verkaufserfahrenen Da- 
men und Herren eine interessante Aufgabe. Sie verdienen vom Start weg 
überdurchschnittlich, bei mti. stetig steigendem Einkommen, das neben 
hohen Abschlußprovisionen: 

- aus Folge-Mltgüedsbelträgen und -erlösen 

- aus Superprovisionen von Unterlizenznehmern 

- aus konsequenter Diversifikation resultiert. 

Die einmalige EinstandsHzwu! für einen ExkJusiv-Bezirk mit vollem 
Gebietsschutz beträgt OM 12 000,-. Die ständi ge Versorgung mit aktuel- 
lem Intcressenten- A d re ssen m aterial ist durch die FTnoenkonzeption 
sichergestellt. 

Bewerbungen richten Sie bitte an ATK-Untemebmeosberatung, 

Obere Lichtenplatzer Straße 265 d. 5600 Wuppertal 2. 


E rtd»w Patent für DM 15000,- zu 
verkaufen. 

Angeb. erb. u_ F 5738 an WELT- Verlag. 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Sfetatertsbeaaftragter 

langjährige Erfahrung, 36 J 
nimmt noch Aufträge von Privat 
Personen u. Finnen an. 

TeL 0 40 / 27 65 66, Tag o- Nacht 


Kunststoff/AhL, zu paebten/kau- 
fen gesucht 


Telex BRD 9 54 5X1 
TeL 0 53 41 /£• 58 


Verlags re prSsentonz 


frei L Verlage/Anzeigenverkäu- 
fer. Neuartiges, konkurrenzloses 
Verla gsobjekt. VG-Verbraucher- 
Verlags GmbR, Robert-Koch- 
Str. 7, 4600 Dortmund L 


CITY BÜROS 


Hamburg-Innenstadt 
mit Fullservice- TeL. Telex u. -fax. 
Schreib- u. Postdienst. Konferenzräu- 
me, mtfbL Büros als Finne n sitz od. Re- 
präsentanz, so! verfügbar. 

TeL 0 40 / 23 XI 75 


Handelsvertreter 

u. Bhaelhändler bieten wir Ver- 
lagsHzenz. 

Zuschr. unter T 5484 an WELT-Ver- 
lag, Pos«. 10 08 84, 4300 Essen. 


Wfm 


Kaumännischer Leiter 


54. Kaufmann im Groll- u. Außenhandel, langjährige Erfahrung im 
Du ly Free. Calering. SehifTahns- u. Fluglinien - Ausrüslungs- 
bcrcieh sowie in Marketing. Werbung. Ein- und Verkauf; mit Reisc- 
läligkeil im In-u. Ausland. Englisch. Schwedisch. Dänisch verhand- 
lungssicher. Kennmissc in Französisch u. Spanisch: 
sucht Führungsposiiion. 

Bille nehmen Sie Koniaki auf mit , 

Rudolf Fischer. Telefon 069/71 II -321 s 


CAE/CAD-Anwendungsfach 
Diplom-Ingenieur (TU) Arch 

30, 2. Bildungsweg, Studienschwerpunkte: Städte-. V\ 
und Baugeschichte, verschiedene Praktika, gute Ken 
der Programmiersprachen BASIC, FORTRAN. PAf 
sucht entsprechende Anfangsstellung im Architcktui 

Auskünfte erteilt: Herr Stichnoth 
Fachvermittlnngsdieast BertiiuCharlottensiralie SM- 
1000 Berlin 61, S 030/2584-305. -298, FS 1 KJ 5» 


Zentralstelle für Arbeitsvermittlung 


Diplom-Kaufmann 


inlsaihilKelfa>n£ - Bcrricti FilraafsluVir 
hcuerbjvtisirjlk: 4 '-4a • miiki Frjnkfun/M 


Telefon UM/71111 ■ Tclifv 411632 


Bunde\aiuialt für Arbeit 



Repräsentant USA 


Importfirma mit Sitz in Los An 
geles sucht Generalvertretung 
für USA auf dem Getränke- 
markt. Zuschr. erb. u. K 5565 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Erfahrener Industrie kaufxnann, 44 
Jahre. Führerscheine L H. m, Jä- 
ger, Reisccrfabrung ln Ort- und 
Westeuropa. Afrika, übernimmt 

Spezial-Aufträge 

Transporte. Kurierdienste. Expedi- 
tionen, Unternehmungen, auch ge- 
fährliche Sachen Absolute Diskre- 
tion. 

Kontakte unter L 5566 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 
Essen. 


Surfzubeborgrofihandel 

Durch Werksverträge unabhängig- 
Hobe Rendite aus Lagerbestand 
und Direktlieferung (jährlich 
150 000,- bl* 200 000,-). Von Ihrem 
Wohnsitz per Telefon und Telex 
durchzuführen, günstig abzngeben. 
Finanzierung möglich, mit dem 
Verkauf beauftragt: 

BfCSL Postbox 16 85 47 
D-3320 Salzgttter 1, Tx. 9 54 531 


Bürogeroei itschaft 


gegen Knsfenhetcfligune in perfekt 
eingerichtetem Büro m zentraler Lage 
in Bonn 1 geb oten 

Zuschr. unter F 5562 an WELT- Verlag, 
Portfach 10 08 «4. 4300 Essen. 


Vertrieb-Direktverkauf 


- Sie siod Profi Im Diraktworkaul 
-Sie gehören zu den Besten 

-Sie sind gewillt, für gutes Geld auch hart zu arbeiten 

- Wir haben die marktgerechten Produkte für Sie 

- Wir vergeben geschützte Verkaufsgebiete 

- Wb schulen Sie intensiv 

- Wir ernennen unsere Führungskräfte aus eigenen Reihen 


Sprechen Sie telefonisch mit unserem Schulungsdirektor Herrn Kunze, 
Tel. 0 55 21/ 22 79. 


für Bauleitung eines interessanten 
Projektes ab sofort gesucht: Klima, 
Heizung und Haustechnik. 
Schriftliche Bewerbungen erbeten 
an: Hobau, Münsterstr. 100, 4000 
Düsseldorf. 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 


Deutscher, langjährig in A 
Texas ansässig. Stabsoffizie 
a_ D„ US- Anwalt, mobil und ein 
satzfreudig, repräsentiert deut- 
sche Firmen auf Gehaltsbasis. I 


Produktionsleiter 

Ing. grad, 38 J., vertL, m. Hjäbriger 
Berufserfahrung, davon 9 J. als Be- 
triebsleiter bzw. Produktionsleiter, 
sucht z. LL 88 vergleichbare Aufga 
be im Großraum Hamburg. 
Ang. u. C 5559 an WELT-V erlag, 
Postfach 10 08 84. 4300 Essen. 


39, wei W.. kfin. Ausbildung, siaatl. gepr. Betriebswirt 
an der GHS Paderborn „gut“. Berufserfahrung: Erst« 
Monats- und Jahresabschlüssen. Management- ACCC 
Bilanzanalyse, Rechts- und Vertragswesen, EDV- un. 
Erfahrung; sucht selbständige Tätigkeit im Finanz- ui 
nungswesen oder in der Beteiligungsverwaltung; Nor 
Westfalen. Süd). Niedereachsen. 

Auskünfte erteilt: Herr Wiefel 
Facfavennittlungsdieiist Bielefeld, Friedenstraße N 
4800 Bielefekl 1, ’S 0521/587-361 od. -349, FS 9323- 


Zuschr. u. B 5558 an WELT-Ver- 
lag, Fbstf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Chefsekretärin 

Mitte 30, bietet Ihnen lSjfihrige 
rufserfabrung zur Lösung 
Probleme. Auch eine treibe 
Tätigkeit würde meinem 
herausfordern. 

Zuschr. u. L 5588 an WELT-Verlag. 
Postfach 100864, 4300 Essen. 


Immobilienmakler 

selbständig. sucht neuen Wirkungs- 
kreis im In- u. Ausland. 

Ang. unter A 55S7 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Ich helfe Ihnen, wenn Not am M 

auch stundenweise (DM35,- + MwSl} 


Unabhängiger Ing. (VDL BDUL Nardrand HH 58, EngL und Da 
Föhrungserfabruagen in D, DK CDN im Pipeline- Hoch- und Ti« 
u. Feinmech-, für Jede Aufgabe und Einsatz nach Wun 
- O. E. Rebberg 

StaZenniCf % 3382 Wabirtedt, Tel. 0 4S 54 i 20 48 


Koufm. Leiter 

44 J„ L DV. BAB, Bilanz-, Wirt- 
schaft«- u. Steuerrocht u. a. sucht 
adäquate Position mögt oonkL 
Raum. 

Zuschr. u. PK 46 925 an WELT- Ver- 
lag. Postfi, 2000 Hamburg 36 



Bankkaufmann 

40 J. (langj. erfolgreicher Filialleiter einer Großbank, ii 
digter Stellung), m. umfangreichen Kenntnissen in allen 
des Privatkundengeschäftes, sucht wegen eines Ortsw« 
priv. Gründen einen neuen Wirkungskreis m. anspruc 
Aufgaben in Hamburg od. Umgebung, bevorzugt Rai 
VoUcsbankensektor. 

Ang. unt- G 5739 an WELT-Verlag, Post! 10 08 84, 


Geschäftsführer 



Generalist mit Schwerpunkt Marke ting/Vertrieb, 54 topfit u. uneinge- 
schränkt flexibel, unternehmerisch geprägter Praktiker mit Pioniergeist 
u. Langjähriger, einschlägiger Berufs- u. Führungserfahrung ln Groß-, 
Außenhand el u. Industrie, u. a. 14 Jahre erfolgreiche Praxis im Fernost- 
Tradlng von beratungsintensiven techn. Produkten u. Investitionsgütern 
sowie mit Erfahrung in der Durchführung von Groß- u. Kooperationspro- 
jekten (Joint Venture), sucht neue, langfristig ausgelegte, unternehmeri- 
sche Aufgabe auf GL-Ebene, auch Standort Fernost. 


Vertrauliche Kontaktaufnahme unter H 5564 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Vertriebsleiter/Handelsvertreter 



Norddeutschland (47). sucht wegen Inhaberwechsels nach 20jähriger 
Tätigkeit in seiner Branche neue Aufgabe. Bevorzugte Lite ressen; 
Vertrieb, speziell für Arzt- und Krankenhausbedarf. Einkommens- 
erwartung nicht unter 75 TDM p. a. 


Zuschr. u. E 5561 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Tecks. Exportkaufma» 

in uztgekündigter Stellung. An- 
fang 40, vexih. langjährige Aus- 
ländserfahrung in Nab-, Mrttelost 
u. Vorderasien, sucht neuen Wir- 
kungskreis. 

Ang. u. W 5553 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Pharmareferent 

Raum Nord-Baden, sucht freie 
Mitarbeit im niedergelassenen 
Sektor. 

Zuschr. unt N 5656 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Techn. Zeichnerin 

(SB), dynamisch u. flexibel, sucht zu 
sofort o. spater neuen, vi e lseitig e n 
ii. interessanten Wirkungskreis. 
Ang. u. U 5551 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Sanitär- und 
Hehnmgsbaoneister 

38 J„ ungebunden, sucht Denen Wir- 
kungskreis in Industrie oder naiwi.1 
(evtl. Hausmetetexfunktkm). 
Ang. u. Z 5556 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 0864, 4300 Essen. 



Frankreich 

Geschäftsführer mit Schwerpunkt 
Vertrieb sucht neuen Wirkungskreis 
in einer Vertriebs- oder Produktlons- 
filiale in Frankreich. 

Zuschr. erb. u. V 5S30 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 06 64, 4300 Essen. 


Bürokauffrau 


22 J-, sucht neuen Wirkungskreis in 
selbständiger Position (Grofiraum 
Hamburg. 

Ang. u. S 5549 an WELT-Veriag. 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Suche Geschöfisfuhrunc 

eines Bau- u. Heimwerkermartetes od. Eisen waren- 
gesch. z. L 1. 86 od. evtL früher. Eine Beteiligung auch 
Kaufm a nn . Marke tingstudi um, langjähr. ln obeni 
schäftsbereichen verantwort!, u. erfolgreich in der 
rung tätig und mit allen Erfordernissen vertraut Ko 
von nur vertraulich behandelt. 
Ang. u. T 5550 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64,4 


Techn. Exp^Kfm. 

40 J, in aßen Belangen des Invezti- 
tionsgCttetvGeschäftes versiert, 
Auslandserl, ungek., örtlich mobil, 
perl Engl., XtaL, su. leistungsorien- 
tierte Aufgabe. 

Schreiben Sie mir bitte unter KS741 
an WELT-Verlag; Postfach 100664, 
4300 Essen, und ich erteile Ihnen 
weitere Auskünfte- 


Kfm. Fühniogskraft 

J-, verK, AufleSnandeZshauf' 


44 J-, verb. AuflephandeZshauf- 
mann, Sprachen; Englisch, Franzö- 

«tfh, S panlnrii , mit l»ngmirlg »r Xiv 

fabrung als FirmenleUer in Europa 
und Ubersee tn der Branche Phar- 
ma/Laborarttkel/KosmeUka, sucht 
neue herausfordernde Führungs- 
aufgabe (m In- oder Ausland. 
Zuschr. u. X 5554 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 84, 4300 Essen. 


AleSeoefc 

scheine! ® 



Welches kinderlose ältere Ehe- 
paar sucht ordentliches; zuver- 


(Uebevolle BeUeuusgL Sie lm 
Pflegebereich tätig, er guter 


Nur ernstgemeinte Zuschriften 
unter G 5563 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Stabsoffizier der Mariae 

46 J.. der rieb jung genug fühlt, eine 
neue Aufgabe za übernehme, 
sucht angemessenen Tätigkeitsbe- 
reich (langj. Erfahrung in den Be- 
reichen System-ZGerätemanage- 
ment u. a. im Ausland. Ausbildung. 

Vpti gphon fli hm nfl| 

Zuschr. u. Y 5555 an WELT-Veriag 
Postfach 1006 64. 4306 Essen. 


Am besten beim DHN. 

Deutscher Hochseesportvertjaoct 
..Hansa" aV.. Postfach 301224. 

2000 Hamburg 38. Telefon 040/3517 31. 




Mn# 


Bitte Jahresprospekt anforderi 
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F IHnwaTt 
F iWdglTI 
HnlhMmm.70 
HnttdBin 
HnlOCl 7} 

Ha 711 dgi 79 
HnTWdgiK 
Hui dgl 83 
HD 8 Cgi IM 
Hn7Wdgl.il 
D FlMWO 
0 TWdglU 
D IMdglU 
D IW dgl 13 H 
0 SWdgt 81 
S TWdolE 
F IRMd-MTI 


F Adol 71 
K TÜlöil-KI 
H Iddt* 

S rÄsunggd 
s TW agi /7 
S • Ögl 83 


U 101» «15 

92 1M5G 18MG 

17 IBM KBG 

83 tOMljO 100500 
n «SÄG 100*0 

90 1U9»G «9»G 

92 1ID5bG 1HI50 

93 lQWSW» 10W5G 

94 ipjfeG 107»O 

« tmc Uno 

E IM 100 

M «75 «25 

n 107» 107 »00 

87 1E*0 103*0 

93 1C*0 1<B*0 

92 1015 «15 

95 104* H»5 

97 11« 11« 

92 10*0 IW 

94 100JG 1005 

H 1025 102JG 

•8 1015 «U 

ß UDO 17300 

a 10W6O «25G 

07 lffl*G «3*0 

17 1B55G «3*0 

92 10« 10« 

« 10450 1045(30 

94 1070 «70 

94 10«bO 10550 

93 104» HM.« 


V 1ttZ»G i0Z»O 


F ABodamk. 78798 

F BO*«. MM TUBA 
F nkCandGasmnAA 

r «VS HwpdlS* 

F 7»«**di71« 

F TW Kcroodi Tr TIA 
F TH KaiThH 21714 
F TW dgl 71 IBS 
F TH ÖS 74/87 
f TH Beknaf W. 71/14 


4HMKI1W 
Adgl 42787 

4 ObDovOwL 4M? 

4RBJAM. 63789 
AogLEfn 
4WI 43/88 
4 dgl 0790 
TW dgl 71194 
ft&mtr 
48n.-M.-0wl OÄ3 
U4dgL4MI 
TWSeMAarETffi 
• SeManog 71784 


MHMtan Ob«r <fio GnmdwwartvM dtettrÜg «ahsr iMcwider ZHnh Udoui 
A wgimoen,dineln witwo» Fottea efe B i n dlta n noch ln ( fiiiim hhr o iwni tw tom 
ÖffMtficM AbWImo po liert — etwas leichter —d wies— Kunab sch Mgo m nmd 0,2 
Proxentpouhte rat 


THItoHMRi 
8 dgi 72707 
tCaaiim 
»VW 71/84 
44» dal 7779} 

7 VW 72*0 


SW Kduftal 84 «. Q. 81 
lHIMitaLB.Q. MST 
Sä di 0.0. K53BO 

9AlErtM4l4«.a IW 

lHdtf.Wa.0. 925 

IHÖSiianEtarMaO 1U0 

3H dgl W ».9. 9250 

SH BMhnlMtaUB olO 12SO 
SWdd«Saa 990 
AHdiMiwO. «40 
«M8HO «57 

3ä SaCftn.84 BiO. 1»5 


F SÄSKffcLMuO. 1*S 
t Sä dgl a 0.8* KT 

F SWTwaurtJudWliO 121 
f iHdgiwaa 9yo 
F 4 Vaba ß SL O. IrtbG 

F idelBaa 8J.7S7 

F 4HW4JhH3*OOM 140 
F AH dgl 73 a O DM «50 
M SM 3MBf TOM .0. 0. 1*80 
MSHdgLft»aO. 930 


Wdbrui 


itoiben 


Optionsscheine 


Sonde Hnstitute 


I»»oo f JC 


D 4 DSU Fl 38 
0 6 da* PI 55 
D 4 dgl Pf 37 
0 Adgl Pf 19 
D 6 dgl Pf «7 
0 4W dgi Pf . ISA 
D 4<* dgl rill 
D 41* dgl Pf «2 
0 ’dgTPfa 
0 7 dgl Pt W 
D 7Ä 301 Pf 99 
0 TH dal Pf 114 
D legi P1 10* 

D »dgi Pf 155 
0 8 dgi Pf 1» 

0 UldBL0S45 
0 4 dgl GS 71 
0 Bdgl El« 

D t dgl Pf 16* 

0 K* dgi OS 153 
D 7 dgi BS 142 
0 9HdgL8S1T2 
0 * dgl iE ISA 
0 fOdgttttn 
D uw «ms 195 
f IBW70 


F BASF 74784 
F B71SF OvaiZaaKTSO 
F B7USFE/94 
f BovarM. Rn. J«89 
F dgl 62787 
F BorarWTM 
F dal ET« 

F BHF Bk.M 83790 
F CgmntUlin 
F CdaH 04/94 
F Dagum 837« 

F DÜk.GM>0J7n> 

F 0t6k.lm.8V91 
F Om*d6lLM8379ll 
f ddcuffl 
F Dnadim« 8k. 81792 
F HonaaMTe 
F Hoasui 73790 
F dgl 79(89 
F HMCMIV« 

F OoAFual 84789 
F 2v59il»M«82Al 
F XdCO 83781 
f IMIWSMV 
F KaufMf Midi 
F IM fea. 14794 
F UtwbHMW709 
F MppanRaer 84719 
F PraumgMTti 
F RMWaWUTH 
F Sd»rtDg8S79g 
f SJan»™ 0790 
f Tnaruajl 8*717 
F dgl 518*789 
F Vaba 83793 
F WMF. 73781 
M SifBgf 7B7E 
F C«nmBnök.84fl9 
F CondAkumisn 
f CammbtimXmWTe 
F Omdnar OM 84792 
F MM 12 


H 4H Kopartfogan 72/17 99» 99» 


Wandekmleihen 


H 8 Satandacf 82787 2300 230 

H 4D*attd*Bk.Bim 242J0 U75 

H AVi KSB 83792 142 143G 

F 4PWIM/9S 143 IE 


»OG 

10TWS 

1750 

1207 

BOG 

14IG 

119 

575T 

940 

I II TG 

124 

84 10BS 


Optionsaaleiben 


Bundesbahn 


F f dgl 77 
F 8 dg‘. n 
F 4 dg< <8U 
F 4', dgl 77 
F lagt J9 1 
F » dgl 70 1 
F | dgl 8011 
F 9 aq’ 81 
F »0- . agJ 81 

F 10* • dalli 
F legi Öl 
F -0 agi i: 

F 9WOS182 
F 8 dg> 82 
F fi.dgiM 


UV 102.70 
*07 «1» 
7788 101« 
5789 Iß 
7.«* 107J 
2790 100* 
7790 «8» 
3/91 1125 
«VI 119* 

1171 119,1 
27*2 i« 
ot: ii 7» 
7.92 113t« 
11192 108.43 
!VS «7» 


F 8 dal 84 
F IDOMbOI 
F 8H XRlMAdoafb» 
F TH dgl ß 
F BW dgl 03 
r TW dgl 84 
f THdglWI 
F TH dgLMB 
F TH d(F 85788 
F TW dgl 15790 
F TW dgl IST« 

F AbmiBM.Bk.K1S 
F Adgl OS 14 
F 4 dgl SS 19 
F 4 dgl BS 77 
F TH dgl TS 77 
F 6'* dgl BS 40 
F 7 dgl 9* 

F 7 dgl« 

F SdgllOl 
F TH dgl in 
F PH dgl HA 
D I LAG TS 74 
D AH dgl TS 77 


F SH BASF 74784 mO. 

F SW 40174060.0. 
f 3dgLE79S«iO. 

F 3 dgl 857« aO 
F lUBdfar 84794 aO. 

F Sv. dgLMTBioO. 

F IWdgLfiviO 
F 2«.dgifia O 
F TH BffF 8k. m» «i O. 
F THdÄUoO. 

F 3H CJmfi F*i mO 
F JHdgLWo.0. 

F P3CaMLi78AO.IM 
F IW dgl 71 a O DM 
F SCamiWmaLa 
F S dgl 8*7W a O. 

F 4H Dc5Uua70aiO. 8 
F 4HogL78oO.S 
F AW dgLßn.0 
F AH ddl 83 o-O. 

F SW dgl 0*0 
F SWdglUoa 
F iDratdaBk.Um.0 
F iddaO 
F IdgLWalO. 

F I dgl 84 a O. 

F SWFufWn. O 
F SWdiWo.a 
F SHHdmmWaia 
F SW dgl Wa.0. 

F TH Jap. Smh. 87 n.0. 
F r. dgl 82 0 . 0 . 

F SWJmcoUilO. 

F Sw dgl IS 0 . 0 . 

F J» Kanal Pabat* nO. 
F 3H ögL 04 a Ql 
F 3W Xaulfmt UnO. 



191»! 

n »io 



Frankfurt 

DM-Anshmdscnileftm 


7W 7Ur£mwkMJ9fli 
Bdgl 79717 
«dal 1278? 

8 dgl84791 

9 ÄScoBadD 12792 
TH di 83773 
9 HaEo 827V 
THAIOdCBamB* 
tHAMCAUd 83791 
SH Aml &qM8ta 19787 
SH AXÄJUTU 
SHdgL S*79t 

• AroSjaaktagUTBl 
1BW7W5Md.l1IB9 
4H Ai giiMin 78788 
THdiTOTf 
Sw AdotfntwbkTIM 
Tw dgl 79«? 
lOdgLsCm 
8H&88M 

10 di 81/ti 
fowdbisi/v 
9wdgL 12792 
9W dgl 827925 
OW dgi 82/92 
Tw dgl IOTI 
SH dgl 03193 
TW dgl 04794 


1D3.1G 
1U» 
MBJ5G 

w 

1W»G 
105»G 
in 
»451 

«5» 
97* 

94» 

«*5 

mj 

in 

105* 
10 « 
1130 

mo 

111*5*0 
M75UG 
105»G 
10« 1D85G 

IBS» 10«G 


0 di 84794 
TWdgtasm 
TW AMtFfcL 84794 
7» tauanm 
TAaoMn 72787 
SW di 7270 
A di 71/88 
»Högl «WO 
«kdiiu« 

9» di um 
TW di 02792 
«di 83/95 
THditaM 
MMnlKW 
l7weaC£7i« 

SH dgL UV 
TH AnaaBTE 

8 Bone» Otra 717S4 
I« MOE 77(07 
«di 71« 

fW dgLMB 
WHfaMiOOTO 
5W BL TbsartCO TOTO 
TW la* Tokyo 83710 
TW Bcaig. bur 7MS 
TW Oma Hdsi 13790 
TW Baaq. N&PB3790 
HlomOf. 79(19 
Ah dgL 0/94 

lÄdiB/n 
MB0MCM.BOT2 
7HBonrTRNJim 
7 wbm«oB/ 13 
BW Oairtiaw 02/92 
TW BAOCMn Hfl 847*4 
1l»Mg«ctrJ1JV 
ii di mm 
9H tümiac/t? 

TW SargM T7709 
7 «££ 77770 
5Wdi 7MI 
TWdikUBT 
BWägllttTS 
9W dgl 82798 
IW Cü 03790 
IHdÖL 14794 
9wSdkAOw82A9 
mBoaawrC« 

■H Bnatx» tatTS« 
4W BaaSan 72787 
BW di 74« 

TW di 79/87 

• di 79787 
9W dgl 00« 

TH 8« 8479* 

OHBamoliOMTBIE 

BWCCCE7M4 

7 di 77» 

OWCÜwa Not 14794 
BdiES/H 
4M Coina TtbcTf/ST 
9H dgl tl/n 
TW di UffS 

4 Cha*0 Mm(l 7OT3 

9 OB* 8084 
IOdeorp.l*/92 
TWCoaMeo 71/14 
10H ONE 12/92 
iw di um 
twCoap.v*7M4 
4H Cnanaufdi 72/87 
■ CNiOaqdUm 
TW «L SÄT 

BW OmUFene. 12792 
8W di 83796 
TW dgl M/90 
ACfadl NOL 77787 
IW dj 84794 
8CÄIOP 71791 
. I Oa'nl Ffa 7045 
TH DaguM 84794 
■H Dan DDadoaTM* 

. ME05.82/92 
owdium 
. 7 Baoobra» 77787 
«di 78« 

7 di 79*7 
5WRTAM-TM8 
9W Enbort 527® 

4W Erfcaoa IM 72*7 

• Eacoai 71« 

M di 72*7 
7 di 73« 

?W di 80/87 


9«dinm 
8H di U7T0 
Idi 81792 
8W dgl am 

7W EM 73/88 
SW Euma 77*7 
Tw di cm 
<W Eureflmo 72/87 
«di 73« 

SH di 78« 

«di rav 
lowdgirm 
9 di 0792 
8H di »2/90 
TW di 13791 
THdiUrtO 
TW di 84*4 
TW di 04*2 
ihm PW »M 
4WdiT7*7 
«di 78« 


«i»0LW"L 

»dSiran 

BW di 00*0 
10 di 81/91 

TMS 

SS Si 

THdiB« 

«di «3« 

sasar 

74 Bt 71« 

TW di 71» 

»d 5raw 

6 di 72*7 
«din*8 
’dgUVH 
aSltttv 

5»Si78mi 
Adiwn 
4M di 19191 
74 di 79/89 
9» di MB 
«WdiSiVMi 
TWdgLSOffl 
M dgi »90 
» di Brno 
um di mm i 
im äi mm 
wh di tim n 

«H di 617« 
rodisz« 
ia Asm 

«dg 182/72 
9WdgLE2/92 
BW di 82*2 
swdiu/ni 
TW di um 
Tw di cm 
f di 83*9 

iw di um 

• di»m 
Idi »4*41 
IdiM/MU 
BW di 14« 
IWdiM« 
7Wdgll4794 
74 dgLE/93 
TWdiS57 
« SS 15*7 
74 EWG 79« 

UW di tim 
9W ÄgLBVM 
BdiK2791 
TH di 83*5 
« di 83*3 
ldiM/92 
nt^LMTW 
Bh Eanpiitai n« 

I Ogi Tim 
AlkBpQfl Dn.M*0 
IM Rmda 02787 
IW di CM 

im um 
aSfiatn« 

7 di 71782 
Bftdi*W?0 
wrSkKoMiiff 
7 Rnrioed 72787 
BW di 78/14 
IdiTMA 

UM iW. 11*4 
9«. 1^82*9 

TH dgl HOB 

ldgCKS/90 

IWdiM« 

7 di 65/90 
SW Fonaurts 78*0 
fftnaa 04792 
9WG0F.O2792 
4 O. Zbi. «THn TUB 
SW GMAC O». 12787 
MGduld IMJM9 
7H dgl 51791 
SWODIFWdMiK« 
•MaeMT« 

« Honanlay 72787 
«HiMdtim 
»WHeaaywaORWO 
9 bardaara 10790 
«■0 72792 
74 di >4« 

Ä di 777ST 
TW IndSUtoo 777V 
AW LAG Bk. 7S87 
«di 72717 fl 
7 di 77/87 
tWögLTI« 

TW di 79*4 


104 di 017« 
9dgU0792 
9Wdgl82*9 
BW di 13*3 
TW di 8OT3 
MM 83*1 8 

Mdiisma 



7»divm 

BW di 84792 
TH di 84*4 
IdgajflS 
TWSgLET« 
FBHtaLCaAJtab 03/00 

neecnm 

7WdiW90 
74 di 84794 

iwänion« 

IM di UM 
9HMIH7 

n. o£ orn 
M«O*0 
#4 di cm 
M di 04792 

H&.M3 . . 

K5S tSS 

HMmBH 

9WITT TM*. (2792 
7 di cm - 

TWJaiDMdLaoeT 
Rh di 03710 
ni Japan Rn. 04*1 
BJahwiargn« 
«di 72787 
««L8OTA 
W^ebk Tal 72787 
7WM73M 
MMM/M . 

«Sag ras 

Mbmfal2/V 
7W Koaaai B 71*4 
M DO Ra. 72*7 

TW Heb» 73« 

«dgl TW 
AdgLTT/87 
SW di TUt 
7WM797V 

/Son 

7Wfapii*ng.T1« 

idfnm 

M3i«2*2 
M di MIM 

iaSms 

7HO^MLTaL7Z7S7 

4fc0i 73*S 
MdgLBSm 
MKanoDBLUTfa 
TWe/tetaOlO 

idi »4m 
SW kUnda 63*0 
7HdiE*S 
M M&eoakTi 82792 
TH di 36*2 
TW M 047« 

IWM847M 
TW dato 23« 

ÄI« 

MMdtaadWVM 

IW«d4awrS2*T 

TWMÜUJMI 

THMaoMkTI« 

wsr 

44 di 73 « 

TW di TS« 

Tw di»« 
SWMTS90 
4dgD»M 
T dgl 29m 

TWagLMM 
74 dg£ »92 
MiAgLM 
Uditim 
9w2&. 82/87 

fWdiSZT« 

Bdi&TW 

THdilSTH 

JtfMS" 

7 MmMoI 0*9 
4 di 72792 
AWüiTim 
BW di T4794 
7dqThM 
TwMni ln 83710 
TW di 1*7« 

11 NacJtaK 02790 
I MM Ga« 79*4 

TÜLS&n» 

ÄSSS 

Tw lliumland —8 
7 di 72/87 
TWai 76*4 
SK dgl TB« 
«MTV« 

TwSinv 

TW dgl 00« 
McSlBl/V 
THdgLBZ« 
M^B2*9 
TWdiMT« . . 

TH di 64/71 U 
4W Na« Bfmw. 72787 
«di 8MB 

5HMppont*U91*7 
AW NardUa HL7WN 

swsi"" 

IHMonaa Ga» Tl/Ii 
7 di 77789 
AWWon fc l j ghoW« 
8b di 82*2 
9 di 82*2 



»dinw 
SW M 71790 

tw Sk» 

TWdgLMTM 
T di 0792 



IdiMTH 

TOEaOaaVIlT 

MIUMLm 

vtgar ■ ■ 

sssss- . 

UW di cm 

MdgLtZTR 
«ditZTB» 
TWdgLB VH 

MoaÜAwum. . 

40mtan«T- 

MOrwÄ^drnW 

eSne 

TwäaTlJV 


IlMbaikTMf 
TH di 71«! 

assÄ' 

fsffrsr 

AHdgL TT707 

Sw dgl 787901 
4 di»« 


HUG «05 

SSr 3Ü 

HG KR 

» r 

10156G «15 


»di 81*1 
wagliwii 
nwdiaim 

«di 81*1 B 
BwditOTZ 

«5£ «im 

t di 82792 
nSgLixm 
TW di 83*3 



UtG KRG 
Wl WO 
Wl» WL2G 

«e»o üsk 

M 3f 

1BS0 TBS» 


rar toü 

107,1 «65 

1B35ST UB»t 

WA 

ns ns» 

«SG «SG 
KB»G KB» 


TW di um 

«MpaeWd G H« 

TW— 

ttdiSM 

Bw Hi X unliB« 

MM.IOT0 
Tkmtffl 
•HMbaOOTt 
MhMnXM 
«QhHmcTMT . 
TH di 77(87 

AflpL/M 
jÄdiiim 
10» di 82*2 
7* «Stern 
Twdims 

I Cbataae K TUM 
4B di 23782. 

«di72M 

«di 77*7 
« di 77*7 

f&Üsr 

TVTSiMV 

TW di 84*4 

TWdiE/93 

TWSsbttenk 84/94 

nrW&xaB/O 

SWtaABwWTMl 

■ di Mm 

TW1MH.7S« 

IhMilalMI 

7WRamaMiM7W 

nkKa—MCDbem 

TWSoob^ewiaTI« 

BKA. tat «V 

BW di 84 m 

IW ME« 

fSS^n» 

%£SS 

KdgLun 
9W di 82*2 
Mdi827» - 

7WMM/94 

uSeih 

S»7diEI97 


TW di MIN 
74 SM 74« 
TWMBflB 
«Kal M. 72*7 
MM 72*9 
9 SWHahBni 02*0 
TWSffM*4 

•WSÜ4CF.IOT2 
TW di cm 
iw eu. cm 
7WSA.Mm.73IV . 
9Wdil»B7 ' 
Bb«tiU*0 
TW di 14*2 

Odiasm 

7 Bodh leolld 73« 

1 — 1 — 

Md i«A7 
7WCÜ0S*S 

8 Spooy Qap E*B 


TW di 04*2 
tW di 14*2 

SHdgL 84*4 
TW dgl 84*4 
TWdgLOOTG 
TW di 85*5 
TWMKffi 
TW dgl 65/95 


llWIaEin« 



11B.1S 109,75 

WIÄbG UHJ5T 


PHwcMorf ' 

DM-Atthadc—Ielb— 


iMNadabmi BQ« 
IBH OManaidi7S787 


MdiTBTH 

sasfir 

9diOU7 

«di am 

TW di 84792 

QIMtaiiuCm 

« OrwrigknHk >2*2 
TdiJ3Ä 
9T>nnioo hl 82*2 
IT04P7VK 
MMLHanaTHT 
SwltadÖBC— 8 

« UagJkaJL 77« 
MIMaabLRn»« 
IW ULIAeWnUtm 
TW di 82792 


M di 71*8 
f» di 80*0 
UH M «2*1 
«VO&TA1MII3« 
«di TT*f 

7WVHM5ta.Bm 


IW TkflfOWR 82*2 
thbjüTj?« 

TW Bayar Cap. U» 


I» CM 0*0. 70*1 
«CM (4M. 79789 
4W DöMtacat T2/IT 

9WdiT4» 

ttsr 

HUM 
TW d« 80« 

M di 88792 
HflgLOZ« 

«WM 61*2 

IW di UM 

BdgLU/93 

7WagLI4*1 

7W di 84*4 

«OanNoaLTT« 

AdiTom 

MB« 82« 
IWFulM. 8*792 
■WGZWtarSI 
T(LWUMn.73« 

«di 8— 

U4dÖLS1*1 
M di 0*3 
Bham»T27B7 
MluarTI«« 

7 di 72*7 
7M.7S« 
0Wdgi73m 

TWHtadTJf» 

9» di 82*2 

«Ui»«. WH 

w ä55» 

TWÄCsAabaUm 
MMaaLHrd. 72787 

11 Mbl Wan. um 
9W di 82*2 
7Wrtpii.Oad.85m 
7K Noma H 77*7 
AM 77«? 
7(SntMK.777V 
4M- 77 1/W 
Adgl 77 07B9 

6 di 71*0 
4WagL797B9 
TW di 79m 
«di 79*4 

TWKSoadan« 

7MS.PMu.22A7 

AWOodd.Rn.HAO 

7 Pnabou T87U 

8 di 19189 
«Ma Aaleil 77*9 
MGmmIAI« 
7B9JH 79*7 

10 di 82797 
SWdgLSSm 
7W8MMF BZffB 
TWtaM.73« 

7W SuaaFko C 73« 
«» di L »1*1 
9HSuaMk.Ea.827» 
SWToaaraouL 71793 
9WM8Z794 
6 HfScraftw. T67U 


«4» «4» 

1045800 104» 


J9TT IBIO 

101»T lOIxZbg 
9950 99»ÖG 


AMMWag: *2hdea MaflitMl: V ■ Ptandbdef, 
p- e baM iiu i ub 8go U aiv83-eei« a w »*ü i eii - 
M w i « l ai a^l8-lnOdbafid ui 1dui iü aa0aing.1B 

■ w — nrn e mv i* iuiniuw«ii « ■ KMnw- 

acbndbuag. One oliia Gdamc 6 ° Bartn, Br ° 
Bremü I>» Dduaatdorf, F • Frankfurt. H - ho» 
borg. »W^ - HooDouer. M « MEnOao, S « 9nmgaR 


»Über BBC: Warum die neue Universal-Lokomotive E120 der Bahn sparen hilft.« 


2 Die Drehstrom- Antrieb s- 
■ technik hat unsere neue 
Lokomotive E 120 zum Parade- 
pferd der Eisenbahn gemacht. 
Diese Lok zieht 
schnelle Intercity- 
Züge mit hoher 
Geschwindigkeit “ 
von Ort zu Ort und 
schleppt schwere 
Güterzüge mühe- 
los über stärkste Steigungen. 
Die von BBC entwickelte tech- 
nische Ausrüstung kann aber 
noch einiges mehr: Sie hilft der 
Bahn, Energie zu sparen, weil die 




Krrr 


Lok beim Bremsen Strom er- 
zeugen und wieder in das Fahr- 
netz zurückleiten kann. So wer- 
den pro Jahr mehr als 300.000 
lf .... Kilowattstunden 

je Lokomotive ge- 
spart. Innovative 
BBC-Technik hilft 
der Bahn, zügig 
und wirtschaftlich 
voranzukommen. 
Mehr über uns erfahren Sie in 
unserer nächsten Anzeige. Noch 
mehr, wenn Sie unsere Bro- 
schüre »Energie, die BQ/* 

viel bewegt« anfordern. BROWN BOVERI 

Die Broschüre über elektrische Energie und die Aufgaben von BBC erhalten Sie von: 

BROWN, BOVERI & CIE AKTIENGESELLSCHAFT Öffentlichkeitsarbeit A132, Postrach 351. D-6800 Mannheim I. 
Wir sorgen dafür, daß Strom erzeugt werden kann und daß er auch fließe BBC Energie (ur viele. 
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Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom liebsten, was man hat, 
muß scheiden. 


Der Mittelpunkt unseres Lebens, 
mein innigstgeiiebter Mann, 
mein herzensguter Vater 


Hans-Ulrich Langen 


Rechtsanwalt und Notar 
* 7. 1. 1943 t 28. 9. 1985 


hat uns für immer verlassen. 
In Liebe und Dankbarkeit 


Anneliese Langen geb. Habig 
Angela Langen 


4300 Essen 1, Hohe Warte 40a 



Tief erschüttert nehmen wir Abschied 
von unserem verehrten Chef 


Hans-Ulrich Langen 

Rechtsanwalt und Notar 


Wir werden ihn nie vergessen 


Im Namen aller Mitarbeiter 
Renale Gedigk 


4300 Essen 1, HuysseriaDee 54-56 


Wir geleiten unseren Verstorbenen am Freitag, dem 4. Oktober 1985, um 10.00 Uhr von der KapeDe des Friedhofes an der Meisenbugstraße in Essen-Bredeney zu seiner letzten Ruhestätte. 

Am gleichen Tage um 19 J0 Uhr ist das Seelenamt in der Pfarrkirche St. Engelbert, Essen, Fiscbeistr. 

Von BeOeidsbekundungen bitten wir abzusehen. 


Traurig nehmen wir Abschied 


Gerhard Böhme 

* 3. Jan. 1938 f 28. Sept. 1985 


Voll' Dankbarkeit für alle liebe und Fürsorge 


Barbara, Tilhnann und Katja Böhme 
Johanna Fanselow 
Hannelore Böhme 


Bonn, am 28. September 1985 
Gregor-Mendel-Str. 10 


Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, 3. Oktober 1985, 11.30 Uhr auf dem Bergfriedhof am 
Buchenhang in Bonn-Kessenich. 


Anstelle von Kränzen und Blumen wäre eine Spende für die Deutsche Krebshilfe im Sinne des 
Verstorbenen (Volksbank Bonn, BLZ 380 601 86, Kto. 90 90 90 „Deutsche Krebshilfe“). 


Zürn Mediziner-Test am 
19 2 86 das optimale ^ 

Lernprogrsm.T^ 


Jungjohann 
Vortag sgomSsctwft 

Breshtuer Strafte 5 - *07132/8014 
7107 Nackarsuxn 


■SHjiVfcyr«, 


zn verkaufen. 
TeL 0231/8X 25 73 


Büro-Service 
im Saarland 

Fordern Sie unser 
Dienstleistungsangebot 
TeL 06 81/33694. 


Hansa-Gartenbau 

führt sämtL Gartenarbeiten u. 
Ptattenverlegung durch. 
TeL M 21 / 40 39 63 



Bekanntmachung 

HambuiglBcha undHMe - GkoanMi - 
- zniBaningsamrag - 


Dta Mamburg«*» Landnbank .Girozmtrato - hat dm Antrag gutem. Ihr 
DH 78000004,- Ott % «W—H SoMO—IU 6 mH— 0 ■ «WH TUT 

1.1«. TAgung: 1. B. 90 -263242- 

DM10000000IV- 6K%KoiiHiimH-Sch(Mvaractne>BaoMS»r1aMa 

15.12.04 Tilgung: 15. 12 89 -263243- 

zum Handel und zur «ntOchan Hodu nw a an dar Kanswäschan Wartpapierböru 
Hamburg zuzulanen. 

Hamburg, dan 26. September 1665 

ZulaMunoaatelle dar H a n e weM e rti u Wartpa p Hrböw Hamburg 


Pflkhtfalatt für Deutschland 


Die WELT ist Pflichtblatt für Finanzver- 
öffentlichungen an allen acht deutschen 
Wertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover, 
München und Stuttgart W34 


Wir arbeiten 

an den Gräbern der Opfer 
wn Krieg und Gewalt 




zwischen den Menschen 

mm» m M ■ ■ä 


zwischen den Völkern 


tlif 


VOLKSBUND DEUTSCHE 
KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE 



WERNER-HUPERT-STRASSE 2 3500 KASSEL 
POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300«) BLZ 500 10060 



Wehfleüea&im 
In der Schweiz 


10Q% Gwwiw gib 


Wir vennitteln rasch und cflskret 
einige 1- bis 2-Zlmmaf-Ferien- 
eigentumswohnungen in bester- 
acWossenem Ski- und Wanderge- 
biet. 


ab DH 25000,- (socb als Bankbürg- 
schaft) erbringt bis zu 65% Ertrag (spe- 
kulativ) und bis 14% Cspekutattomärei). 


Unterlagen Ix: Irrtegrttan AG, 7ÄX»Fr*l- 
burg.'Wnhelmstr. 9, TeL 07 61 /3 65 28 


3-L&nder-Eck Brasilien/ Argen ti- 

meo/P&raguay. 

Wir leben drüben und Qbernebmen 
<fie Betreuung. Hohe Provisionen. 
Va.8eiBB.TbU 68631/83238 


Wenn Sie bereit sind, ein 
schaubares Risiko einzuj 
dann fordere Sie noch heut 
sere Unterlagen an. 
Zrach riften erbeten unter \ 
an WELT- Verlag. p» 

1008 64, 4300 Essen. 


Nach schwerer Krankheit verstarb im Alter von 47 Jahren Herr 

Diplom- Volkswirt 

Gerhard Böhme 

Verbandsdirektor 


Der Verstorbene hat fast 15 Jahre die Geschäfte unseres Verbandes geführt, dessen Aufgaben 
und Probleme er sich zu eigen machte. 


Weitsichtig, überzeugend und dynamisch setzte er sich für die Bewältigung aktueller Probleme 
ein, besonders aber für die Zukunftssicherung unseres Berufsstandes. So waren die Erschlie- 
ßung neuer Arbeitsgebiete und die Aus- und Weiterbildung Schwerpunkte seines Schaffens. 


Gerhard Böhme bat unseren Berufsstand entscheidend mitgeprägt, ihm Achtung und 
Anerkennung verschafft. Sein großes Engagement ist uns Verpflichtung. 


Sein Wirken war von Humanität geprägt. Alle, die ihn kannten, haben die offene und 
menschliche Art seines Wesens geschätzt. 


Anfragen unter Chiffre 86-34734 
ASSA Schweizer Annoncen, Post- 
fach. CH -6002 Luzern. 


Telefonische 

Anzeigenannahme 

Essen-Kettwig 
(0 30 54) 101-5 24 


In großer Betroffenheit and Trauer 


Bundesverband 

Garten-, Landschaft»- und Sportplatzbau e. V., Bonn 

ftäsdin m and Mitarbeiter der Geschäftstelle 


Bonn, am 28. September 1985 


Die Beeidi gung findet statt am Donnerstag, 3. Oktober 1985, 11.30 Uhr auf dem Bergfriedhof am 
Buchenhang in Bonn-Kessenich. 
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Wen der 
Berg ruft 

öchh - Zwischen 1. Moses 22 
roie Opferung Isaaks) und Patrick 
Stiskinds „Parfüm“, also zwischen 
dem zeitlosen und dem derzeitigen 
Bestseller, erklettert der 80Q0er-Fan 
Reinhold Messner in seinem „Lese- 
buch“ (Bruckmanns Bergsteiger- 
Bibliothek) nicht weniger als 55 
Gipfel der Literatur, um herauszu- 
finden, „was die Berge im. Men- 
schen ausgelöst haben". Den vom 
Verlag mit Fachliteratur verwöhn- 
ten Alpinisten werden die Haare zu 
Berge stehen, wenn sie da von 
höchster Warte aus vernehmen: 
Ausgerechnet bei Werner Herzog - 
er ließ in seinem „Fitzcarraldo“- 
Film das Schiff über den Berg zie- 
hen - „bricht mehr auf als in allen 
Wanderbüchem der letzten hundert 
Jahre zusammen“. 

Selber schwindelfrei und ohne 
Maske ruhig durchatmend, blickt 
Messner auf einen „Wust von Berg- 
steigerliteratur in der Soldaten- 
sprache des Ersten Weltkriegs“. 
Luis Trenker (demnächst 93!) ist für 
ihn der „Vertreter einer gefährli- 
chen Ideologie“. Walter Pause ein 
„romantischer Träumer“. Paul 
Bauer ein „Frontberichter“. Und 
das Werk des Transhimalaja-For- 
schers Sven Hedim „suspekt“. 

Idealisieren sei die Krankheit des 
Alpinismus, meint Messner und zi- 
tiert statt solcher Profis lieber Gele- 
genheitsbergsteiger wie Heming- 
way, Frisch, Martin Walser, Hand- 
ke, Thomas Bernhard . Freilich auch 
Goethe. Schiller, dazu sämtliche 
Schwierigkeitsgrade von Hannibals 
Alpenübergang (bei Titus Livius) 
bis zu den fanatischen Spaziergän- j 
gen der Simone de Beauvoir. 

Wenn Messner nun den Alpen- j 
vereinen und Fachzeitschriften rät 
..endlich zwischen kommerzieller 
und guter Literatur“ zu unterschei- 
den - will er als beratender Schrift- 
führer einer kulturellen Bergwacht 
vielleicht so was wie sozialistischen 
Hochgebirgsrealismus? 

Ich fürchte, da stürzt der verdien- 
te Großbesteiger aus seinen einsa- 
men Höhen direkt auf das weite 
Feld der Literatur- und Theaterkri- 
tik. wo er sich mit dem simplen 
Gegensatz kommerziell-gut nur 
noch hinkend und kriechend be- 
wegt. Indes der Berg weiter ruft j 
wie und wohin er wilL [ 

Servus Trenker! Hallo Messner! ! 


Kann man mit dem neuen Hochschulgesetz leben? - Professoren antworten 

Die Automatik der Dekadenz 


D aß das Hochschulwesen in der 
Bundesrepublik Deutschland 
dringend notwendiger Veränderun- 
gen bedarf, ist nicht nur unter kundi- 
gen Thebanem zu einer Binsenweis- 
heit geworden. Ein System« das im 
Bereich der Lehre mit Handwerks- 
zeug arbeitet das ursprünglich auf 
die Ausbildung einer zaTiUmma Rig 
kleinen Geistes-EHte von drei bis fünf 
Prozent eines Altersjahrgangs zuge- 
schnitten war und heute eine Masse 
von über zwanzig Prozent bewältigen 
soll, kann nicht der Weisheit letzter 
Schluß sein. Auch das neue Hoch- 
schulrahmengesetz ändert daran 
nichts. 

Während des dritten „Hochschul- 
lehrer-Gesprächs“ der Konrad-Ade- 
nauer-Stiftung und des Studenten- 
verbandes CV in Bonn, das ganz die- 
sem Problem gewidmet war, kam die 
schärfste Kritik vom langjährigen 
Präsidenten der Westdeutschen Rek- 
torenkonferenz fWRKX dem Hohen- 
heimer Universitäts-Präsidenten 
George Turner. Die Kernfrage, wie 
große Zahlen und Anteile von Studie- 
renden an den Jahrgangsgruppen am 
besten ausgebildet werden könnten, 
werde, so Turner, in der soeben vom 
Bundestag verabschiedeten Novelle 
zum Hochschulrahmengesetz nicht 
einmal angesprochea 
„Welche Chancen bietet die Novel- 
le für die Erneuerung des deutschen 
Hochschulwesens?“, fragte er. Sein 
Fazit: Im Gesetzesvorhaben sei weder 
eine Anpassung rechtlicher Regeln 
an die veränderten Verhältnisse iw)> 
eine wirkliche fti fhhingsanHraung 
erkennbar. Die „anerkannte Ineffi- 
zienz des geltenden Ausbildungssy- 
stems“ mache aber eine „grundlegen- 
de Neuorientierung und damit eine 
Totalreform der HnehsehnlBush i)- 
dung überfällig“. 

Es war die Skepsis gegenüber der 
Vorstellung, daß mehr Autonomie au- 
tomatisch auch Qualitätssteigerung 
und mehr Wettbewerb bedeute, die 
nicht nur von Turner geäußert wurde. 
Nicht nur ihm fehlen im neuen Hoch- 
schulrahmengesetz mit Sanktionen 
verbundene „klare Vorgaben“ für ei- 
ne dringend gebotene Verkürzung 
der Studiendauer. Und: „Wer Wettbe- 
werb und die Hochschulen wirklich 
offenhalten will, der muß erst einmal 
die Zentralstelle zur Vergabe der Stu- 
dienplätze ZVS abschaffen und die 
Hochschulen sich ihre Studenten 
selbst aussuchen lassen.“ Die ZVS 
nahm später auch Harbnut Schieder- 


Duell der Primadonnen: „Maria Stuarda“ in Wien 

Kolorator-Weltmeisterin 

^ ährend in Wien die kulturpoliti- 


schen Wogen wegen der ersten 
Burgtheater-Kündigungen Claus 
Peymanns und dem verbalen Schlag- 
abtausch zwischen zwei Ministern 
und Thomas Bernhard hochschlugen, 
bereitete Staatsopemdirektor Egon 
Seefehiner in aller Ruhe die erste Pre- 
miere seiner letzten Saison vor „Ma- 
ria Sluarda“ vor. Gaetano Donizetti. 
Nicht gerade ein Erfolgsstück: Doch 
der clevere Operapraktiker Seefehi- 
ner weiß, wie man solche versunke- 
nen Belcant>> Wracks wieder flott be- 
kommt. 

Der musikalische Schiller-Ver- 
schnitt des 38’ährigen Donizetti aus 
dem Jahre 1S35 war fast hundert Jah- 
re lang ermessen, bis der italienische 
Dirigent Öiivier? De Fabritiis ihn 
1953 wieder ans Lacht holte. Seither 
wird die Tralala-Tragödie überall dort 
aufgefjhrt. wo man zwo: Primadon- 
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na! Furie, dann wieder leidende, ge- 
demütigte Herrscherin. Auch stimm- 
lich stehen ihr nun alle Färben und 
Schattierungen dieser wahrhaft schil- 
lernden Partie mühelos zur Verfü- 
gung. und den heiklen Ausgleich der 
Register schafft sie mit Bravour und 
eiserner gesanglicher Disziplin. Eine 
zu Recht un\jubelte Leistung. 

Daneben die Gruberova mit ihren 
unvergleichlichen Pianissimo-Phra- 
sen. die freilich mitunter schon an 
musikalischen Manierismus grenzen 
können. Dort, wo die Koloratur-Welt- 
rneisterin stimmlich Ebrbe b ekennt , 
wo sie Legato- Bö gen durchzieht, dort 
gewinnt auch ihre Interpretation 
gleich an Spannung und dramati- 
schem Ausdruck. Da wächst dann 
auch sie - vor allem im letzten Bild - 
über sich seihst hinaus. 

Francisco Aiaiza warf für den Lei- 
cesier seine ganze Leidenschaftlich- 
keit und Musikalität in die Waagscha- 
le. doch macht ihm zur Zeit der ange- 
strebte Fachwechsel zu sc haffen. 
Sein Tenor klang diesmal glanzlos, 
unfrei, forciert. Tagesverfassung oder 
erste Anzeichen einer Fehlentwick- 
lung? 

Ln Desrr.ond Heeleys von der Eng- 
Effc National Opera importierten De- 
korationen hat Grischa Asagaroff ver- 
nünftig und spannungsreich Perso- 
nenregie geführt wohlwissend, daß 
sich echte Belcaato-Opem dem soge- 
nannten Regie-Theater versagen. Was 
sie braucht - nämlich Drive, Kantüe- 
«en ur.d große Ensemble-Wirkungen 
- das bezog sie diesmal vom Diri- 
gerUer.pult. wo Adam Fischer Doni- 
zettis Sache hervorragend verwaltete. 
Der junge Ungar zeigte diesmal wie- 
der, was in ihm an Feuergeist und 
Interpretationsvermögen steckt und 
steuerte Chor. Orchester und Solisten 
der Staatsoper zum tosenden Erfolg, 
in den sich - eine Rarität in Wien - 
kein einziges Buh mischte. 

ANDREA SEEBOHM 


Fnizdivter Gerhards. ir.ter.d*js: 
lief- üterhzuirrte: Theaters. b!e:b: 
weitere dre: Jam* -.z.a '.sljiv' im 
Amt 

Dennis Russell Davits. Gcr.eral- 
!■; iiretc. ir der “'■.-^orirersi- 
scher. Staat iheater :r. StuttC'rt wird 
nacr der a-z? diesem 

Am: 

Die Sowjetrepublik Armenien 
ur.a das Land Kwsrr. weiter, -’.'se sei; 
137 S ter.chondcn Kontakte zu einer 
feste:. Kuhur-Parfnsrac haft avis- 
bauor. 

„Der Grimm auf Märchen“ ist der 

Titel Atrateüu!;, rlie vom 17. 


b:s 31. Oktober in der Landesveitre- 
tun^ Hessen in Bonn stattfindet. 

Franz Schrekers Oper „Irrelobe“ 

wird ;r. eir.er Inszenierung von John 
Dew am Bielefelder Theater vorberei- 
te: • Premiere: 3. Dezember). 

500 „weiße Figurinen“, ein reprä- 
r or.tativer Querschnitt durch die gal- 

römische Keramik aus der Zeit vom 
ersten bis zum dritten Jahrhundert, 
sind bis zum 2. Dezember im Augusti- 
ner-Museum von Toulouse zu sehen. 

Dane Rudhyar, amerikanischer 
Komponist und Publizist, ist im Alte 1 
von yu Jahren in Pa> 0 Alto IKalifor- 
nien: gestorben. 


mair, Präsident des HöchschulvCT- 
bandes, ins Visier, indem er sie „dne 
überflüssige staatliche Zwangsbe- 
wirtschaftung der Studienplätze“ 

n gnnfc- 

WalfgangWDd, Präsident der TU in 

flffiinrhpn, b eklag te die BehfaHra^wg 

der Effizienz an den Tfryhsrhnirai 
heute; „Die Forscher werden «nem 

nnahläarigrai RechtfextigUngsdlUCk 

ausgesetzt“, derbis zu kleinlichen Re- 
gelungen des Reisekostenrechts la- 
che. Wenn die Forscher nicht „gerade 
Anträge schreiben“, dann „begitiacb- 
ten sie Anträge ihrer Kollegen“. Wilds 
Intervention wurde zu rinran Plä- 
doyer für „mehr Markt“ im Hoch- 
schulbereich, dafür, „lieber einen ge- 
legentlichen Mißbrauch“ in Rauf zu 
nehmen, als die Wissenschaft unter 
Vorschriften zu begraben. 

Wild sieht aber Chanoen für ein- 
schneidende Änderungen, Hpnn eine 
„Aufbru ch Stimmung ist spülbar“. 

Als eine Möglichkeit brachte er sei- 
nen bekannten Vorschlag ins Ge- 
spräch, daß Professoren und Prakti- 
ker der Wirtschaft „für ein oder zwei 
Jahre ihre Funktionen tauschen“, der 

BfnchyhuPAhiw atsn hra Pnr bahfiing 
seiner Bezüge für eine solche Phase 
in die Industrie und der dortige 
S telleninhaber dafür die HochschuL 
Aufgaben des Professors wahmehme. 

Tnrnw wieder kam in der Diskus- 
sion die Kritik am Prinzip de Gieß- 
kanne durch, das sich in Deutschland 
weitgehend eingebürgert habe 
damit zu gleich auch zu «iwn gleich- 
mäßigen, nfedripm Niveau geführt 
habe. Gerd Rodlecke entwickelte 
diese Kritik folgerichtig Ins zu (fern 
Punkt, wo er die Lebenszeit-Verbe- 
amtung des Professors in Frage stell- 
te. Wild griff dies auf Auch er sehe 
„in da* Lebenszeit-Verbeamtung ein 
systemwi driges Element". Das war 
schon ungewöhnlich: Zwei verbeam- 

tete HnchachuTlphm r, riii» Ha rin gKiK 
hei Brat Eisrai anfaflten. 

Auf die Sicherung von Qualität 
und Zukunft des wlssenschafüirben 
Nachwuchses konzentrierte «ich in 
sdnem Beitrag der WRK-Präsident 
Theodor Berchem. Am Beispiel des 

Tnfarmatilr- S hiHnrmg warnte CT ein- 
Hringtirh Havnir. Hfe Ifehfer Hot hpcHtI . 

ger Jahre zu wiederholen und ohne 
RÜCkächt a uf Q ualifikation zUT Dek- 
kung des aktuellen Lehr-Bedarfs die 
Professoren-Stellen mit MiftelmaB 
auf Jahre hinaus zu blockieren Doch 
angesichts der Weigerung der Politi- 
ker, das junge Fhch mit einemNume- 


ius clausus erst einmal zu „schützen", 
zeigte sich Berchem skeptisch und 
stritte zugleich die Frage, welches 
Fach mm eigentlich nnrh mit einem 
NC belegt werden dürfe. 

„Wenn in den mageren Jahrei“ - 
so wie derzeit, da PlansteQei auf Jah- 
re hinaus blockiert sind - „die Besten 
die Hochschule verlassen und in den 
fetten Jahren die Zweitklassigen zu 
Professoral werden und warn das 

immer so weiter yht, Hann « rieht um 

auf Dauer Schlimmes bevor“, konsta- 
tierte der Rektoxenpiärident „Auto- 
matik der Dekadenz" nan n te er die 

Z usamme nhänge pp d sieht ri err ett 

im wesentlichen nur über den soge- 
nannten Fiebiger-Plan die Möglich- 
keit, junge und begabte Nach- 
wuchswissenschaftler an den Hoch- 
schulen ZU halten? Hier solle „nicht 
die Generation der Sohne auf Kosten 
der Enkel abgefüttert werden”, son- 
dern es gehe darum, mit zeitlich befri- 
steten Stellen eine Bemfüngscbance 
für den Nachw uchs zu sichern. 

Wenn nicht genügend gegenge- 
steuert werde, dann, so Berchem, 
fürchte ich, daß sich virie der besten 
Köpfe 'angesichts der schlechten Be- 
rufungschancen gar nicht mrfir für 
die mühselige imd risikoreiche Hoch- 
schuDehrer-Laufbahn interessieren“. 
Durch die von den Politikern aller 
Couleur gewallte MawaOTnmiw r s ität, 
der nicht das notwendige „großzü- 
gige Überlastprogramm“ gewährt 
worden sei, habe „die Forschung an 
den Hnrhfirhnlen schon an Qualität 
eingebüßt“. 

TfaR uns der in n<»u vergangenen 
Monaten so gefeierte W ilhelm von 
Humboldt bei alledem mir wenig 
weiterhelfen kann, maoht» Gerd 

KnplWlnp m A$TV»m ftilminantAn Tfefo - 

rat am Ah^md dwrfifeh Es war, um 
einen Ausdruck aus dem Sport auszu- 
leihen, eine Art „Schaulaufen“ zur Er- 
bauung der anwesendenProfessoren- 
schaft In Rodleckes rhetorischem 
Feuerwerk mit der bei ihm gewohn- 
ten gedanklichen Originalität ver- 
losch Stück für Stück ein großer Tel 
des Heiligenscheins Humboldts, an 

Hpm sn y fefe Pp nifimp imd T Tnhgnrfe - 

ne in den vergangenen Wochen so 
vrßhsam gearbeitet hatten. „Wenn 

man unter Rfirhanhi ihy form Ände- 
rungen des nT gftni«eitnTiw»hi»n GOÜ- 
stes der Universitäten versteht“, so 
RnpTWVp | „dann gab es kama Hum- 
bddtsche Hochschulreform“. * 

PETER PHILIPPS 


Pie Geisteselite der Ukraine unter massivem Druck 

Stille Erde bei Perm 


L eo Tolstoj sagte rinmal, rin 
Mensch, der nicht in russischen 
Gefängnissen gesessen habe, kenne 
Rußland nicht Das gilt auch heute 
noch, denn gerade heutzutage sind 
die Gefä ngn isse die Visitenkartendes 
„sozialistischen“ Systems. Allerdings 
häufen sich die Fülle, daß die Häft- 
linge keine Gelegenheit mehr haben, 
ihre „russischen" Erfahrungen wei- 
terzugeben, weil sie die unmenschli- 
chen Haftbedingungen nicht überste- 
hen. 

Der jüngste Füll ist Wassyl Stus» 
der berühmteste zeitgenössische 
Freiheitslyriker der Ukraine, der am 
4. September 1985, im Atter von 47 
Jahren, im Lager Pom Nr. 36 im 14. 
Jahr seiner Haft an krankem Heizen 
und mit zerstörtem Magen starb. Er 



D«r okroiabcfM Dichter Wassyl 
StOS ( 1938 - 1985 ) FOTO: Alk 

stand 1972 zum ersten Mal vor Ge- 
richt 1980, wenige Monate na ch Haft- 
verbüßung, deportierte man den 
Schwerkranken erneut als „Rückfall- 
täter'' zu 15 Jahre Zwangsarbeit, was 
einer Verurteilung mm Tode gleich- 
kam, wie sich jetzt erwies. 

Stus ist nicht das pintigp Opfer. 
Selbst in den Pogrom-Perioden der 
fetzten Zaren wurden der ukraini- 
schen Intelligenz nicht solche Opfer 
abverlangt Heimtückisch ermordet, 
auf der Flucht erschossen, zu Tode 
gemartert wurden Repräsentanten 
des „ukrainischen Frühlings“ der 
stürmischen sechziger Jahre: die bil- 
dende Künstlerin Alfa Horska, der 
LiedennacherundProtestsängCTWo- 
lodymyr Iwasjuk, die Schriftsteller 
Jewgen Iwanav, Michail Mrfnflr 
Ana toi Kriwochischa und Hundert e 
anderer. Im KZ verstarben nach Jahr- 
zehnten grausamster Haft Mirhailn 
Soroka, Andrej Turik, Kn n s fa mtin 
Luschtsch. Wochen nur nach der Ent 
lassung verschieden Michailn Djak, 


Mykola Kontsdiakywskyj, Michailn 
Schuralyws^d. 

Verzweifelt und gepeinigt von 
Hunger, Kälte und von Krankheiten, 
deren Heilung nicht erw arte t werden 
kann, Erlösung im Sterben suchend, 
dämmern dem Tode entgegen die 
ukrainischöl Widerstandskämpfer 
Jurka Schuchewytsch, Ivan Switiyt 
schoyj, Bogdan Tschujko, Jewgen 
Hryzjak, Danjdo Schumuk, Ozana 
Mpfirhko , der Journalist Wjatscbe- 
slaw Tschomowyi, der Historiker Ju- 
rfj Badzjo, der Arzt Mykola Pla- 
chotnjuk, der Kunsthistoriker Wassyl 
Bariadjan, die Dichter Sinowjj Kras- 
riwskyj, Mykola Horbalj, Jewgen 
Sverstjuk, Anatol Martschenko, 
Stepan Sapeljak, Wassyl Rosluzkyj, 
der Sprachwissenschaftler Wassyl 
Owsöenko, der Ingenieur Grigorfj 
Prichodko, der Philosoph und Ro- 
mancier Olesj Berdnyk, der Rechts- 
anwalt Levko Lukjanenko, die 
Schriftsteller PawioKmnpow und Vi- 
talij Kalinrtschenko, die junge Lyri- 
kerin Irina Ratuschtoskaja, dCT Welt- 
kriegspoet Mykola Rudenko. Sie alle 
sind seit fünferim, zwanzi g Jahren 
fast ununterbrochen im Lager, Zucht- 
haus oder Entenhaus. 

Ganze Familien gpraten jq die Ver- 
nicfatungsonaschmerie des KGB. Ma- 
ria Heb, die Ehefrau des seit Ende der 
sechziger Jahre ringekerkerten Ar- 
betterstudenteu und SdniftstriLas 
Ivan Hefj, erhielt 18 Jahre Zwangsar- 
beitslager. Die gesamte Familie des 
AibeiterdissideDten Petro Sttschko. 
die Ehefrau, zwri Söhne, beide 
Schwiegertöchter, sitzt hinter Sta- 
cheldraht Ganrinsam verurteilt wur- 
dmi in der Hauptstadt cter Karpato- 

Ukraine Hnlina imd Aferanrip r Mari- 
mow, Mntter und Sohn. Unlängst 
starben im Lager der Geschichtsleh- 
ict Olmqj Tichyj, der Journalist Vale- 
rfj Martschenko, dCT Schriftsteller 
imd Pädagoge Jorfi Litwyn. 

. Aus den Gedichten von Wassyl 
Stus. die nur im Samisdat verbreitet 
wurden und die doch alle keimen, 
sprechen Trauer und Verzweiflung, 
aber auch Mut und Zuversicht, Stob 
und UnbeugsamkeiL „Angesichts/ 
des nahen Todes /vergeh ich euch/ 
ihr meine /bösen Henker /da meine 
Zeit /gekommen ist /ihr Mordet*, 
schrieb er, ein Mann, der von allen 

national pmpfjnftetvten U ltraingT H ?ls 
Verkörperung des ukrainischen Vol- 
kes angesehen und als Gewissen sei- 
nes Volkes bezeichnet wird. 

WOLFGANG SIRAUSS 

Im Cerold Sc Appel Verlag (Hamburg) er- 
•cUea soeben „Em Pichler Im Widerstand. 
A» dem Tagebwi des Wassyl Stoa“, mit drei 
neeea Gcdtefaien des groBen Poeten und ei- 
*a Vocwoet ra Lew Kopdew. Der f j plcbe 
Veriag bnääe 1984 den Xjrrikhmd - 
kh hin doch laggeoorden - heraus, mit Zel- 
ttagedkfaten von Stus, SwttljrtachnyJ, 
Svratiuk. zu bestellen beim Knratorfom 
Geistige Freiheit, pratfach 3», CH - 3801 
Thun. 
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FOIOrKOClimiC, MUSEUM VOOS SCHOCKE KÜNSTEN 


Roelant Savery im Kölner Wallraf-Rlchartz-Museum 

Veits-Dom in den Alpen 


D as Kölner Waßraf-Iticbartz-Mu- 
seum rüstet sich bereits zum 
Umzug in den Neubau am Rhein. Der 
Abschied von dem noch nicht drei- 
ßigjährigen „Altbau“ sollte nach Art 
d es Hfliigw» mrt Amw- mögftehrt glanz. 

vollen Ausstellung gefeiert werden. 
Da traf es sich gut, daß in Nordrhein- 
West&len zur Zeit „Niederländische 
Wochen“ stattfinden mit einer FüBe 
von Veranstaltungen, in die unsere 
Nachbarn großzügig ihre Gulden in- 
vestieren. Sie «wteratffrteten aiirii tat, 
kräftig die „SavCTy"-AussteDung des 
Museums, die den Höhepunkt der 
^Niederländischen Wochen“ büßen 
sollte. 

Das Vorhaben war rimgwmaßen 
knim »nd unboedwobar, um so in- 
teressanter und willkommener ist das 
Ergebnis. Roelant Savery (1576-1639), 
eine feste Große der Kunstge- 
schichte, ist in Wahrhat wenig be- 
kannt. Seine Rfater «mri gelten und 
kostbar, viele von i)wwi unauffind- 
bar. Ih Kffln mnd gphrig Arbeiten 

dem werden zwanzig Bäder sowie 
Zpirhrnmpgn und flnfihm aus sei- 
nem Umkreis gezeigt 
Die Ausstellung znuß wohl als ein- 
malig gri frm; dpnn es liegt auf der 
Hand, Haß diese Gemälde und Zeich- 
nungenniewiedCTanememOrtvCT- 
saznmdt werden kramen. Dem stehen 
berechtigte knnapw i ntnrinchp Beden- 
ken im Wege. Freilich wird auch hier 
die Freude des BetrariitCTS biswrilen 
getrübt, der Genuß geschmälert; 
dpnn manrhe Bilder — nicht nur aus 
Privatbesitz - sind fast bis zur Un- 
kenntlichkeit ganzer Bildpartien 
nachgedunkelt Dafür zeigen die an- 
deren um so herrlicher ihr intensives, 
buntes, flämisches Kolorit und lassen 
uns wissen, was für ein hervorragen- 
der Maler dieser Roelant Savery war 
und warum seine Kunst selbst an 
dem anspruchsvollen Prager Hbf so 
hoch geschätzt wurde. Gleichzeitig 
machen sie uns verständlich, warum 
seine selten auftauchenden Gemälde 
auf dem Kunstmarid heute zwischen 
100 000 Mark imd wnor Millio n ge- 
handelt werden. 

Honoriert wird damit rin durchaus 
eigenständiger Maler, kriner der zahL 
losen ^Cedaiänder“ seiner Zeit, son- 
dern einer, der zwar durchaus in der 
niwteriändischen Tradition, aber in 
ln»mw erkennbar engen Beziehung 
zu einem zeitgenössischen Stilsche- 
ma s teht Seine Zeichnungen vor al- 
lem verraten eine absolut eig ene 
Handyhp'ft. Wefi aus ihnm «no SO 
einmalig souveräne Persönlichkeit 
spricht, hat man se lange Zeit dem 
großöl Pieter Bruegelzugescbrieben. 

Savery gebürte no ch nicht zu dem 
„Goldenen Jahrhundert“ der nieder- 
ländischen Malerei; aber er hat es mit 

erngrieitet Seine Landschaften wei- 
sen auf Everdingen und Ruisdad hin, 
bisweilen auch so z usa gen an Ruis- 
dael vorbei auf Hubert Robert und 
FTagonard. Seine Dorf- und Genrebil- 
der wirkten auf Ostade und Teniers, 
srine BhunenstiHeben wettrifeten 
mit Ambrosius Bossduat und berin- 
flußten noch dessen Söhne; er war 
der erste Tfermaler der nördlichen 
Niederlande und wurde exempla- 
risch für die Epoche. 

Schon aus diesen Hinweisen wird 
ersichtlich, daß Roelant Savery, ganz 
entgegen den Zunftbräudien dCT 
Zeit, auf keine Büdgattung speziali- 
siert war. Er war in jeder Hinsicht 


alloq aivferp als afn S peziaHgt Br mal. 

te auf; Hob; Kupfer und Leinwand, 
und ct matte jedes Format vom Mei- 
nen Kabinettstück bis zum repräsen- 
tativen Großformat Er ist auch auf 
keine Mai weise, kerne Topographie, 
keine Komposrtionstechnik, erst 

rocht nicht «irf rin T^iarnft fe rtaik»g ffn 

- wenn es nicht die Natur im weite- 
sten Rfom mit all ihren irdischen Er- 
scheinungsformen bwo SOtt. Wer ihn 
«n«n Manieristen nennt, muß sich 
srine realistische Nabudarstdhing, 
cmtip wissen s ch aftli ch gxakton De- 
tailkenntnisse (etwa in Botanik und 
Zoobgiri und deren minuziöse Wie- 
dergabe vot Augenhatten lassen. Wer 
3m aber deswegen einen Realisten 
nur man wollte, S# ? flpmp prfinrfe . 
rische, für SirnihiMa r imd mriapho - 
rische Koinadenzen empfinghehe 


Phantasie, sein freies Schalten mit 
Kidmotiven, seinen thematischen 


nnri kompnaitnricf^mn EänfaDstriiCh- 

tum nidrt außer acht lassen. So 
brachte er es beispielsweise fertig, 
Hot Frager Dom mitten in rin» 


Der Kontrast reizte ihn genauso 


wie die Synthese. Scheinbar unver- 
einbare Gegensätze konnte er mühe- 
los in rinpm HflH vereinigen, wäh- 
rend CT auf anderen Büdean heteroge- 
ne Elpjnente in d ramatis chen Wider- 
streit zueinander setzt 
Wer die Here und die Natur so 
im w r g lwrfiKrh HmTnsteTlen imstan- 
de ist, «»bwrit «im ^Raradiesmaler“ 
geboren zu sein. Als solcher wurde 
Roelant Savery auch vor allem be- 
rühmt htm) beliebt. Ohne Zweifel geht 
von yn*n TahhwrfKni ^Paradiesbil- 
dem“, wo MwwHipn and Tiere in ri- 
ner Landschaft von übriger Frucht- 
barkeit, Schönheit und Faibenpacht 
friedlich irriteinander Iriten, rin be- 
zwingender Zauber aus. Aber Savery 
hat glpactostig auch andere Bilder 
gemalt, die diese Illusion zerstören. 
Wenn Adam und Eva aus dem Para- 
dies vertrieben sind und Orpheus den 
Jägern das friedliche Feld räumen 
mußte, ist es vorbei mit den „paradie- 
sischen“ Z usjaivfeil «W cHirinflwffi. 
nh pn Tiergarten auf dem Hradschin 
(wo Savery seine Modelle fand); dann 
warfen die schönen Tiere ged^t und 
getötet oder sie zerfleiseben sich ge- 


Kaiser Rudolf hatte (fern Maler sei- 
ne Tiergärten zur Verfügung gestellt, 
und ct schickte ihn auch nach Tirol, 
damit er da wie dort Naturstadien 
treibe. Savery war einer der ersten, 
der „nach der Natur“ matte und vor 
allem zeichnete, dricbwohl matte er 
die Natur nicht einfach ab. Vielmehr 
sammelte er Motive, landschaftliche 
und botanische DetaSs; er legte rieh 
rin „Repertoire" von Zeichnungen 


unH Rlqyron an, auf Hip oy naph Rplip. 

ben zurückgreifen, die er nach Bedarf 
mischen und lmrn bmigr en konnte. Er 
fügte rie zum Fundus seiner Erinne- 
rungen an die Niederlande, die Dm 
niemals verfassen haben. 

Nach Rudolfs Tod und einer kur- 
zen Zeit als Hofmaler in Wien zog es 
ihn auch wieder zurück in die hoffim- 
dische Heimat Er lebte noch zwri 
Jahrzehnte in Utrecht als Master der 
Malerzunft, die wohl nichts dagegen 
hatte, wenn er die heimische Land- 
schaft mit böhmischen Erinnerun- 
gen, Tiroler filpy*OT mH exo tischer 
Fauna oder Flora zuweilen verfrem- 
dete (bis 2t 1L 85; Katalog 28 Mark), 
EOPLULNIEN 


MUSIKKALENDER 


3. Stuttgart. Staatsoper; VerdL'OteDo 
(ML; Navarro, R: del Monaco. Ar 
Bose) 

i Iserlohn, Musikschule; 10. Interna- 
tionale Herbsttage für Musik (bis 
13.10.) 

5. Dortmund, Opernhaus; V6moa/ 
Glastmow: Luddor (DE), (Ch_- 
Vämos, A: Scott) 

8. Bertis, Deutsche Oper; Wagner; 
Götterdämmerung (ML: Lopez Co- 
boa, R: Frfed ri di, A: Sylwra) 
Anptarp Stadttheater; Wagner: 
Die Meistersinger von Nürnberg 
(ML: Weil. R: Götz Fischer, A 
Heinrich) 

10. Basel. Sta dt t hpaten von Bose: Die 
Nacht aus Blei (Cel: Spoerli, B: 
Mayer) 

12. K3hi. Funkhaus; Sdmebet Fünf 
g e istliche Lieder (U), (ML: Peako) 

13. Haaburs> Staatsoper, Gounod: 
FbqA (ML: Lombard, H: Schenk, A: 

L an g enfa ss ) 

Fürth. Stadttheater; Mozart: Die 
Hochzeit des Figaro (ML: Gierster, 


B: Seütgeu, A: KitQce) 

14. Wien. Konzerthaus; Berg-Berio- 
Fest (tas S. 1L) 

1& Düsseldorf, Deutsche Oper am 
Rhein; Delhis: Romeo und Julia auf 
dem Dorfe (ML: lUetemann, H: 
Herüschka, A: Barth) 

19. Aachen, Stadttheater; Rosrinl: La 
Cenerentoia (SSL: Rohra, R: Wrim- 
hahn, A: SzaJla) 

23. Kssarl. Sbdttalle; Kasseler Mu- 
rfktage: Das Geistliche im Weltli- 
chen (bis 27. 10.) 

26. M a nn h eim , Kationattheater, Verdi: 
Die Macht des Schicksals (ML: 
Srfmeäder, R: Heeres, A; Rein- 
hardt) 

Haffen. Stadttheater; Pucrini; La 
Boheme (KU HaUsz. R: Trimne, B: 
Howlaud) 

27. 8tattgait, Kammertheater, K 
Der mündliche Verrat (ML: Da 
ft Michaels, B: Aesddhzfflnn) 
Bann, Großes Hsus; E^c Abraxas 
(du van Dyk) 


JOURNAL 


Revidierte Bibel 
jetzt auch in der „DDR“ 

dpa, Berlin 

Die 1984 von der Stuttgarter Bi- 
belgesellschaft herausgegebene re- 
vidierte Textfassung des Naien Te- 
staments (NI) der BfodübCTset- 
zung von Martin Luther wird jetzt 
auch in der J)DR" ver lxri t ri. Das 
wurde von T eilnehmern rines Bi- 
brirKangresses in der JiBtiL* am 
Montag in Berfin berichtet Der 
Text des NT der Lutiier-EassuDg ist 
in den vergangenen Jahrsi von der 
Evan gelisch en Kirche in Deutsch- 
land (EKD) und des Bundes der 
Evangelischen Krrchen der „DDR“ 
übembritri wardst Die nene Fas- 
sung soll in ctqct ersten Dmckauf- 
1a gf> von 52000 Uhramplflygn an HW» 

rtaa IQOe wmgrilwrhwi imH aivh an 
fl taaHirft gn ’R npbharMfhmg an in rfef 

„DDR“ ausgefiefert werden. 

Riesen-Gemälde vor 
Orsay-Museum 

dpa, Paris 

Ein 1500 QuadratmetCT großes 
Gemälde mit klonen Bergen des 
„Land ArT -Künstlers Jean V&ame 
■verhüllt seit Montag die an der Sei- 
ne gel^ene Hauptfessade des Or- 
soy-Museums in Paris unweit von 
Christas „verpackter“ Brücke Pont 
NeufL Das zukünftige Mns«im des 
19. Jahrhunderts im stiDgriegten 
Orsay-Bahnhof soll im Dezember 
1886 er öffnet werden. Die jetzt 
■ künstlerisch verschönte Leinwand 
war bei den Restaurieröngsaibritoi 
ah der Fassade zum Schutz ange- 
bracht worden. Värame, der bereits 
Felsen in der Sinai-Wüste rot und 
blau angestrichen hatte; wählte die 
Böge als Symbol Sir die Kontinen- 
te. Seiner Meinung nach ist die An- 
näherung der Kulturen Europas, 
Amerikas und Asiens für das 19. 
Jahrhundert charakteristisch. 

Maya-Gräber 
in Belize entdeckt 

dpa/UPI, Washington 

Die mit Schmuck- und Kultge- 
genständen ausgestatteten Gräber 
von zwri Maya-Benschem sind in 
d«»m mittriamerikaniache n Staat 
Belize von amerikanischen Archäo- 
logen entdeckt worden. Die Grab- 
stätten, die in der Küstenregion bei 
der Stadt Corozal gefinkten wur- 
den, stammen aus dem 5. bezie- 
hungsweise 15. Jahrhundert. Das 
1500 Jahre alte Grab gehörte offen- 
bar einem früheren König. Es ist 
geschmückt und enthält zwri. Ske- 
lette, bemalte Töpfergefäße und 
Masken. In dem anderen, etwa von 
1480 stammenden Grab, wurden die 
Reste eines Leichnams sowie Juwe- 
len und von entfernt lebenden 
Azteken gefertigter Ohrenschmuck 
gefunden. 

Festival der geistlichen 
Musik für Paris 

AFP, Paris 

14 Konzerte, fünf Messen und 
mehrere Kom poa Monen 
tung von Messen werden bei dem 8. 
Festival der geistheben Musik in 
Paris vom 22. Oktober bis 25. De- 
zember gespielt Auf dem Pro- 
gramm stehen unter anderem Wer- 
ke von Heinrich Schütz, Claudio 
Montevercfi, Johann Sebastian 
Bach und Thomas Luis de Victoria 
sowie Gospelsoogs und Negrospiri- 
tuals. Drei Werke werden uraufge- 
führfc „Psalm 33“ von Xavier Daras- 
se, „Como Meises es el vfejo“ von 
l«is de Pablo und JUorslepara- 
dis“ von Marc Rlraiy» Aus Anlaß 
der Muakwocben werden 14 Pari- 
ser Kirchen nachts feierlich Alumi- 
niert werden. 

Wilhelm Kempff spielt 
nicht mehr öffentlich 

AP.Amraeriand 
Der Pianist und Komponist Wil- 
helm Kranpff wird nicht mohr öf- 
fentlich auftreten. Efetene K^npff, 
die Frau des Künstlas, erklärte auf 
Anfrage, An Mann l^ie an einer 
Afterskrankheit und habe sich zu- 
rückgezogen. Kempff lebt in der 
Nähe von AnwnprfjmH um S tamber - 
gCT See und wird am 25. November 
dieses Jahres 90 Jahre alt Fr gib nie 
einer der bedeutendsten Pianisten 
dieses Jahrhunderts. 
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Auch Deutsche 
unter den Opfern 
von Mexico City 

SAEWK-T., Mexico City 

,,n 1 L I ^ be f lkatastaj P hE in Mfeä- 

o wty hat aimii nmi * 



ßeutscWand ge- 
?pn^vp Ara Ww *enende wurden aus 
aea Twnanem des Romano-Hotels 
die liehen von Georg Kramer, 33, 

hS SO®** 26. awsNumberg 

^^n^weae Erlangen geborgen. 

^^g-Hotel war schon nach 
SSS 1 ® Beb® am 19. September 
emgesturzt Uzns Leben gekommen 
auch zwei Mitglieder einer Ost- 
Pf™ 06 * 7 Handdsdelegaäon, deren 
Namen mit Dr. Süß und Dr. Eber- 
hardt »jeegeben wurden. Beide Män- 
ner wohnten im eingestüizten Hotel 
munpiada 

Fast alle deutschen Finnenvertre- 
Urngen meldeten unterdessen ihre 
Sachschäden an: Umziehen müssen 
danach, wie eine Bestandsaufiiahme 
ergab, die Lufthansa, die Deutsche 
Nachrichtenagentur (DPA) und die 
Deutsche Bank. Ihre Büros liegen in 
einsturzbedrohten Gebäuden. Die 
schwersten Schäden meldete das Un- 
ternehmen Varta. Mexiko will übri- 
gens an der Stelle der 417 zerstörten 
Gebäude im Zentrum der Stadt 
Grünanlagen errichten. Viele dieser 
Anlagen dürften zugleich zu Massen- 
gräbern werden. Skeptiker rechnen 
mittlerweile mit bis zu 15 000 Opfern. 
Geborgen wurden bisher etwa 5200 
Leichen. Die Sachschäden sollen sich 
auf sechs Milliarden Dollar belaufen. 

Am Montag starb im Alter von 85 
Jahren in Pasadena im US-Bundes- 
staat Kalifornien Charles Richter, 



der Mann, der der weltberühmten 
Erdbeben-Meßskala den Namen ge- 
geben hat Die „nach oben offene 
Richterskala“ entwickelte der Seis- 
moioge 1935 gemeinsam mit dem 
deutsch-amerikanischen Wissen- 
schaftler B. Gutenberg. Nach dieser 
Skala wird - im Gegensatz zur Mer- 
calli -Skala, die die Schäden eines Be- 
bens angibt - die Energie gemessen. 

Ein Beben der Stärke 8 ist wegen 
des logarithmischen Stärkemaßes 
zehnmal stärker als eins der Magnitu- 
de 7 beziehungsweise hundertmal 
stärker als eins der Magnitude 6. 
Nach neueren Erkenntnissen versagt 
das Richter-System allerdings bei 
Wettbeben von Stärke 8 an. In Mexi- 
ko wurden Stöße von 7,7 auf der 
Richter-Skala gemessen: dabei wurde 
eine Sprengenergie von ca. einer Mil- 
lion Tonnen Dynamit freigesetzt 


Rundflflge mit der legendären „Tante Ju“ Ober Köln und dem Siebengebirge - der Renner der Woche 

Über dem Rhein Träume 


«*"Y» C&dnitV-. 


5 iKiSi 


der Kindheit eingelöst 


Fünfmal am Tag, bis zum 7. Okto- 
ber, startet erstmals eine der drei 
noch erhaltenen legendären 3u 52 
vom Flughafen Köln/Bonn zu einem 
einstündigen Hug über das Rhein- 
tal. Das eindrucksvolle Erlebnis ko- 
stet 280 Marie pro Person. WELT -Re- 
dakteurin Maria Grohme war mit 
an Bord. 

Ti ^it tiefem Brummen Springern 
|\/| die drei Neunzylinda-Stera- 
XV JLmotoren an. Die Vibration 
überträgt sich auf die Sitze und die 
Passagiere. Sie können nachempfin- 
den, welch erregendes Signal die tiefe 
Stimme der Ju 52 für viele Frontsol- 
daten war das Signal der Rettung. 
Rund 120000 Verwundete sind mit 
ihr von den Schlachtfeldern des 
Zweiten Weltkrieges geholt worden. 

Der „Verein der Freunde des Muse- 
ums der schweizerischen Flieger- 
truppen“ hat die letzten drei dieser 
legendären Maschinen von der eidge- 
nössischen Luftwaffe erworben. Die 
hatte sie seit 1939 bis vor wenigen 
Jahren noch als Frachtflugzeuge im 
Dienst Nun also hebt sie in 
Köln/Bonn ihre hohe Nase in die Luft 
- mit einer Leichtigkeit und Eleganz, 
die man der alten Lady gar nicht zu- 
traut Jeweils 17 Passagiere machen 
sich »l£, ein Stuck der Legende zu 
erhaschen, die für den einen erlebte, 
für den anderen überlieferte Ge- 
schichte ist 

Nach ein paar hundert Metern hebt 
sich das Heck der robusten Maschine, 
von der man sagt daß sie auf jedem 
besseren Kartoffelacker starten und 
landen konnte. Mit rund 100 Stun- 
denkilometern löst sie sich sanft von 
der Rollbahn, dreht, kaum daß sie 
einige Meter an Hohe gewonnen hat 
in einer steilen Kurve Richtung Köln. 
Das Signal „Bitte anschnaHen“ ist 
kaum erloschen, da drängt sieh ein 
Fluggast nach den änderet aus de 
„feingemachten“ Kabine mit Polster- 
sesseln und sc hnUriammgwdpr Ver- 
kleidung vor de gewellten Blechhaut 
nach vom ins Cockpit: de Mann, de 
im Zweiten Weltkrieg selbst eine Ju 


52 steuerte; die junge Frau, deren Va- 
le verwundet aus dum Kp**»! von 
Kiew ausgeflogea wurde; derBankdi- 
rektor, de endlich einen Teil seine 
Kmdheitsträuine von de „Tante Ju“ 
einlösen wüt als Zehnjähriger bst er 
mit Bewunderung ihren HSnsat^ ver- 
folgt und sieht sie jetzt zt rn i asten 
Mal von innen. 

Und vorne in der engen 
scheint wirklichnochalles bemalten 
geblieben zu sein. Es riecht nach 
Fl ugbenz in und ÖL Das Hnrytra/t aus 
blankgescheueztan Holz bewegt die 
Höhe n - und Querruder. Die drei me- 
tallenen Gashebel, für jeden Motor 
einer, liegen in de- rechten Faust des 
Piloten. Die Maschine in die Luft zu 
bringen ist richtige Arbeit Auf dem 
Handrad liegt die Karte - man fliegt 
nach Sicht Das Cockpit ist rundum 
verglast 

Die beiden Schweizer Piloten ver- 
ständigen sich über Sprechflink. Der 
Lärm der drei jeweils 660 PS starken 
Motoren verschluckt jede Frage des 
Passagiers. Ihm bleibt nur der Blick 
auf die Instrumente, Baujahr 1939. 
Der Höhenmesser zeigt 1500 Fuß, 
rund 430 Meter, als sich die Maschine 
in einer sanften Kurve um den Kölner 
Dom schwingt 

Die Wendigkeit und vor allem die 
Zuverlässigkeit des Vogels mit der 
Wellblechbaut haben die Geschich- 
ten geschaffen, von denen Vater ih- 
ren Kindern noch heute erzählen, die 
Buchseiten füllen. Sie flog auch, 
wenn ein Motor ausfieL 

Kunst stück e fiihnpn die boirltm 
Männer im b eig en Qvyra fl aflpnVtngK 

nicht vor. Nur einmal, über dem 
Sportflugplatz Hangelar, jagen“ sie 

die Maschine a uf 24fl S bmÖAnlrilnmA . 
ter hoch. Knapp 30 Meter über der 
Rolfeahn braust da Vogel, gewinnt 
langsam wieder an Hohe, peilt die 
Siegburger Abtei an und dreht die 
nächste Kurve um Femsehtunn 
Lohmar, bevor er auf da Rollbahn in 
da Wahner H pA» unvergleichlich 
sanft die Räder auf den Boden setzt 
MARIA GROHME 






Mw Ju 51 flbw KUnJ 
Afqtuwbiwtt ist kkg 


(ob«*}; di« a 
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Gutachter bringen „Staranwalt“ in Rage 

Verteidiger Bossi attackiert Psychologen im Entfuhnmgs-Prozeß um Springer- Enkel 


PETER SCHMALZ, Manchen 
Rolf Bossi, gern als „Staranwalt“ 
apostrophierter Münchner Jurist, 
liebt die Verwandlung des Gerichts- 
saales in ein Tribunal, wo sich die 
Fronten schon einmal so verschieben 
können, daß da Angeklagte als Opfer 
erscheint da Staatsanwalt zu einem 
mit nur beschrankten Geistesgaben 
ausgestatteten Dummerchen degra- 
diert wird und da Sachverständige 
dann bar jeden Sachverstands sein 
soB. wenn seine Schlußfolgerungen 


WETTER: Warm, etwas wolkiger 


Wetterlage: Auf der West Ranke eines 
Huchs nul Schwerpunkt über dem 
Sjiio:Ttcr. Europas wird warme Luft 
herangefuhrt. Ein Tiefauslaufcr über 
dorr. Westen Frankreichs greift von 
Westen her auf Deutschland über. 



Vorhersage für Mittwoch : 

Nach Auflösung von örtlichem Früh- 
dunst oder Frühnebel zunächst meist 
sonnig, im Norden und Westen 
Deutschlands zunehmend wolkig und 
im Küstengebiet gelegentlich leichter 
Regen Tageshöchsttemperaturen im 
Norden um 20. sonst 20 bis 25 Grad. 
Nachttemperaturen um 10 Grad. 
Schwacher bis mäßiger, im Norden 
aufl eben der Wind aus südlichen Rich- 
tungen 

Weitere Aussichten: 

Heiter bis wolkig, nur geringe Nieder- 
sriüagsneigung. warm. 

Temperaturen un D ien sta g , 13 Uhr: 


33E 1 iaw*. st. «analog 

a-'%nd <1 * 'tinti vJrtMt 

Vw w □'*"*' 53 -■**>« SD“*** 

«-i-N -4“ 

l-rtr - — AA&cma uulUai 

CMBwfcJtCl 


Berlin 

20" 

Kairo 

19* 

Bora 

22* 

Kopenh. 

19“ 

Dresden 

23* 

Las Palmas 

31“ 

Essen 

*i» 

L»ndon 

2A“ 

Franiirurl 

20" 

Madrid 

noa 

Hacüiurg 

21* 

Mailand 

21* 

Last.'Sylt 

10* 

Maliorca 

27” 

München 

20* 

Moskau 

7* 

Stuttgart 

21* 

Nizza 

25* 

Alg:cr 

23“ 

Oslo 

16“ 

Axnsrcrdas 

21* 

Paris 

23" 

Athen 

24* 

Prag 

18* 

Barcelona 

26* 

Rom 

27* 

Brüssel 

23 1 

Stockholm 

ir 

Budapest 

Bukarest 

19* 

Tel Aviv 

28* 

i«r 

Tunis 

aß* 

Helsinki 

19“ 

Wien 

20" 

Istanbul 

19“ 

Zürich 

17“ 


Sonnenaofgnng" am Doonentag: 0.26 
Lhr. Untergang: 57.56 Uhr BSonduf- 
gang: 19.27 Uhr. Untergang: 11.14 Uhr 
■in .MEZ. zentraler Ort Kassel 


nicht ins Konzept da Verteidigung 
passen. Da Münchner Sitzungssaal 
B 177, wo gegen Robert Tflitzki und 
dessen beiden Komplizen Jörg Naw- 
rocki und Vasiliki Tsapoura wegen 
der Entführung des Schülers Axel 
Sven Springer verhandelt wird, ist 
derzeit Bossis Pollerbühne. 

Zwei Gutachter versuchenden see- 
lischen Hintergrund aufeubeDen. vor 
dem eine Tat möglich wurde, bei da 
ein unschuldiger junger Mann 68 
Stunden lang in Todesängsten gehal- 
ten wurde, um von seinem Großvater 
15 Millionen Mark zu erpressen. 

Die Psychologin Elisabeth Muller- 
Luckmann, von da Verteidigung 
vorgeschlagen, erklärt die Tat ähn- 
lich wie Bossi schon zu Prozeßbegmn 
vor da Fernsehkamera: Für Tüftzki 
sei sie die „gewaltsame Befreiung 
durch einen großen Akt aus einer ihm 
unerträglichen Situation“ gewesen. 
Das Unerträgliche trägt einen Na- 
men: Branhilde Tüitzki, die Mutter 
des inzwischen 23jährigen Angeklag- 
ten; ihn soll die Rau in ständige 
Wechselbäder gestürzt, gegängelt 
und in seiner Identitätsfindung be- 
hindert haben. 

Die 56jährige Frau zeigt sich als 
Zeugin zumindest insofern einsich- 
tig. als sie zugibt, den überaus gelieb- 
ten Sohn („Er war unsere Sonne“) 
wohl „zu sehr eingeengt“ zu haben 
Sie habe ihn, sagt sie, „wie eine Giuk- 
ke nicht aus den Armen lassen wol- 
len“. Aba das Verbrechen wäre in 
ihren Augen nie geschehen, batte Ro- 
bert nicht die 21jährige Viki kennen- 
gelernt, die auch auf da Anklage- 
bank immer näher an den Freund 
rückt, um mit ihm zu schmusen. „Er 
war ihr ganr Verfällen*, meint die 
Mutter. 

Die Psychiaiterin gewichtet die Be- 
deutung dieses überaus starken müt- 
terlichen Einflusses, gegen dar da 
Sohn keine bei Heranwachsenden 
üblichen Abwehrkräfte entwickelt. 


als gravierend, sieht darin aber kei- 
nen Grund, an der vo llen SchuldS- 
higfaeit des Angeklagten zu zweifeln. 
Wie auch die b p i f l pi T 1 Komplizen als 
voll schuldfahig begutachtet weden. 

Als Wunsch-Sachverständige da 
Verteidigung entgeht Frau Müflcr- 
Luckmann dennoch Bossis verbalem 
Strafgericht, das sich dann aber voll 
über dem zweiten Sachverständigen, 
dem Psychiatrie-Professor Hans Jür- 
gen Möller, entlädt Dieser meint 
zwar, die Straftat stehe wahrschein- 
lich in einem gewissen Zusammen- 
hang zur neurotischen Disposition 
des Angeklagten, dennoch sei eine 
„völlige Aufhebung oder eine eibeb- 
lich verminderte Steuerungs- und 
Entwicklungsfähigkeit durch diese 
neurotischen Störungen sicher nicht 
gegeben“. Strafinüdemd könne nur 
gelten, daß die Persönlichkeitsreife 
nicht den in diesem Alter zu erwar- 
tenden Grad erreicht habe. 

Nach diesa für die Verteidigung 
wenig erbaulichen Auskunft will da 
Verteadiga noch wissen, was da Pro- 
fessor von da geplanten Heirat zwi- 
schen Viki und Robert halte, bei da 
Bossi zumindest bei da Puhlmening 
Hilfestellung Unstete. Wenig, gibt da 
Psychiater zu verstehen, das werde 
kehie gesunde Romeo-und-Julia-Va- 
bindung, sondern eine neue Umklam- 
merung. Vor einer Ehe sollte der An- 
geklagte besser zu sich selb« finden. 

Bossi schäumt, wirft dem Gutach- 
ter vor, sich in Dinge eänzumengep, 
die sein Fachgebiet überschraten, 
und stellt gegen den Professor einen 
Ablehnungsantrag. Was mehr Ein- 
druck macht auf Roberts Ettern, die 
für die Verteidigungskosten aulkom- 
men und im Zusehauerraum sitzen, 
als auf das Gericht, das den Antrag 
ablehnt und das ohnehin schon da- 
durch einen groben Strafrahmen ge- 
setzt bekam, als ein Schweizer Ge- 
richt den vierten TSter bereits zu drei- 
einhalb Jahren Haft vourteilt hat 


Tatort Autobahn A 45 

Prozeß gegen „Wegelagerer in Grün“ in Siegen begonnen 


FLORIAN NEHM, Siegen 

Schweinenacken. Kotelettstränge, 
Leberwurst, Srhnrt»»lhrare?i und 
Kroketten: die Autobahn als Delika- 
tessengeschäft Hier vers o rgten sich, 
so die Anklage im Siegfiner Prozeß 
gegen zwei Autobahnpolizisten, da 
Pnüzeihauptmeister Bans Georg 
Niephaus (52) und PoÜzeioberkom- 
missar Hans Joachim Wagener (37). 
I h n en wird voxgeworfen, von ihrer 
Dienststelle Reudenbag aus auf da 
Autobahn A 45 von 1977 bis 1983 
mehr als hundertmal Fleisch- 
transporter mit da Abächt angehal- 
ten zu haben, äe um einige Lecker- 
bissen zu erieschtem. 

Seit Beginn dieses Jahres fahndet 
in Nordihein-Westialen eine Sonder- 
kommisäon des T ■anrirelrriminalgm- 
tes iwrh vermeintlichen „Wegelage- 
rern“ unter ihren Kollegen. Verdäch- 
tigt werden derzeit an die 117 Beamte 
aus dem Regierun^beziifc Arnsberg 
und 64 Beamte aus dem Regierungs- 
bezirk Münster. Gleichzeitig wird ge- 
gen 500 Lkw-Fahrer wegen des Ver- 
dachts der a&iven Bestechung ermit- 
telt 

Die beiden in Siegen Angeklagten 
Polizisten sind daha nur da Auftakt 
zu einer Serie von Prozessen mit im- 
mer dem gleichen Vorwurfl Beste- 
chung und Nötigung. Die beiden An- 
geklagten s it zen bereits seit sieben 
Mnnat pr» in Untersuchungshaft. Sie 
erwarten, sollte die Staatsanwalt- 
schaft nu£ ihrem Vorwurf recht behal- 
ten, Höchststrafen zwischen zwei und 
via Jahren. 

Als Hauptbelastungszeuge wird ihr 
ehemaliger Kollege Jürgen Buden- 
bender auftreten, da während seiner 
nur kurzen Untersuchungshaft ein so 
umfassendes Geständnis ablegte, daß 
ihn der Richter wegen n icht mehr 
bestehender V<fl rinnfcphmggg»fahr 
vorläufig auf freien Fuß setzte. 

Passive Bestechung in 1400 Fällen 
hat Büdenbender gestanden und da- 


bei einen großen Teil seiner Kollegen 
namentlich und in allen Einzelheiten 
mitbelastet. Nach seinem Geständnis 
und seina Freilassung aus da Unter- 
suchungshaft soll sich „Kronzeuge 
Büdenbender“, wie man ihn außer- 
halb des Gerichtssaales nennt, zur 
ambulanten Behandlung an eine 
psychiatrische Anstatt gewandt ha- 
ben, da er unter der Prozeßbelastung 

dings konnt e n die Ärzte einen seeli 
sehen Knacks bei Büdenbenda nicht 
feststellen. 

Mit Spannung werden die für heute 
erwarteten Aussagen jener Fernfah- 
rer erwartet, die den „Wegelagerern 
in Grün“ viele Jahre lgng mm Opfer 
fielen . Ohne Umschweife, so da 
Staatsanwalt, haben die Polizisten die 
Fahrer gefragt „Was hast du drauf?“ 
oder „Ist was üba?“ 

Die Stimme schont ihm zu versa- 
gen, als der Angeklagte Polizeihaupt- 
meister Niephaus zu den Vorwürfen 
Stellung whffwn muß : Jch bin von 
Natur aus on nervöser Mann.“ Er zit- 
tot, seine Brille ätzt schief, der Mund 
ist vozerrt Doch als ihm da Richter 
anbieten will, «eine Vernehmung zur 
Sache zu verschieben, fangt sich da 
korpulente Mann wieder. Mit plötz- 
lich selbstbewußter Stimme bestrei- 
tet er, die ihn belastenden Fernfahrer 
überhaupt zu kennen. Die meisten 
von ihnen arbeiteten für ein Unter- 
nehmen, an dessen Lastwagen erfah- 
rungsgemäß nie etwas auszusetzen 
gewesen sei. 

Er sei früher selbst Fanfahrer ge- 
wesen und kem» daha die Arbeit 
und auch die Gespräche in Femfefa- 
rerkneipen. Außer Meinen Trauben- 
gebindsi und Erdbeeren habe er nie 
etwas angmftmmgn. Klane Gaben 
zum Frühstück habe er nur dann ge- 
legentlich von Fernfahrern bekom- 
men, wenn eine Verwarnung oder ei- 
ne Anzeige in fairer und freundlicher 
Atmosphäre abgelaufen war. 


„Atlantis“ 
geht auf 
Jungfernflug 

dpa, Cape Canavoal 

Die vierte amerikanische Raum- 
Obre, _ Atlantis“, startet morgen zwi- 
schen 15.20 und 18^0 Uhr MEZ von 
Cape Canaveral (US-Bundesstaat Flo- 
rida) zu ihffpm fünf- bis sechstägigen 
Jungfernflug. Auftraggeber da Mis- 
sion ist zum zwesten Mai das Verteidi- 
gungsnimstöium, das völlige Ge- 
heimhaltung angeordnet hat Den- 
noch haben zrvüe Experten bereits 
publik g emacht, daß „Atlantis“ zwei 
Satelliten für militärische Kommuni- 
kation Jjq Weltall absetzen sott. Sie 
50 lV >n ttti Fall eines Krieges unter an- 
doemBeMiledesPräsideiiteiandie 
atomaren Streitkräfte übermitteln. 
Kommandant ist Karol Böhko, der 
boeits zweimal im Weitall war. Mit 
von da Partie sind ferner die Astro- 
nauten Ronald Grabe, David Hilmos 
und Robot Stewart sowie da Luft- 
waffenmajor William Paües. Die Ko- 
sten fiir „Atlantis“, an da fünf Jahre 
gebaut wurde, belaufen sich auf rund 
riroi MaHaiden Mal t. 

Neues Coke ein Hop? 

SAD, New York 

„Coca-Cola Classic“, die unter die- 
sem Namen erneut auf den Markt ge- 
brachte Original variante belieb- 

ten amerikanischen Erfrischungsge- 
tränks, führt fest überall in den USA 
haushoch vor dem süßlicheren „New 
Coke", das die Herstellerfinna unter 
Abänderung enes 99 Jahre alten Ge- 
heimrezepts seit April anbietet Wie 
die Zeitschrift AdvertisingAge ermit- 
telte, wird das klassische Coca-Cola 
bis zu neunmal häufiger als das Neue 
Coca-Cola verkauft Nur im Raum 
Detroit konnte sich „New Coke“ 
durchsetzen. 

Schösse statt Scheidung 

AP, Bad Kreuznach 

Kurz vor seinem Schddungsta- 
min hat ein Mann gestern mittag in 
Bad Kreuznach seine liau und deren 
neuen Freund erschossen. Wie die 
Polizei mittalte, batte der Mann auf 
dem Parkplatz vor dem Gerichtsge- 
baude das Feuer eröffnet. Beide seien 
dabei getötet worden. Da Ehemann 
flüchtete mit einem Wagen. 

Torwart landet Volltreffer 

äd, Paris 

Dominique Colonna, in den 50er 
Jahren französischer FußbaB-Natio- 
nallorwart, landete am Wodienende 
in Frankreichs neuem FußbaH-Lotto 
den Hauptgewinn. Für seine 16 richti- 
gen Tips eihiett a umgerechnet mehr 
als 700 000 Marie 

Sieben Tote bei Hausbrand 

AP, Paris 

Bö einem Brand in einem sechs- 
stöckigen Wohnhaus im Pariser Nor- 
den sind gestern morgen sieben Men- 
schen uzns gekommen. Zwölf 
Bewohner erlitten Valetzungen. 
Nach den Ermittlungen da Polizei 

hfarh d<»s FfeiprjniK n nch nngpklartor 
Ursache im Treppenhaus des über- 
wiegend von Gastarbeitern bewohn- 
ten Gebäudes aus. 

Anzeige 


eine gute 
Versicherung, 


SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


JUeber Kollege Brät, der heutige 
I. Oktober ist nicht nur fiir mich ein 
Freudentag. Vier Auszubildende 
beim DGB: eine wirklich gute Nach- 
richt..." Bundesarbeitsminister 

Norbert Biüm in einem Schreiben an 
den DGB- Vorsitzen den Emst Breit 
zur Forderung des Gewerkschafts- 
bundes nach „mehr Ausbildungsplät- 
zen für Jugendliebe", dem der DGB 
auch Taten folgen Heß: Vier Lehr- 
linge wurden von der sieben MSlio- 
nen Mitglieder zählenden Organisati- 
on als Lehzünge eingestellt 



Willkommen an Bord! 

Die-toss 5 oc:SüUss;e»ümD£a!si:^l 3 nds 35 M.":! wuemKamen. neuemAngeöol 
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neuesten Nav^ationscomputa; dazu Ausrüstung, Motoren und Zubehör: 

Meto erleben: SienertetsAktions-Zentiuni mit Oenwnstrationen im Wasser- 
becken. Seminar JacWertwurf und JacWbau am 25.+ 26. 10. Souteakbonen und 
viele Infonnationen 

Der Besucher wrd schnell sein Traantoot finden. HN^esuchet-lnfQimations- 
syston und -Gefaraudutnottiörse imd die kostenlose, persönliche Kaufberatung 


halfen ihm dabei. Verbände und Organisationen des Wassersports geben darüber 
hinaus Tips und Ratschläge. 

Täglich 10-18 Uht Mittwoch, 23.10,10-20 Ute 
Nur fönten Fachhandel II und 1 6. 10. 1S85 Ernten Trade Days. Hamburg Messe und Congress GmbH, 

Postfach 30 24 80. 2000 Hamburg 36,TeL 040135 694.1 äa 212 609 
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Eine Idee, 
die zündet 

Bin. - Ein Markt ist dabei, sich 
auf und davon zu machen: das 
Kraftfahrzeug-Leasing. Die jährli- 
chen Zuwachsraten lassen die der 
Neuzulassungen von Kraftfahrzeu- 
gen weit hinter sich. Dabei ist eine 
deutliche Wende bemerkenswert. 
Das gewerbliche Leasing bleibt hin- 
ter dem Privat-Leasing zurück. Es 
ist mit 40 Prozent auf Platz eins vor 
das gewerbliche Leasing von Kraft- 
fahrzeugen (30 Prozent) gerückt 
Die Fachwelt hält es sehr gut für 
möglich, daß schon 1990 jedes fünf- 
te neu zugelassene Personenauto 
ein geleastes Fahrzeug ist 

Natürlich hat das „Null-Leasing" 
aus dem Jahr 1983 den Markt für 
Privat-Leasing erst so richtig gezün- 
det Und man wird davon ausgehen 
dürfen, daß Null-Leasing nicht auf 
1983 beschränkt war, daß es diese 
Form des „Wegzaubems" von Kapi- 
talkosten immer wieder geben wird, 
wenn eine be- 
stimmte Marke 
oder ein Modell 
nicht zügig ge- 
nug in den Markt 
läuft Da wird 
dann mit Zins- 
kosten bis hin zu 
2,9 Prozent oder 
gar null gerech- 
net wenn sich 
die Produktion 
zu Halden türmt 

Und das gilt nicht nur für Leasing. 
Auch die Kreditfinanzierung ist in 
diesem Punktauf Absatz ausgerich- 
tet Für 3,5 Prozent Zins kann man 
sich heute schon manches Modell 
finanzieren lassen. 

Und was kostet Leasing? Wir ha- 
ben anläßli ch der IAA in Frankfurt 
die großen Hersteller-Leaser ge- 
fragt die V. A. G. Leasing, Merce- 
des Leasing und BMW Leasing. Kri- 
terien waren ein Fahrzeug zu einem 
Listenpreis von 30 000 Mark, das für 
24 Monate und 30 000 Kilometer 
Laufleistung geleast werden soll 
Die Vorabzahlung beträgt bei allen 
20 Prozent des Listenpreises. Die 
monatlichen Leasing-Raten werden 
von der V. A. G. mit rund 700 Mark, 
von Daimler mit 723 und von BMW 
mit 916 Mark angegeben. Diese Ra- 
ten verstehen sich netto, es kom- 
men also die 14 Prozent Mehrwert- 
steuer noch hinzu. Den Bestwert 
des Wagens - vorsichtig kalkuliert - 
braucht der Leasing-Nehmer nicht 
zu amortisieren. Er bezahlt genau 
nur für das, was er genutzt hat 

Da erhebt sich natürlich die Fra- 
ge, wie man die Bonität eines Pri- 
vatmannes prüft, wofür es ja bei 
Gewerbetreibenden zahlreiche 



Möglichkeiten gibt Noch schützt 
die Leasing-Geber die Vorabzah- 
lung vor besonders hohen Ausfall- 
raten bei privaten Leasing-Kunden. 
Aber wenn das Privat-Leasing wei- 
ter hohe Zuwachsraten haben soll, 
ohne dabei das Null-Leasing zu 
strapazieren, so kann man sich gut 
vorstellen, daß eines Tages eine 
Leasing-Gesellschaft auch Privat- 
kunden Wagen ohne Vorabzahlung 
anbietet, wodurch sch selbstver- 
ständlich die monatlichen Leasing- 
Raten erhöhen würden. Aber eben- 
so steigt das Risiko, daß der ganze 
Veitrag notleidend wird. Noch aber 
berichten die Leasing-Gesellschaf- 
ten, daß sie hervorragende Erfah- 
rungen mit den privaten Leasem 
gemacht hätten, daß die Verträge 
prompt eingehalten würden. 

Leasing ist aber auch so etwas 
wie eine Fessel an ein bestimmtes 
Fahrzeug. Für Gewerbetreibende 
gilt, daß 80 Prozent der Verträge zu 
Anschluß vertragen werden. Fast je- 
der zweite Gewerbewagen ist ein 
geleastes Fahrzeug, womit dieser 
Markt langsam austrocknet, jedoch 
vorerst noch ei- 
ne große Attrak- 
tivität bei den 
Leasing-Gesell- 
schaften hat 
Leasing ist dage- 
gen bei den Pri- 
vaten in der Min- 
derheit Die An- 
schlußquote 
schwankt von 
Fabrikat zu Fa- 
brikat Die Quo- 
te liegt im Durchschnitt unter 50 
Prozent Hier versuchen Leasing- 
Gesellschaften gegenzusteuem, in- 
dem sie für den Anschlußvertrag 
keine Sonderzahlung vorab mehr 
erheben, dafür aber die monatli- 
chen Raten heraufsetzen. 

Ein Uralt-Thema für die Auto- 
Leasdng-Gesellschaften kocht aber 
wieder langsam hoch: der nach wie 
vor versperrte Markt für Nutzfahr- 
zeuge im Güterfernverkehr und im 
Werksverkehr. 1969 wurde im Gü- 
terkraftverkehrsgesetz das Leasen 
dieser Fahrzeuge verboten. Die Wa- 
gen müssen bis heute gekauft oder 
über Kredit erworben werden Das 
gilt für Fahrzeuge über vier Tonnen 
und wird von Paragraph 12, Abs. 1 
GKV geregelt 

Die Leasing-Gesellschaften lau- 
fen zwar dagegen Sturm und be- 
haupten, das Gleichheitsprinzip 
werde hier eklatant verletzt Und 
schließlich ließen inzwischen ande- 
re Länder der EG das Leasing auch 
dieser Fahrzeuge zu. Ob es nun bald 
zu einer Liberalisierung für diese 
Wagen über vier Tonnen im Fern- 
verkehr, im Werksverkehr und im 
Kommunalverkehr kommen wird, 
weiß niemand zu sagen. 


D as Auto-Leasing ist 
in der Bundesrepu- 
blik nicht mehr zu 
bremsen. Der Anteil 
der geleasten Pkw an 
den zur Zeit zugelasse- 
nen Fahrzeugen wird 
auf nur 2,5 Prozent ge- 
schätzt - Platz genug 
also für weitere Expan- 
sion. Sie wird auch 
1985 kommen. Die 
Branche schätzt, daß in 
diesem Jahr 250 000 bis 
300 000 neue Leasing- 
Wagen zugelassen wer- 
den, beachtliche zwölf 
bis 14 Prozent der Ge- 
samtzulassungen. 
Noch führt das Gewer- 
be mit 60 Prozent der 
geleasten Autos, doch 
es scheint bald über- 
holt zu werden von der 
privaten Kundschaft. 



DER MARKT / Regel ist, daß der Privatmann das geleaste Auto kauft - Das Gewerbe bedient sich zu 80 Prozent der Anschlußaufträge 

Der Katalysator ist hier kein Thema 


kauft Hinzu komme, daß der Leaser che Angebote reagiert der Privat- ' teressante Konditionen bieten“, sagt 
alle zwei Jahre ein neu zugelassenes 


L pasing bleibt ein Wachstums . 

markt - und vor allem das Auto- 
leasing.“ Richard Bernhardt, seit 1954 
bei dem „Rundumfinanzier “ GEFA 
tätig und seit 1962 Geschäftsführer 
des Hauses in Wuppertal, ist sicher, 
daß gerade das Autoleasing den Pri- 
vatmarkt erobern wird. Die Hemm- 
schwelle des typisch deutschen Ei- 
gentumdenkens werde überwunden 
von der Tatsache, daß der, der least, 
alle zwei Jahre auf das neueste Mo- 
dell umsteigen kann. 

Und da Umdenken seine Zeit 
braucht wappnet sich die Branche 
des Autoleasings mit Geduld - der 
Bieg ist ihr sicher. Doch Märkte 
wachsen einem nicht von allein zu. 
Man muß sie durch ständige Aufklä- 
rungsarbeit erobern. Und dabei ist 
die Leasing-Branche eigentlich vor- 
nehmlich auf den privaten Bereich 
fixiert denn das Gewerbe hat Lea- 
sing längst „gelernt“. Jeder zweite 
Wagen ist nach Richard Bernhardt in 
der Wirtschaft ein Leasing-PKw. Da 
bleibt noch ein großer Markt aber der 
gewerblichen Wirtschaft muß nicht 
mehr vorgerechnet werden, daß Lea- 
sing sich rechnet So konzentriert 
man sich auf den Privatmarkt 

Und gerade hier sehen die marken- 
ungebundenen Leasing-Gesellschaf- 
ten ihre spezifische Chance gegen- 


über den Hersteller-Leasern. Bei de- 
nen muß der potentielle Leasing- 
Kunde zu einem der Hersteller-Händ- 
ler, um mit ihm dm Leasing- Vertrag 
anggnhandrin. Gerade das scheuen 
viele Bürger, die sonst möglicherwei- 
se leasen würden. Sie wollen nicht 
dem Händler offenbaren, daß sie 
nicht „bar* 1 nWpn Leasing hat eben 
doch für viele Menschen den Haut 
gout des Kaufes auf Kredit womit 

man im gpschult rieh Mange l an Knpi- 
tal verwechselt 

Anonymität bleibt gewahrt 

Hier hakt die markenungebundene 
Leasinggesellschaft ein. Sie be- 
schafft dem AutoJeasingKunden den 
kostengünstigai Vertrag, auch Ra- 
batte, oder gibt die Rabatte weiter, 
die der Kunde sich selbst besorgt Sie 
schließt mit ihm den Leasing-Vertrag 
ab - nicht der TTanriW um die Ecke. 
So bleibt die Anonymität gewahrt, 
und der Leaser fahrt den geleasten 
Wagen, weil auf seinen Namen zuge- 
lassen, wie den „eig enen “. 

Nach Richard Bernhardt fehlt er 
ihn sogar mit der Zeit lieber als einen 
gekauft en Wa gen. In einem Gespräch 
mit der WELT betont Bernhardt, daß 
sich schnell herumspricht daß die 
monatlichen Leasing-Raten niedriger 
sind als die Raten für einen Kredit- 


Auto vor der Tür stdienhaft daß er- 
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TÜV muß, daß ihm in der Regel kei- 
nerlei Kosten für Reparaturen entste- 
hen und daß er auf den ersten Reifen 

zum Anschlußwagen fehlt, einem 
Wagen neuester Technik und niedri- 
gen Verbrauchs: Daß der Auto-Leaser 
s frh hotm marhenunabfafingig en T «w 
sing-Geber den Wagen seiner Träume 
aussuchen kann, weil er aDe Fabrika- 
te in der Offerte hat, ist ein weiteres 
Argument, das Bernhardt für das 
Losen bei unabhängigen Leasing- 
Gesellschaften anführt. 

Und dennoch: Die ATT! in Ham. 
bürg, an der die GEFA mit 30 Prozent 
beteiligt ist, hat für ihren Bereich mit 
hohem Anteil an privaten Autofea- 
sem herausgefunden, daß 85 Prozent 
der Privatkunden nach Ablauf der 
Leasing-Zeit das Auto kaufen und 
sätet verwerten oder später an den 
Zweithandmarkt geben. Doch diese 
Kunden seien durchaus nicht für das 
Leasing verloren. Sie kämen in vielen 
Fällen nach Abgabe des alieri Wagens 
zurück, um einen neuen Wagen zu 
leasen. Das gilt auch wieder vor- 
nehmlich für die ALD, weil auch sie 
von Fall zu Fall das Privat-Leasing 
zum Nulltarif anbietet Und auf sob 


kimde prompt, wie das Jahr des Null- 
ta ri fe, 1983, gezeigt hat. Die GEFA- 
Toexring sätet pflegt das Geschäft 
d « »B Nulltarifs ra**h Auskunft von 
Richard Bernhardt nicht Selbstver- 
ständlich beschafft GEFA-Auto-Lea- 
sing auch Rabatte, aber die Verträge 
entnahm in allen Fällen Kreditko- 
sten und eine angemessene Rendite. 

Null-Leasing aber memt, daß der 
Anbieter keine Kreditkosten berech- 
net - oder nursehr niedrige. Und oft 
ist eine Leasing-Gesellschaft beim 
Auto-Leasing gezwungen, knapper zu 
kalkulieren, - weil aus' Gründen der 
Modeflpolitik auch für den Kredit- 
kauf Zinsen geboten werden, die dem 
Leasing Traum noch Chancen lassen. 
Den Verfall der Finanzieriingszinsen 
kommentiert Peter Schneider, Ge- 
schäftsführer der V, A. G -Leasing 
GmbH: „Das tut schon weh, aber dar- 
in liegt auch derReiz des Geschäfts.“ 

Und. was sagt der V. A. G.-Mann 
zur Konkurrenz da ungebundenen 
Leasing-Gesellschaften? Zunächst 
verweister darauft daß es in der Bun- 
desrepublik 600 bis 700 Leasing-Ge- 
sellschaften gibt, die mit dem Ange- 
bot von .Wirtschaftsgutem auch Auio- 


er. Das ist eben der Wettbewerb, dem 
man sich zu stellen hat 

Ist beim Leasen von Autos eigent- 
lich der Katalysator ein Thema? 
TTbp rpingtimmpnr! sa gen alle Lea- 
sing-Anbieter „nein“. Sagt Siegfried 
K Sengteller, Geschäftsführer der 
BMW. Leasing GmbH: Bä BMW sä 
jedes geleaste Auto ein „Kat- 
Auto“. Aber auch während dar Lauf- 
zeit sä eine Nachrüstung des Wagens 

mnglteh- . 

Der Diesel - ela Renner 

Der teurere Katalysator sä zudem 
auch deshalb kein Hemmnis für das 
Leasing, well ein solches Auto auto- 
matisch einen höheren Wiederver- 
kaufswert habe. 

Renner im gewerblichen und im 
privaten Auto-Leasing ist da- Diesel- 
Peter Schneider nennt die Tendenz 
zu diesem Motor „eindeutig“, und 
gwar ir> der Mittelklasse» rter geleasten 
Fahrzeuge klar «im Turbo-DieseL 
Und Gregor van Loock, Geschäfts- 
führer da- Mercedes-Leasing-GmbH, 
ergänzt „Bä uns sind es im Inland 
bexäls 38 Prozent der verkästen 


mobile offerieren. „Wir haben auch 
leistungsstarke Konkurrenten, die 
über die Marken hinausgehen und in- 


Fahrzeuge, die von einem Diesel-Mo- 
tor getrieben werden.“ 

HANS BAUMANN 
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Ausdruck des Fortschritts 
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ln den fünfziger Jahren blitzblankes, 
ausgepolstertes Statussymbol. Und 
ungehalten benzinschluckendes Gla- 
mourstück. Aber toll! 

Heute sind unsere Autos nach wie vor 
hübsch, flott oder elegant. Aber ver- 
nünftiger sind sie geworden! Im 
Raumangebot, in der Sicherheit, im 
Verbrauch. Für das populärste indivi- 
duelle Transportmine! ist nun auch die 
Finanzierungsform zeitgemäßer. 

Als Pionier der Branche hat sich die 
Deutsche Auto-Leasing GmbH mit 
ihren neuen Finanzierungs-Ideen bei 
Herstellern, Händlern und Fahrern 
einen hervorragenden Ruf erworben. 
Wenn Sie vernünftigerweise Ihr näch- 
stes Fahrzeug leasen wollen, anstatt 
Ihr Gespartes anzugreifen, oder der 


Meinung sind, daß ein Geschäftsauto 
nicht über vier lange Jahre abge- 
schrieben werden muß, fragen Sie uns 
oder den Autohändler Ihrer Wahl. Eine 
kompetente Beratung ist Ihnen sicher. 
Die Leasingraten für Ihren nächsten 
Wagen werden Ihnen sicher noch 
Geld übrig lassen, um vielleicht ein 
ähnliches Prunkstück zu besitzen. 
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DAS PORTRÄT / GEFA-Leasing GmbH 

Sie fahren zweispurig 
über ALD Hamburg und 
Stammhaus Wuppertal 

D ie GEFA-Leasing GmbH zählt 

mit einer Rilanmunnui nAfh 


niit einer Bilanzsumme vouiund 
emer MHIiarte MarkTto großen 
I^asmg-Clesellschaften in der Bun- 
desrepublik Deutschland. Sie gehört 
züm Beteiligüngsbereich der Deut 
sehen Bank, die Ende 1968 zur Ergän- 
zung ihres Fhvanäerungs- und 
^^^stühgsangebotes mit der 
GEF A in das Leasing-G eschäft ein- 
trat. 

Die Gesellschaft ist eingebettet in 
das Know-how der Muttergesell- 
schaft GEFA Gesellschaft für Absatz- 
finanzierung mbH. Die engen Bezie- 
hungen zwischen der auf die gewerb- 
liche Objektfinanzierung ausgerichte- 
ten Spezialbank GEFA (Bilanzsum- 
me rund 1,9 Milliarden Mark) und der 
GEFA-Leasing kommen in einer 
weitgehenden personellen und orga- 
nisatorischen Verflechtung beider 
Gesellschaften gum Ausdruck. Sitz 
der Gesellschaft en ist heute Wupper- 
tal, wo zur Zeit ein neues Verwal- 
tungsgebäude entsteht Die Grün- 
dung der Muttergesellschaft GEFA 
Gesellschaft für Absatzfinanzierung 
mbH erfolgte 1929 in Berlin. Das Ge- 
schäftsvolumen der Gruppe liegt 
heute bei über drei Milliarden Mark. 

GEFA-Leasing hat ein Stammkapi- 
tal von zehn Millionen nach einer Mil- 
lion bei der Gründung. Die offenen 
Rücklagen (gebildet aus selbst erwirt- 
schafteten Erträgen) betragen 30 Mil- 
lionen Mark. Wahrend das Geschäfts- 
Volumen, das sich aus Mietforderun- 
gen und noch abzurechnenden Ver- 
trägen zusammensetzt, vom Grün- 
dung^ ahr 1968 bis 1974 auf rund 280 
Millionen Mark wuchs, ist es in den 
letzt»! zehn Jahren auf gegenwärtig 
rund 1,35 Milliarden Mark gestiegen. 

Ein Großteil der von GEFA-Lea- 
sing vermieteten Objekte sind Geräte 
der Information^- und Bürotechnik, 
die infolge der raschen technologi- 
schen Entwicklung besonders für 
Leasing geeignet sind. Daneben hat 
der Bereich Produktionsmaschinen 
einen gewichtigen Anteil am Leasing- 
volumen. Werkzeug-, Druck- sowie 


für 1985: rund 75 000 Einheiten. Bis 
August 1985 stieg der Auftragsein- 
gang um 41 Prozent 1984 wurde-auf 
niedrigerem Niveau - ein Wachstum 
von 47 Prozent »zieh. Ke ALD hat 
zwei Geschäftsführer Gerhard Kai- 
ser und Wilftied Multusch. 

Das Angebot der GEFA-Leasing 


reicht damit im Aufo-Leasmgbereich 
vom reinen Wnanarpnmffsmn rfpTl bis 
zur Full-Service-Variante, die den Ge- 
brauchtwagenverkauf ebenso er- 
schließt wie die Übernahme von War- 
tung und Reparaturen. Über die ALD 
nimmt die GEFA-Leasing auch an 
dem rasch wachsenden Leasing 
Markt für private Automobile teil 

Dabei unterscheiden sich die 
Strukturen von GEFA-Auto-Leasing 
und ALD völlig. Während AID groß 
im Privat-Leasmggeschäft tätig ist, 
spielt dieser Markt für GEFA-Leasing 
eine untergeordnete Rolle. Die Tat- 
sache, daß der Investitionswert für 
Pkw, die bei GEFA geleast werden, 
rund doppelt so hoch ist wie bei ALD, 
zögt, daß die GEFA vornehmlich Wa- 
gen der oberen Preisklasse unter Ver- 
trag hat 

Die Kundschaft rekrutiert sich bei 
GEFA-Auto-Leasing aus alten Ge- 
schäftsverbindungen. Sie favorisiert 
das reine Flnanzfarungsfeasmg. Na- 
türlich arbeitet auch GEFA-Auto- 
Leasing mit Bestwerten. Zum Teil 
bietet der Handel, mit dem man zu- 
sammenarbeitet, sogar Rückkauf ga- 
rantie 

Im gleichen Maße, wie sich ihr Lea- 
singgeschäft in den letzten Jahren 
entwickelte, hat GEFA-Leasing ihr 
Geschäftsstellennetz ausgeweitet 
Zur Zeit ist die Gesellschaft im Rah- 
men der GEFA-Gmppe an 19 Platzen 
in de- Bundesrepublik Deutschland 


und in West-Berlin vertreten. 

Die Geschäftspolitik der GEFA- 
Leasing war von Anfang an sowohl 
auf das Vertriebsgeschäft als auch auf 
das Direktgeschäft ausgerichtet Die 
in den letzten Jahren immw an- 
spruchsvoller und vielfältiger gewor- 




Richard Bernhardt Uw« Kayuf 

Oie zwei Geschäftsführer der GEFA-Gnippe im Stammhaus Wuppertal 


Halzverarbeitungs- und Kunststoff- 
bearbeitungs- Maschinen stehen hier 
im Vordergrund. 

Eine sehr dynamische Entwick- 
lung nimm; das Auto-Leasing. Zur 
Abrundung ihrer Angebotspalette hat 
GEFA-Leasing sich 1983 mit 30 Pro- 
zent an der größten markenunabhän- 
gigen Auto-Leasinggesellschaft in der 
Bundesrepublik, der ALD Autolea- 
sing GmbH. Hamburg, beteiligt. Der 
Gründer der ehemaligen Interleasing 
Deila. Hans Bavenberg, halt 56 Pro- 
zent des Kapitals. Der. Rest von 24 
Prozent halten 26 Auwhändler, die 
das Fundament im Markt für die ALD 
bilden. 

D:e ALD arbeite; insgesamt mit 
rur.ä ICO Händlern in de: Bundes re- 
pubkk zusammen: der Anteil von 
Ope! und der Japaner mach: allem 38 
Prozent des Geschäftsvolumens aus. 
GEFA-Leasing bat einen Fahrzeugbe- 
stand von gegen» artig 70 (MW Einhei- 
ten. Ende 19S4 waren es 53 WO. Ziel 


denen Formen der Zusammenarbeit 
erstrecken sich von der losen Koope- 
ration über enge Vertriebspartner- 
schaften bis hin zu Refinanzierungs- 
modeiien wie Sale-and-lease-back mit 
dem Recht der Untervermietung oder 
Same- name- Leasing. 

Über den Le a se c lub, einen interna- 
tionalen Verbund führender Leasing- 
gesellschaften, verfugt die GEFA- 
Leasing im Interesse ihrer exportie- 
renden und im Ausland investieren- 
den Geschäftspartner über den Zu- j 
gang zu den Leasingmärkten in 22 
Ländern innerhalb und außerhalb 
Europas. Zudem ist GEFA-Leasing 
jederzeit der Zugriff auf das interna- 
tionale Netz der Deutschen Bank 
möglich. 

Ln Kürze wird die Form der Lea- 
sing-Investition auch über die Bank- 
schalter der Mutter Deutsche Bank 
angeboren, womit sich die Markt- 
penetration des GEFA- Leasings er- 
teblich intensivieren soll (WR) 


Anläßlich der Internationalen Automobilausstel- 
lung 1985 war ein Tag dem Leasing-Gedanken 
gewidmet. Am Vormittag stellten sich die großen 
HersteUer-Leaser V. A. G. ? BMW und Daimler 
der Presse, am Nachmittag lud die Deutsche Au- 
to-Leasing GmbH ein. Die Geschäftsführer der 


Gesellschaften hielten Rapport. Alle berichteten 
von einer zufriedenstellenden Vergangenheit. Und 
ebenso sind alle sicher, daß das Auto-Leasing in 
der Bundesrepublik noch längst nicht im Zenit 
steht. Bei einem Anteil von nur 2,5 Prozent der 
zugelassenen Personenkraftwagen rechnen sich alle 


noch erhebliche Zuwachsraten aus - vor allen 
wenn Leasing beim Burger einen Begriffcwantr 
durchmacht, wenn man erkennt, daß hier iediglic 
eine neue Form der Finanzierung gewählt wirc 
Die WELT veröffentlicht die wesentlichen Passe 
gen der Vortrage der Geschäftsführer. 


Jeder achte neu zugelassene Wagen ist geleast 


D as Automobü-Leasmg ist ein re- 
lativ junges Geschäft in der Bun- 
desrepublik Deutschland. Es lebt hier 
mit aßoi Vorteüen, aber auch Vorur- 
teilen, die einem jungen Geschäfts- 
zweig anhaften. Andererseits hat das 
Automobü-Leasmg in Deutschland 
eine entsprechend hohe Lebenser- 
wartung. Die Signale hierfür 
jedenfalls auf Grün. 

Ursprünglich in den USA entwic- 
kelt, begann Auto-Leasing in der 
Bundesrepublik 1966 mit der heuti- 
gen V AG.-Leasmg - äe hatte in ih- 
rem Pionieijahr epnw» 20 Fahrzeuge 
im Bestand. Mercedes-Leasing kam 
1967 in dieses Geschäft, BMW-Lea- 
sing folgte 1973. 

Aus kleinen, bescheidenen Anfän- 
gen wuchs der Bestand an Leasingau- 
tos steü an. Die jährlichen Wachs- 
tumsratai waren überproportional 
hoch im Vergleich zu anderen Wirt- 
schaftszweigen, insbesondere in den 
fetzten zwei Jahrem 1983 über 60 Pro- 
zent Zuwachs, nochmals plus 25 Pro- 
zent im Jahr 1984. 

Diese Zahlen müssen aber relati- 
viert werden: Der Zuwachs kam we- 
sentlich aus dem Privat- Aii tn feasing. 

Leasen schont 
Kapital für 
Investitionen 

D ie positive Entwicklung in unse- 
rer Branche wird dadurch unter- 
strichen, daß sich der Leasing-Anteil 
- gemessen an den Fahrzeug-Neuzu- 
lassungen im Inland - seit 1980 mehr 
als verdoppelt hat Nach der außeror- 
dentlichen Expansion des privaten 
Autoleasing insbesondere im Jahr 
1983 schätzen wir heute den gewerbli- 
chen Leasinganteil auf rund 60 Pro- 
zent 

Insbesondere das Marktsegment 
Gewerbliches Fahlzeugleasing wird 
sich insgesamt betrachtet (mit 
Schwerpunkt auf dem Pkw-Sektor) 
positiv entwickeln. Diese Prognose 
stützt sich auf folgende Faktoren: In 
den fetzten zehn Jahren ist die Kapi- 
taldecke der deutschen Unternehmen 
von 30 Prozent der Büanzsumme auf 
unter 20 Prozent gesunken. Bei Ak- 
tiengesellschaften sind es rund 25 
Prozent 

Andererseits scheint die Zeit der 
reinen Rationalisierungs-Investitio- 
nen vorbei zu sein; das Kapital wird 
vorrangig für die Realisierung von In- 
novationen benötigt und eingesetzt 
Die Computerbranche zum Beispiel 
hatte hier eine Vorreiter-Funktion. 

Der Dienstleistungsbereich ge- 
winnt in unserer Volkswirtschaft zu- 
nehmend an Bedeutung. Die Siche- 
rung und Förderung von Absatz- 
märkten als unternehmenspolitische 
Zielsetzung wird zunehmend höher 
bewertet als etwa die Kapital- und 
Personalbildung für den Fuhrpark. 

In Industrie und Wirtschaft sind 
aus betriebswirtschaftlicher Sicht 
nach Umfragen der Leasing-Gesell- 
schaften folgende Kriterien entschei- 
dend für das Autoleasing: 

1. Individuelle, maßgeschneiderte 
Angebotsformen für jedes Unterneh- 
men, also Ausrichtung auf unterneh- 
merische Zielsetzungen durch ein 
breit gefächertes und differenziertes 
Vertragsangebot der Leasing-Gesell- 
schaften. 

2. Die Nutzung des Wirtschaftsgutes 
Auto. Nicht das Eigentumsverhältnis 
bestimmt den Wert einer Investition, 
sondern der reine Nutzungsgrad. 
Hierzu gehört auch die Periodisfe- 
rung der Investitionskosten, also die 
Amortisation während der Nutzungs- 
zeit 

3. Liquiditätsvorsorge, das ist die 
Vorhaltung von Liquiditatsreserven. 
Ein Beispiel hierfür ist das Sale-and- 


Hier gab es gestützte Aktionen, um 
nicht zu sagen „Sonderangebote 11 . - 

Für das I^asing gibt es keine amtli- 
chen Statistiken wie etwa für die 
Neuzulassungen von Automobilen. 
Wir schätzen, daß heute jedes achte 
neu zugdasseoe Automobil ein Lea- 
sing-Fahrzeug ist Den Gesamtbe- 
gtanH Ende 1984 schätzen wir auf 
650000 Leasing-Fahrzeuge. ■ Das 
heißt Seit der IAA 1983, als der Ge- 
samtbestand auf rund 430 000 Einhei- 
ten veranschlagt wurde, können wir 
einen 50prozentigen Zuwachs mel- 
den. Zwar ist der Leasing-Anteil am 
Kraftfehrzeugbestand mit 2J5 Prozeit 
noch relativ bescheiden. Aber der 
zeigt dochdfe 

Perspektiven ir pd Miaririrhannp-n rifa . 
ses neuen Wirtschaftszweiges. 

Das Automobil-Leasing hat noch 
großes War&stumspctential-so weit 
sind sich die Fachleute önig. Die Fra- 
ge bleibt Wie groß sind dfe Wachs- 
tumschancen? Für 1990 liegen die 
Schätzungen des r^agingantpiig an 
den Neuwagen-Zulassungen bei rund 
20 Prozent solche Anteile and in ei- 
nigen Teilmarkten bereits heute 
Wirklichkeit Diese Zahlen erscheL 



Siegfried K. Smgteflur 
Vorsitzender der Geschäftsfüh- 
rung der BMW Leasing GmbH in 
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nun nirhf. zu optimistisch, wenn i na n 
die Daten anderer westlicher Indu- 
strieländer vergleicht: Sowohl in 
T?n gT»nri und Frankreich als in 
den USA ist d er T rfsisin gnTitpri an (fpn 
ges am t wirtsch a ft li chen Investitionen 


harte bereits wesentlich höher als bei 
uns. Eines ist sichen Das Automobil- 
Leasinggeschäftwinischneüerwada- 
senals das Antomobögeschäft insge- 
samt 

• In unserem unterschei- 

den Wir im wesentlichen drei Markt- 
segmente: ' 

• das Flottengeschäft, wo wir es 
überwiegend mit großen Fuhrparks 
zu tun haben, 

• die große Gruppe der Gewerbetrei- 
benden, Freiberufler und Selbständi- 
gen und' ' 

• die privaten Nutzer von Leasing- 
Automobüen oder die privaten Lea- 
sing-Nehmer, wie wir sie nennen. 

In den Anfängen des Leasing-Ge- 
schäftes waren die Unternehmen mit 
großen Fuhrparks die typischen Lea- 
smg-Nutzer. Ihr Anteil am gesamten 
Leasing-Markt ist kontinuierlich ge- 
sunken und Hegt jetzt bei 30 Prozart 
Am schnellsten, fast explosionsartig, 
ist das Segment Privatieasing ge- 
wachsen und verzeichnet hefte einen 
Anteü von über 40 Prozent Die Ge- 
werbetreibenden, Freiberufler und 
Selbständigen machen die verblei- 


benden 30 Prozent des Automobil 


aus. 

Unsere Erwartungen: Im Flotter 
gesehaft wird nur noch geringe 
Wachstum, möglich, sein. In diese 
Kundengruppe ist beute schon 
jedes zweite Automobil geleast 
wird weiterhin Unternehmen get 
die ihren Fuhrpark traditionell eigerj 
oder ft?rpd fiTinTl ™ rgn T jedenfalls 
nicht leasen wollen- 
Nach kometenhaften Wachs 
tum des Privatleasing ist es unse*gö 
Aufgabe, den privaten Kunden rag' 
dem Leasing-Gedanken noch ve^ 
trauter zu machen- ihn vom Leasix^ 
und seinen speziellen Vorteilen BC, 


exhaft zu überzeugen. 

Das Segment der gewerbliche!! 
Nutzer bietet noch Wac h stu m spotens^ 
tial und wird von den LeasinggesellE; 
schaffen heftig umworben. Bei unse| 
rer positiven Einschätzung des Auto^l 
Leasing-Marktes der Zukunft wiräj 
darauf vertraut, daß der Gesetzgebeifa, 
die rechtlichen und steuerlichen Be-" 
Stimmungen nicht zum Nachteil des - 
Autoleasing ändert. s 

SIEGFRIED KSENGTELLEüjj 



von Loock 
der Mereedes- 
leasfog-GmbH, Stuttgart 

lease-b ack- V erfahren, in dem der ge- 
kaufte Fuhrpark an die Leasing-Ge- 
sellschaft veräußert und dann geleast 
wird. Das freigesetzte Kapital kann in 
andere, unternehm enspolitisch wich- 
tigere Investitionen fließen. Hieraus 
wiederum kann eine Erhö hung der 
Eigenkapital-Ren tabilrtät resultieren. 

4. Ein wichtiger Punkt ist die vor- 
handene Kostentransparenz durch 
die Entscheidung zum Autoleasing. 
Über die gesamte Vertragslaufeeit 
sind die Kosten im Netto- wie im 
Dienstleistungs-Leasing konstant. 
’ damit überschaubar und feste Kalku- 
lationsgrundlage. 

5. Leasing hat Auswirkungen auf die 
Bilanz-Optik. Leasingraten wirken 
sich steuerlich aus: Zum einen sind 
sie als Betriebsausgaben sofort in vol- 
ler Höhe absetzbar, erscheinen also 
weder aktiviert im Anlagevermögen 
noch als Verbindlichkeiten auf der 
Passivseite. Sie führen ferner zu einer 
Entlastung bei der Gewerbesteuer 
(aus Dauerschuldverhältnissen). 

Man kann zunehmend feststellen. 
daß im gewerblichen Autoleasing die 
Dienstleistungs-Angebote, insbeson- 
dere der Fahraeugfeasing-Gesell- 
schaften eine gute Akzeptanz finden. 
Ein Grund hierfür ist die konstante, 
überschaubare Kostenbelastung, ein 
weiterer die Transparenz der Zahlen. 

Daraus resultiert die Entlastung 
von personellem und administrati- 
vem Aufwand. Ziel der Unternehmen 
muß es sein, alle Risiken, die rund um 
das Thema Auto oder Fuhrpark ent- 
stehen können, durch praxisorien- 
tierte System! osungen zu minimie- 
ren. Hier werden für uns die Aufga- 
ben der Zukunft liegen. 

GREGOR VAN LOOCK 


Bezahlt wird nur, was das Auto 
in der Mietzeit an Wert verliert 


D as starke Wachstum, das wir vor 
altem \m privaten Leasing-Be- 
reich ab 1983 verzeichnet haben, ist 
überwiegend auf Sonderaktionen der 
Automobfl.-BersteÜer zurückzufüh- 
ren. „Null-Leasing** ist beute zu ei- 
nem geflügelten Wort geworden, ob- 
wohl hier die Grenzen zum Ratenkauf 
nicht m ehr eindeutig zu ziehen sind. 

Unsere Hauptaufgabe sehen wir - 
auch bezögen auf den Privatkunden - 
im klassischen Autoleasing. Auf ei- 
nen einfachen Nenner gebracht heißt 
der Grundgedanke des Leasing» Man 
bezahlt nur soviel, wie das Auto 
durch die Benutzung an Wert verliert 
Hinzu kommen natürlich noch Kapi- 
talkosten für die Finanzierung des 
Autos. 

Der entscheidende Unterschied ge- 
genüber Bar- oder Ratenkauf liegt 
darin, daß der Gebrauchtwagenwext 
des Autos nicht amortisiert werden 
muß. Die monatlichen B elastungen 
sind entsprechend geringer. Natür- 
lich muß auch die Frage beantwortet 
werden können, ob Leasing vorteil- 
haft ist oder nicht Vorteilhaft gegen- 
über einem Barkauf mit gespartem 
Geld oder gegenüber einem Raten- 
kauf mit einem Kredit? 

Die Frage des Wertverlustes durch 
die Benutzung des Autos kann man 
bei jeder Beschaffungsfbnn auskfara- 
mera, denn der Wertverlust ist immer 
der gl e i c he. Es kommt also darauf an, 
wie der Kunde die Frage des Liquidi- 
tätsgewinns beurteilt Derjenige, der 
für sein Sparguthaben keine alterna- 
tive Verwendung sieht wird diesen 
Vorteü mit Null bewerten, er ist alsn 
gut beraten, sein Auto zu kaufen. 

Einem anderen sind die Mittel 
höchstwillkommen für andere, ihm 
wichtige Dinge, wie etwa Hausbau, 
Sport und Hobby. Dieser Autofahrer 
käst seinen Wagen. Es kommt also 
sehr stark auf den Einzelfall an. 

Die Vorurteile gegenüber dem Lea- 
sing liegen hauptsächlich auf der Ge- 
fühlsebese. „Das Auto gehört mir 
nicht Was sagen die Leute? Es wer- 
den keine bleibenden Werte geschaf- 
fen . . ." Es ist unsere eigentliche Auf- 
gabe, diese zum gewerblichen Ge- 
schäft doch abweichende Ausgangs- 
lage zu berücksichtigen. 

Der gewerbliche Abnehmer siebt 
vor allem den Gebrauchswert, hat 
klare Vorstellungen über Einsatz- 
dauer der Fahrzeuge und trifft ratio- 
nal orientierte Entscheidungen auf- 


grund seiner betriebswirtschaftlichen 
Erfahrungen. Der private Abnehmer 
ist durch Besitzstolz und emotionale 
Entscheidungen geprägt 

Die Konsequenzen daraus sind- Es 
ist ein zfelgruppenorientiertes Arbei- 
ten erforderlich mit einen differen- 
zierten Angebot und einer daraus re- 
sultierenden weiblichen Ansprache. 
& muß sich ein Wandel in den Vor- 
stellungen vollziehen. Das ist ein 
langjähriger Prozeß. 

Vergleichbare Entwicklungen in 
anderen Branchen, wie zum Beispiel 
bargeldloser Zahlungsverkehr mit 
Scheck und Kreditkarte, stützen un- 
sere optimistischen Erwartungen. 

Die masten Fahrzeuge werden an 
private Kunden abgesetzt Hier gibt 
es bei den Herstellern unterschied- 
liche Anteile. Bei Volkswagen und 
Audi ist der private Anteil deutlich 
hoher als bei Daimler-Benz und 
BMW. Deshalb werden wir uns hier 
bewegen müssen. 

In einem expansiven Markt bleibt 
es nicht aus, daß sieb Mitbewerber 
oder Trittbrettfahrer einfin den' die 
ein Stück vom Kuchen abhaben wol- 
len. Diese Situation macht uns zu 
schaffen. Wir raten daher jedem, sich 
seinen Autoleasing-Partner sehr ge- 
nau a n zuse h en, bevor er än Vertrags- 
verhältnis eingeht Daß er das Ange- 
bot die Leasing-Bedingungen, sehr 
genau durchlieft, bevor er unter- 
schreibt 

Das vielzitierte , Kleingedruckte", 
mit dem einem Kunden Stolpesrdrah- 
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te und Fallen aufgebaut werden, ist ? 
leider noch in einigen, wenn auch 
wenigen. Vertragen zu finden. \ 

Die herstellergebundenen Lea- ; 
sing-Gesellschaften sind dabei, ein i\ 
einheitliches Bedingungsweise zu \\ 
schaffen unter dem Titel „Allgemeine 
Geschäftsbedingungen Autoteasing - . C 
Wir sind der Überzeugung, daß nur fe 
kundenfreundliche und rechtlich ab- 
gesicherte Regelungen eine Vertrau- jji 
ensbasis schaffen können, die uns zu 
weiterem Wachstum verhilft 

Es besteht im Grundsatz kein An- - 
laß, für das private Geschäft besonde* g.- 
re Geschäftsbedingungen zu entwik- 
kein. Nahezu über 20 Jahre hinweg £ 
haben sich die Geschäftsbedingun- H 
gen im gewerblichen Geschäft be- 
währt Sie wurden ständig der Kritik ; " 
unterzogen. Notwendige Änderun-J- 
gen flössen ein. «L 

Diese Bedingungen werden au-®^* 
die Grundlage für das private G. 
s chalt sein. Dort, wo Unterschied 
notwendig erscheinen, werden sie gt 
macht Es werden jedoch Leasing-Be-i, 
dingungen bleiben und keine beson- [ 
deren Bedingungen für ein anders ge- 
artetes Abzahlungsgeschäft. Über die | 
Eigentümerfrage Iran es gar keine 
M ei n u n gsverschiedenheiten geben. 
Hier gibt es noch verwirrende Vor- 
stellungen auf der Seite der Kritiker 
der heutigen Geschäftsbedingungen. 

Ein Interessent ist gut beraten, t 
wenn er sich einen Autofeasing-Part- ij 
ner sucht der über das erforderliche jj 
Know-how in bezug auf Auto und | 
Le a sin g, die erforderliche Kapital- \ 
kraft und eine umfassende Händler- g 
und Service-Organisation verfugt J 

Das VAG.-Leasing bietet gerafft ^ 
folgende Vorteile: ] 

• Leasing verbessert die Liquidität; £> 

• mit Leasing haben Sie weniger Ri- \ 
siken; 

• Leasing befreit von Verwaltungs- 
arbeit; 

• Leasing bringt Steuererleichterun- 
gen. 

VAG. unterscheidet unterschied- 
liche Vertragsformal: 

• Vertrag ohne Gebrauchtwagen- 
Abrechnung, wobei der Kunde kein 
Gebrauchtwagen-Risiko trägt 

• Vertrag mit Gebrauchtwagen-Ab- } 
rechnung. Dieser Vertrag wird sinn- ' 
voll, wenn Kilometerleistung und 
Einsatzbedingun gen n icht abzugren- 
zen sind. PETER SCHNEIDER 


Geschäftlich fahren Sie problemloser 


Denn wir haben uns seit über 20 Jahren 
auf die Lösung ihrer Fahrzeugprobleme 
konzentriert, und das so erfolgreich, 
daß wir heute über 60.000 wagen 
auf den Straßen haben. 

Sprechen Sie also mit uns, wenn es 
um Rationalisierung, Liquidität und 
Problemlösungen geht 

• Wir bieten ihnen maßgeschneiderte Konditionen 

• und Fachleute als Gesprächspartner 

• Wir sind markenunabhängig und unbürokratisch 

• Mit 20 Jahren Erfahrung im Finanz-, 

Fullservice- oder Privat-Leasing 

• Wir kalkulieren scharf und schreiben Service groß 
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zentrale Hamburg, Neöderfeid 91, 2000 Hamburg 54, 
Telefon: 040/4S 64-1 
Niederlassungen: Berlin 030/7 92 2099 
Bremen 0421/488047 Hannover 0511/804001 
Düsseldorf 0211/7 38380 Frankfurt 069/7 92 11 
Saarbrücken 0681/81 5067 Stuttgart 0711/23 53 55 
Augsburg 0821/704091 ■ München 089/1 41 00 56 


Deutschlands große 
Autoleasing-Gruppe 

mit 20jähriger Erfahrung und über 
60.000 Wägen auf der Straße 
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AUSBLICK / Mehr als 30 Millionen Wagen in 15 Jahren 


In den Familien 
wird mehr Geld 
für das Auto frei 


Die Mittelklasse fährt allen davon 


Z wei Faktoren bestimmen den 

Markt des Auto-Leasing von nww- 

u gen: Die Akzeptanz dieser Finanzie- 
b mngsform durch den Bürger und die 
C Entwicklung des Kraftüahizeugbe- 
o Standes. Die Bereitschaft des Privat- 
® mannes, ein Auto zu „mieten“ statt es 
sizu „besitzen", ist nur sehr schwer ein - 
«zuschätzen, weil hier ausschließlich 
N emotional entschieden wird. Sicherer 
luist der Blick in die Zukunft des Auto- 
ntmobilabsatzcss. Die Bürger werden Il- 
liquider. Ihre Aufwendungen für Erzie- 
hung und Ausbildung von Kindern 
^verringern sich. Ältere Bürger und 
g. Frauen sind heute eher bereit, einen 
^Führerschein zu machen und sich zu 
er mobilisieren. Für den Leasing-Markt 
N - sind beide Tendenzen von ausschlag- 
q gebender Bedeutung, 
ej Die Chancen dieser Autofinanzie- 
si rung sind sehr gut Allein die Tat- 
U sache, daß bisher nur 2,5 Prozent der 
g in der Bundesrepublik Deutschland 
C zugelassenen Personenkraftwagen 
C geleast sind, läßt auf Wachstum hof- 
c fen. Die Hochrechnung der Deutsche 
g Shell AG für die Jahrhundertwende 
n öffnet dem Automobil-Leasing zu- 
C sätzlich einen freundlichen Ausblick. 
I Sind zur Zeit rund 26 Millionen Per- 
a sonenkraftwagen zugelassen, so wer- 
den es im Jahre 2000 etwa 29,6 bis 30,6 
Millionen sein - obwohl die Einwoh- 
J nerzahl der Bundesrepublik abneh- 
3 men wird. 

Weitere Zunahme 
der Motorisierung 

Mehr Autos - mehr Leasing; mehr 
Einsicht - mehr Auto-Miete. Die Zu- 
kunft des Auto-Leasings in der Grö- 
ßenordnung von zehn Prozent der 
Neuzulassungen scheint damit gesi- 
chert zu sein. Die Shell-Prognose 
spricht dafür. Nahezu zeitgleich mit 
der Jahrhundertwende wird in der 
Bundesrepublik auch ein anderes be- 
deutendes Ereignis registriert werden 
können: Die absolute Höchstmarke 
im Pkw-Bestand. Bis dahin nämlich 
werden Faktoren wirksam, die eine 
weitere Zunahme der Motorisierung 
erwarten lassen, während nach Be- 
ginn des nächsten Jahrtausends vor 
• allem der Rückgang der Bevölke- 
rungszahl für eine allmählich einset- 
zende Verringerung des Bestandes 
sorgen wird. Wie schon seit 1961 un- 
z ^ l tersucht Shell im Abstand von zwei 
^ Jahren positive und negative Einflüs- 
^ se auf die Motorisierung und die sich 
T-. daraus ergebenden Bestandsverande- 
rungen bei Personenwagen. 

V Der für die jüngste Prognose ge- 
k wählte Titel „Verunsicherung hinter- 
p Läßt Bremsspuren- macht jedoch 
e deutlich, daß Ereignisse der letzten 
\\ Zeit die für die Jahre 1984 bis 1986 
erwartete Autokonjunktur wesent- 
“ lieh - und zwar negativ - beeinflußt 
haben. Die lang anhaltenden Streiks 
_ des vergangenen Jahres und die da- 
v mit verbundenen Produktionsausräl- 
le speziell in der Automob üindustrie 
sowie die noch immer nicht zum Ab- 
schluß gekommene Diskussion um 
das Katalysatorauto haben den Ent- 
schluß zum Kauf eines neuen Wagens 
nachhaltig beeinträchtigt. 

Die Shell-Prognose schätzt daß 
1984 aus diesen Gründen 200 000 Au- 
tos weniger gekauft wurden, 1985 
dürften es nochmals mindestens 
- 170 000 Pkw sein. Dennoch kamen in 

I den beiden letzten Jahren rund 1.16 
j Millionen Personenkraftwagen zum 
vorhandener. 3estand hinzu, so daß 
es bis zur Jahresmitte 1985 auf unse- 
ren Straßen 25,86 Mülionen Perso- 
nenwagen gab. Für d’.e zweite Hälfte 
der achtziger Jahre wird sowohl für 
Neuzulassur.gen als auch für den Be- 
stand sru gang eir. weiteres Wachstum 
erwartet. 

Die langfristige Entwicklung faßt 
Shell so zusammen: Der Drang rum 
eigenen Auto ist ungebrochen. Der 


Wunsch, ein neues Auto zu Öhren, 
das langst als Gebrauchsgut und 
nicht mehr als Luxusartikel betrach- 
tet wird, könne zwar durch politische 
und wirtschaftliche Rahmen bedin- 
gungen beeinflußt, nicht aber auf 
Dauer verhindert werden. Hinzu 
kommen weitere Faktoren, die sich 
auf die Motorisierungsentwicklung 
bis 2QQQ günstig auswirken. 

Besondere die geburtenstarken 
Jahrgänge von 1961 bis 198? stellen 
ein kräftiges Nachfragepotential für 
die achtziger und neunziger Jahre 
dar. Diese Altersgruppen, die in den 
einzelnen Jahrgängen die Millionen- 
grenze überschreitet, bedeutet nach 
Meinung der Shell über die natür- 
liche Motorisierung hinaus einen zu- 
sätzlichen Bestandseffekt von 0,5 Mil- 
lionen Personenkraftwagen. Die viel- 
fach beobachtete zunehmende Be- 
reitschaft zur Motorisierung bei 
Frauen schlägt der Prognose zufolge 
mit einer weiteren Million zu Buche. 
Hinzu kommt die Erkenntnis, daß äl- 
tere Menschen nicht länger geneigt 
sind, auf ein Auto zu verzichten, mit 
dem sie - im Gegensatz zu früheren 
Generationen - seit Jahren vertraut 
sind. Auch hier wird mit einem Be- 
stands zu wachs von 0,5 Millionen Per- 
sonenwagen gerechnet 

Den größten Schub erwartet Shell 
jedoch aus dem allgemein noch wei- 
ter steigenden Motorisierungstrend 
der Gesamtbevölkerung, nämlich 1,6 
bis 2,6 Millionen Personenwagen Iris 
zum Jahr 2000. Als Begründung wird 
angeführt daß die Phase des Woh- 
nungs- und Hausbaus weitgehend be- 
endet und die Grundausstattung der 
privaten Haushalte größtenteils abge- 
schlossen ist 

Ein weiterer wesentlicher Faktor 
ist die Tatsache, daß bereits heute 
vier Millionen Kinder und Jugendli- 
che weniger zu versorgen und auszu- 
bilden sind als 1970. Die finanrällp 
private Belastung der Bevölkerung 
ist für diesen Bereich inzwischen um 
30 Prozent gesunken und wird 1993 
sogar um knapp 40 Prozent niedriger 
liegen. Damit steht im privaten Be- 
reich ausreichend Geld für eine zu- 
sätzliche Motorisierung zur Verfü- 
gung. 

Da die mittel- und langfristige Ent- 
wicklung auch von gesellschaftlich- 
wirtschaftlichen Rahmenbedingun- 
gen abhängt legt die Shell-Prognose 
ihren Berechnungen zwei Szenarien 
zugrunde, die in einem Fall von vor- 
herrschender Wachstumsschwäche 
und zunehmender Technikfeindlich- 
keit ausgeht während die Entwick- 
lung im anderen Szenario durch lei- 
stungssteigernde Elemente im Rah- 
men eines wirtschaftlichen Wachs- 
tums gekennzeichnet ist 

Diesel-Anteil wird sich 
auf 20 Prozent erhöhen 

Szenarien wirken sich unterschied- j 
üch auf die Bestandszugänge bei Per- 1 
sonenkraftwagen aus. So wird für das ’ 
Jahresende 1990 ein Bestand von 28J> 
beziehungsweise 29,3 Millionen Per- 1 
sonenwagen erwartet für das Jahr 1 
2000 entsprechend 29,6 oder 3Q.6 Mil- 
lionen. Das bedeutet daß im verblei- 
benden Zeitraum dieses Jahrhun- 
derts der Bestand nochmals um 3,7 
bis 4.7 Millionen Personenwagen zu- 
nehmen wird. 

Zur Zeit kommen auf 1000 Erwach- 
sene 529 Wagen. Nach der Prognose 
werden es im Jahr 2000 zwischen 615 
und 636 sein. 

Die Prognose erwartet, daß sich 
der Anteil von Dieselfahrzeugen am 
Pkw-Bestand von gegenwärtig zehn 
Prozent in den kommenden fünfzehn 
Jahren auf 20 Prozent erhöhen wird. 
Die Leasing-Gesellschaften meinen, 
daß sich ihr Diesei-Anteü den Bestän- 
den entsprechend entwickeln wird. 

C. B. 


Im Jahr 2000 wird jeder 
fünfte Pkw ein Diesel sein 


ln 1000 Einheiten 
bis 0.99 Ltr. 
1,00-1,19 Ür. 
1.20-1,49 Ltr. 
1,50-1.99 Ur. 
2.00 Lir. und mehr 
Rotalionskolben' 
und Elektromotor 


PKW Gesamt 


ln Prozent 
bis 0,99 Ltr. 
1.00-1,19 Ltr. 
1.20-1,49 Ur. 
1.50-1.99 Ur. 
2.00 Ltr. und mehr 
Rotationskofben- 
und Elektromotor 2 


PKW Gesamt 


% Veränderung z. Vorjahr 
bis 0.99 Ltr. 

1.00-1. 19Ltr. 

1.20- 1,49 Ur. 

1.50-1,99 Ltr. 

2,00 Ltr. und mehr 
Rotationskolben- 
uno Elektromotor 
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Natürlich empfehlen wir 
Leasing. 
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Wenn es für Sie die 
beste Lösung ist. 

Ein Auto-Leasing-Vertrag mit der GEFA hat für Sie 
als Unternehmer eine ganze Reihe von Vorteilen. 
Zuallererst: Sie binden Ihre Liquidität nicht im Fuhr- 
park und haben deshalb finanziellen Spielraum 
für andere Projekte. Dazu haben Sie freie Auswahl 
in Marke und Typ. Und Sie haben einen Vertrag, 
der auf die Gegebenheiten Ihres Unternehmens 
abgestimmt ist. Trotzdem kann es sein, daß wir mit 
Ihnen übereinen Kredit für Ihre Fahrzeuge sprechen. 
Das hängt ganz von Ihrer Situation ab. Wir werden 
gemeinsam herausfinden, womit Sie am besten 
fahren. Rufen Sie an, wir sind ganz in Ihrer Nähe. 
GEFA, Laurentiusstraße 19/21, 5600 Wuppertal 1. 

Tel. (0202) 382-0 

Bwlm • Bieleieid • Düsseldorf - Frankfun ■ Freiburg ■ Hamburg ■ Hannover ■ Karlsruhe ■ Kassel ■ 
Koblenz • München ■ Nürnberg - Regensburg ■ Saarbrücken • Siegen ■ Stuttgart ■ Ulm ■ Würzburg 
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WELT 9 REPORT 


DIE WELT - Nr. 229 - Mittwoch, 2. Oktober 1985 


Uruhfir kannte man zwei Alten. 

Auto m beschaffen: Bar- 
ramung odar Fmanzierung. Seit Ende 
Jahre »wächst zö- 
^ma, ab Mitte der siebziger Jahre 
jmnwr schwungvoller, setzte sich 
Leasing als dritte Beschaöüngsart 
durch, und zwar nicht als Finanzier 
™ngKiurogat, sondern als eigenstän- 
dige Beschafiungsalternative auf der 
das Leasing typischen 

Dem amerikanischen Beispiel fol- 
gend, war es zunächst die gewerbe- 
treibende Wirtschaft, die Autos über 
Leasing beschaffte. Sie nutzte den 
Vorteil, zu günstigen Konditionen et- 
wa alle zwei Jahre neue Autos zu 
fahren und ihre Liquidität zu scho- 
nen. Das Auto erwies sich als ein be- 
sonders geeignetes Leasing-Objekt, 
da ein gut funktionierender Ge- 
brauchtwagenmarkt Teilamortisa- 
tionsverträge mit klaren Restwertfi- 
xierungen ermöglichte. 

Was zunächst den Gewerbetreiben- 
den recht war, sollte auch dem Privat- 
mann billig sein. Mitte der siebziger 
Jahre brachte die erste Leasing-Ge- 
sellschaft ein über Testmärkte er- 
probtes und rechtlich abgesichertes 


FINANZIERUNG / Der Kunde muß picht nur mit dem gemieteten Auto, sondern auch mit dem Leasmgvertrag zufrieden sein 

Das Ziel ist eine „pflegbare“ Klientel 


Leasing-Modell für Privatpersonen 
auf den Markt mit folgender Kon- 
struktion: 

• 30 Prozent Leasmg-Sonderzahlung 
bei Vertragsabschluß, die meist aus 
der Inzahlungnahme des bisher ge- 
fahrenen Wagens aufgebracht wurde; 

• vereinbarter Restweit von 40 Pro- 
zent des Anschaffungspreises bei nor- 
malen Kilometerleistungen innerhalb 
des Vertragszeitraumes von rund 
zwei Jahren. 

Das bedeutete, daß der private Lea- 
sing-Nehmer über die geringe monat- 
liche Leasing-Zahlung nur rund 40 
Prozent des Anschaffungsweites (na- 
türlich Gebühren der Leasing-Gesell- 
schaften einbezogen), verteilt über 
die Nutzungsdauer, zu zahlen hat Ein 
wesentlicher Vorteil für das Haus- 
haltsbudget das dann auch im Zuge 
des zweiten Öl-Schocks 1979 noch 
stärker belastet wurde. 

Hinzu kam bei diesem Leasing-Mo- 
dell eine besondere Vorsicht bei der 


Kalkulation des Bestwertes. Gut er- 
haltene und gepflegte Fahrzeuge 
konnten nach zwei Jahren meist eher 
60 Prozent und mehr des Anschaf- 
fungswertes erlösen, so daß bei Ab- 
schluß eines Anschluß Vertrages der 
dabei vom Leasing-Nehmer realisier- 
te Mehrerlös ganz oder überwiegend 
die erneute Leasing-Sonderzahhing 
abdeckte. 

Das Privat-Leasmg fand schnell 
Anklang, da es auf die Bedürfnisse 
dieses fomdenkreises zugeschnitten 
war und einleuchtende Vortale bot 
Natürlich nahmen Automobüherstel- 
ler und Importeure diese Leasing- 
Idee auf und setzten Privat-Leasing 
als Instrument der Verkaufsförde- 
rung gerade in einer Phase schwäche- 
ren Automobilabsatzes auf breiter 
Ebene ein. Leasing-Gesellschaften 
und auch Händler entwickelten Pri- 
vat-Leasing-Konstruktionen, die teil- 
weise vom ursprünglichen Modell er- 
heblich abwichen. 


Es ist durchaus legitim, daß Her- 
steller und Importeure das Privat- 
Leasing-Geschäft fördern und dafür 
Mittel einsetzen, die aus „Verkaufs- 
fördeningstopfen“ stammen, denn 
durch ein attraktives Leasing- Ange- 
bot fördern sie dieKundenfcreuezum 
Fabrikat und die Kundentreue zum 
Händler. Sie schaffen sich und der 
Händlerorganisation eine „pflegbare“ 

Klientel, von der man genau weiß, 
daß und wann - nach relativ kurzer 
Zeit - das nächste Fahrzeug fällig ist 
Das gib jedoch nur dann, wenn der 
Kunde nich t nur mit rtm Auto, son- 
dern auch mit dem Leasing- Vertrag 
zufrieden ist. 

Wenn jedoch ein Privat-Leasing- 
Modell kalkulatorische Konstruk- 
tionsfehler auf weist, zum Beispiel ein 
unrealistischer Bestwert eingesetzt 
wird, um die monatliche Leasing- 
Zahlung zu drücktet, kann eise sol- 
che Veri caufef örderun gsma finahTm» 
aim Bumerang werden. Vertragsmo- 


delle, die den Leasing-Nehmer am- 
Ende der Laufest keine Mittel mehr 
belassen, um einen neuen Leasing- 
Vertrag abzuschließen, bringen kein 
Neugeschäft 

Solche Leasing-Nehmer fallen so- 
gar für längere Zeit als Neuwagen- 
kunden aus, denn sie haben - wem 
sie die monatliche Belastung des 
HaunhaHwinlmmmApg für dfe AlltO- 
mitzung nicht erhöhen können, nur 
die Wahl, ihr Leasing-Fahrzeug zum 
hohen Bestwert - im Rahmen der 
rechtlichen Möglichkeiten - als Ei- 
gentum zu erwerben und diesen Be- 
trag über eine langfristige Finanzie- 
rung abzustottem. 

Wotsichtige Hers t eller, Importeure 
und Auto-Leaang-Gesellschaften 
wissen, daß eine feste Etablierung 
von Privat-Leasing als dritte Bescbaf- 
fungsart nicht kurzfristiges Wettbe- 
werbsaspekten geopfert werden dar! 

Es geht immorhin um intemgaartte 

Größenordnungen. Den Gesamtbe- 


stand an Tfahrwngpn in der Bundes- . 
repubük, die im Leasing beschafft 
wurden, wild für 1984 auf 600 000 bis 
700 000 Fahrzeuge geschätzt, von de- 
nen etwa die Hälfte privat genutzt 
wird, für dieses Jahr werden etwa 
25000Q bis 300 00ß ' neue Leasing- 
Fahrzeuge (zwölf bis 14 Prozent der 
Gesamt zulassung} bei tendenziell 
weiter stei g e nd em Privat-Leasmg- 
Anteil erwartet 

Das Leasen ganzo - Fuhrparks ist in 
besonderem Maße nicht ledi gli ch ei- 
ne andere Axt der Finanzierung, gan?_ 
im Gegenteil' Hier wird der Leasing- 
Geber über die Beschaffung von 
Fahrzeugen hinaus zum Dienstleister. 
Die Übertragung einer Flottenverwal- 
tung an einen Dritten entspricht dem 
Grundsatz, Kosten dort anfeilen zu 
lassen, wo sie niedriger sind, togi- 
scherweise niedriger sein müssen. 

Von einigen Etaanz-Leasing-Kun- 
den wird der sinnvolle zweite Täl des 
Fuhrpark-Leasings noch nicht akzep- 


tiert. Dort erfolgt die Fuhrparkver- / 
wal tuag im eigenen Haus- Es wird 
also die Zahl aller mit dem Betrieb c 
von Fahrzeugen anfallenden Kosten s : 
und deren Verbuchung selbst vorge- .. 
nommen. Ein, auch für die Budgetie- - - 
rung, nicht gant problemloser Vor- nrc 
gang i da Fahrzeugkasten exakt nicht rssa 
vorausrechenbar sind 
Noch imme r gibt es Fuhrpark-Lei- 
tec, die in der Übertragung einer Flot- ■ 
teu Verwaltung an Dritte eher eine ? 
Aushöhlung einer etablierter 
l?\ihr p?rifahti>ihin g sehen, als viej 
mehr betriebswirtschaftliche Vortettomobi. : 
le. Dabei handelt es sich ja nicht alte! 
nativ lediglich um die kollektive Bj pj. ^ 
Zahlung von Rechnungen durch d. ■ 
Service^ Abteilung einer Leasmg-G«° JtJ®;. 
Seilschaft handelt, sondern um d£* - \ 

Überprüfung einer Rechnung durerr. _-’-‘ 
Fachleute der AutomohiltechrUk, - . 

sich die Reparaturgeschichte - 

Fahrzeuges am Bildschirm aufrufifjj . . 
und so die Plausibilität von Recken»!, 
nungsbeträgen vor der Bezahlur 
prüfen, und eventuell mit dem Kolk Wach: ‘ 
gen der entsprechenden Werkstatt 5 unser 
tefonisch diskutieren. den m 

ch ve- 

HANNS v . SCHOEN AICLeasm 


Leasing perfekt! 


Unser Prinzip: Partnerschaft 
Im Mercedes-Leasing-System 
finden Sie alle die Werte und 
Sicherheiten wieder, die Sie mit 
der Marke »Mercedes« 
verbinden. 

ln uns haben Sie den kom- 
petenten Gesprächspartner 

• der Ihnen stichhaltig sagt, 
wie die wirtschaftlichste Lösung 
Ihres ganz speziellen Fuhrpark- 
problems aussieht, 

• der Tür Sie aus unseren 
Vertragsmodellen den maßge- 
schneiderten Leasingvertrag 
ausarbeitet, 

• der Ihnen das günstigste Ver- 
hältnis von Kosten zu Leistung 
bietet, 

• und der Sie während der 
Laufzeit des Vertrages objektiv 
weiter betreut und auch ver- 
änderte Situationen bewältigen 
hilft. 


Weitere Informationen 
erhalten Sie gerne bei 

Mrrrrdcs-Lrusing-GnihH 
Postfach 20:2 
7000 Stuttgart 60 
Tel. 07 11/1 7501 11 


Unser System: Das Dienst- 
leistungs-Leasing. 

Die umfassende Form des 
Leasing. Denn zusätzlich zum 
Netto-Leasing können Sie 
verschiedene, auf Ihre Wünsche 
und Bedürfnisse abgestimmte 
Dienstleistungen in Anspruch 
nehmen. 

Diese Dienstleistungen 
sind zu Angebotspaketen zu- 
sammengefaßt: 

DL1: Übernahme aller War- 
tungsarbeiten und normalen 
Verschleißreparaturen. 

DL 2: Ersatz von Reifen, 
Montage und Auswuchten 
eingeschlossen. 

DL3: Abschluß aller 
notwendigen, bzw. möglichen 
Fahrzeug-Versicherungen. 

DL 4: Übernahme der Kraft- 
fahrzeugsteuer. 



Guter Rat ist preiswert: 

Hören Sie auf 
Ihren Wirtschaftsprüfer 


FUHRPARK / Fahrzeuge plus Voll-Service von Lease Plan 

etlicher 

Fahren mit der TravelCard 


Mercedes-Leasing. 
Markenleasing mit System. 


Wenn Ihnen Ihr Wirt- 
schaftsprüfer sagt, daß beim 
Leasen von Firmenfahrzeu- 
gen auch die Verwaltungsko- 
sten sinken, dann hören Sie 
doch endlich auf ihn! Und 
wenn er Ihnen dann noch rot, 
die Verwaltung Ihres Fuhr- 
parks ebenfalls in die Hände 
einer erfahrenen Leasing- 
Gesellschaft (wir meinen 
uns!) zu legen, so sollten Sie 
sich wirklich überzeugen las- 
sen. Wir verwalten nämlich 
nicht nur Ihre Fahrzeuge bis 
hin zur letzten Schraube, wir 
prüfen und buchen auch die 


Hansa Automobil Leasing GmbH 
Beeren weg 5 • 2000 Hamburg 50 
Telefon 040/0530602 - Telex 02/12138 


Tankbelege Ihres Außen- 
dienstes. Mit sinkenden Ver- 
waltungskosten sind Sie 
manch ungutes Gefühl gleich 
mH Jos. 

Rufen Sie uns doch mal an. 
Wir schicken Ihnen sofort un- 
sere Info-Broschüre. 


Hansa Automobil 
Leasing GmbH 


M it einer nmltifimktiona- 
len Kreditkarte für den 
Fuhrpark von großen Unter- 
nehmen, die mindestens 20 
Fahrzeuge nmfassAn sollten, 
bietet die Lease Plan Deutsch- 
land GmbH, Düsseldorf den 
Einstieg in ein. umfassendes 
Dienstleistungs-System an. 
Diese TravelCard ist da große 
Schritt zum externen Fuhr- 
park-Management Sie ist be- 
reits über 10 QOOmal im Einsatz 
und praktisch ohne BeispieL 
Je nach den unterschiedli- 
chen Bedürfnissen eines Un- 
ternehmens kann ?ni<t einer 

ganzen Reihe von Dienstlei- 
stungsangeboten jeweils ran 
spezielles TravdCard-System 
zusammengestellt werden; so 
zum Beispiel bundesweit bar- 
geldlose Wagenpflege und 
Reparaturen in Fach werkstät- 
ten. 

Es stehen aber auch Leistun- 
gen von Bosch-Diensten, Auto- 
radio-So fortdiensten, Auspuff- 
Service-Stationen, Reifen- 
Werkstätten und Auto-Vermie- 
tern 'zur Verfügung. Hirwii 
kommen die Vorteile, die mit 
der Mitgliedschaft in einem 
Automobil-Klub verbunden 
sind. 

Auch die Privatnutzung von 
Fuhrpark-Fahrzeugen ist mit 
transparenten Administra- 
tionssystemen möglich. Kurz: 


Geboten wird ein ausgefeilter 
Full-Service. 

Damit versteht sich i«>ge 
Plan nicht izn klassischen 
Sinne als Leasing-Unterneh- 
men, sondern als Anbieter 
kompletter Dienstleistungspa- 
kete rund um den Fuhrpark. 
Inzwischen sind bei Lease Plan 
über 50 000 Fahrzeuge im Ein- 
satz, denn das Unte rnehm en 
bietet seine Dienste zur Zeit in 
sechs europäischen ländern 
an. Lease Plan bietet also ex- 
klusiv die Kombination Auto 
plus Fuhrpark-Dienste an, 
während andere Auto-Lea- 
sing-Gesellschaften die Fahr-, 
zeuge und - felis gewünscht - 

a uch D ipnstteigtamgff p r und 
um den Fuhrpark offerieren, al- 
so «hnfr Anggphlipfilirhfoqt 

Wer seinen Fuhrpark von 
„außen“ betreuen laßt, der ist 
seinerseits an effizienter Kon- 
trolle seiner Kosten interes- 
siert Dafür wurde das „offene 
Kalkulationssystem“ entwic- 
kelt Es ermöglicht eine präzise 
Kontrolle über alte Kostenar- 
ten, die von Fuhrpark-Fahrzeu- 
gen direkt oder indirekt verur- 
sacht wurden. 

Alle IChUci i lationwi werden 
offengelegt und über die EDV- 
Programme die Plankosten mit 
den effektiven, ständig vergli- 
chen. Bei Abweichungen vom 
Plan kann sofort gin gpgriffpn 


werden, das gilt bei zu hohem f Auto 
Kraftstoffverbrauch ixir die Un- ii 
tersuchung in einer Werkstatt sgeber 
ebenso wie für die saubere Ab- Be- 
rechnung von Privatkilo me- p des 
tem, die mit Fuhrpark-Autos j 
gefahren wurden. Aber auch LLER 
die Erstellung von Budgets \ 
wird übernommen, das Fuhr- i 
park-ControDing ebenso wie \ 
die Schadensabwicklung mit • 
den Versicherungen oder der > 
optimale Absatz der Ge- • 
brauchtwagen, wobei der Fahr- \ 
zeug-Steckbrief ' eine große j 
Hüfe leistet Der Service kann a, ist ; 
aber auch die gesamte Instand- ,uch 
«ffamng und Instandhaltung 
des Fuhrparks enthalten. Zu- J^. • 
dem ist der Service begleitet ^ j 
von einem Mini-Leasing-Pro- ; m \ 
gramm. Damit werden Liefer- = 

Zeiten bei den geleasten Fahr- 
zeugen überbrückt für kurze ^ui 
Laufzeiten wird ein anderes 
Fahrzeug zur Verfügung ge- au 
steift, bis das gewünschte gehe- ’ r 
fort werden kann. ’ 

I J 

Der Einstieg in dieses Servi- An- i 
ce-System muß nicht von heu- *de- 
te auf morgen erfolgen. Viele V^~ • 
Unternehmen nutzten die Mog- teg 
lichkeit ihren Fuhrpark £n* : 
Schritt um Schritt auf die Be- c ‘De- I. 
treuung von außen umzustel- Antik " 
len und das eigene Unterneh- lenm- 
men kostensparend von dem 
Dienst am Führpark zu be- fcucr 
freien. (WR) Ge 

ede 

& : 
Be- 


Suchen Sie sich Ihr Auto aus! 

Bei uns haben Sie die freie Leasing-Wahl unter allen 
Fahrzeugtypen und Marken. Siebestimmen die 
Ausstattung, Mietdauer. Full Service Paket usw. 
Lassen Sie sich ein maßgeschneidertes Angebot 


€> 


AutO- 

Leasing Tel. 02 11/ 

Gi OH & Cc KG jm ym M 

Berliner Allee 26 O^rö^frT 

Düsseldorf 


Senden Sie uns diesen Coupon zu - oder 
mten Sie uns direkt an. Wir beraten Sie gerne. 

KFZ-Typ: 

Vertrags-Dauer Jahr/e 

km p. Jahr. 

Name; 

Straße: 

PLZ/Ort: 

Tel.-Nr.: . . _ 

fcOMntaq CM* t Ca, KG - BMw «JM ® - «OO DuaHH 

*« 
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Die Nr. 1 im deutschen 
Auto-Leasing hat einen 
erstklassigen Service. 

In 15 europäischen Ländern 


Mit dem Ausweis V.A.G Leasing 
Europa Service können unsere 
Kunden alle Leistungen bargeldlos 
in Anspruch nehmen. 

Bei über 7.000 Partnern für 
Volkswagen und Audi. 

BV.A.G Leasing 

Mit uns können Sie rechnen. 


* ..M 
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